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Die öſterreichiſche Wahlreform. 
(Von einem deutſchen Demokraten in Oeſterreich. ) 

Endlich befindet ſich Cisleithanien am Vorabend derjenigen Reform, 
deren Durchführung die Wiederkehr einer neuen Ausgleichs-, reſp. Frei⸗ 
gebunspolltik nach dem Plane Rlegers, Leo Thuns und Hohenwart's 
unmöglich machen; welche die weſtliche „Reichshälfte“ von ihren „Län: 
dern“ befrelen, aus dem vergiftenden Moder und Schimmel einer ver⸗ 
weſenden Legitimität reiten und Oeſterreich erſt zu einer eigentlichen 
Volke vertretung verhelfen ſoll. Es iſt foviel ſeither auf den alten 
Schmerling geſcholten worden, der ſchier bei lebendigem Leibe als 
Todter gilt und ſich im Herrenhauſe als Mumie aufbewahrt findet. 
Aber ſeine Februar⸗Verfaſſung war damals (1861) nach dem langen 
Regimente der Pfaffen, Generale, Hoftälhe und alten Weiber eine 
That, die ſchon läugſt zur wirklichen Auferſtehung Oeſterreichs hätte 
führen müſſen, wenn die ſogenannten „Liberalen“ und „Verfaſſungs⸗ 
treuen“, die ſo gern verächtlich auf Schmerling ſchauen, ſich nicht 
ſtärker für fette Pfründen im Gefolge ihrer Volksvertreterſchaſt, als 
für den Ausbau der Verfaſſung intereſſirt hätten; wenn der Mo⸗ 
narch lieber zuweilen in anderen Angelegenheiten, als in der Auswahl 
feiner Räthe fehlgegriffen hätte. Eigentlich ſollten die verfaſſungstreuen 
Deutſchöſterreicher dem Grafen Hohenwart einen Dank votiren; denn 
deſſen wahnſinnige Fundamentalartikelpoltik, die Oeſterreich unfehlbar 
ohne die Dazwiſchenkunft des Kriegsminiſters Baron Kuhn und ſeiner 
militäriſchen Freunde in einen traurigen und zwieträchtigen Staaten: 
bund zerriſſen haben würde, hat erſt die Wahlreſorm möglich, weil 
nothwendig gemacht. In Oeſterreich aber iſt man ſo ſelten ge⸗ 
neigt, das zu thun, was unbedingt und unausweichlich nothwendig if, 
daß es immerhin ſchon als etwas höchſt Merkwürdiges betrachtet 
werden muß, daß ausnahmsweiſe das Vernünftige geſchieht. 

Wir wollen hierbei keineswegs uns nach den traditionellen Sünden: 
boͤcken, d. h. nach den Greatusen der Hofcamarilla umſchauen, um fie 
für die feit drei Jahren verzögerte Wahlreform verantworllich zu machen; 
auch wollen wir gegen den Kaiſer ſelbſt keinen Vorwurf erheben, wenn 
er eine Reform nicht acc pitren wollte, über deren Modalitäten dle 
Herren von der Verfaſſungspartei nach allen Richtungen auseinander⸗ 
gingen; ſondern wir müſſen ganz ſpeciell die erſten und berufenſten 
Träger des jungen öͤſterreichiſchen Conſtltutionalismus eines frevelhaften 
Leichtſinns in dieſer hochwichtigen, die Fortexiſtenz Oeſterteichs bedin⸗ 
genden Frage beſchuldigen. Wenn einmal die ganze — und nament⸗ 
lich die geheime — Vorgeſchichte der Wahlreform vor uns liegen wird, 
dann wird man erſtaunen über die Pflichtvergeſſenheit, Perfivie und 
Kleinlichkeit gewiſſer parlamentariſcher Führer, dle noch jetzt jede Ge⸗ 
legenheit wahrnehmen, um in wohlfeller Oppofition zu machen und 
die, was Gleichgültigkeit gegen die Intereſſen ihres Vaterlandes be⸗ 
teifit, nicht beſſer und nicht ſchlechter find, als die Ultramontanen und 
Föderaliſten. Wir meinen jene traurige Reichsrathscllque, welche ihre 
pollliſche Rolle, Giskra voran, nur in Geld ausgemünzt hat, welche 
— wir nennen als Prototyp Dr. Herbſt — nur ihren eigenen Per⸗ 
ſönlichkelten Weihrauch ſtreut, mag auch das Reich darüber zu Grunde 


ger diefen Leuten mag ſich das an geifligen Capacitäten nicht reiche 
Cabinet Aueréperg⸗Unger bedanken, wenn ihm die hochwichtige Aufgabe 
wurde, die Wahlteform in Angriff zu nehmen. Wie wenig Vertrauen 
im Allgemeinen hertſcht, geht daraus hervor, daß noch vor Kurzem 
die Befürchtung ausgeſprochen wurde, es könnte aus der Wahlreform, 
die ſich bisher in den Schleier des dichteſten Geheimniſſes hüllte, ſchließ⸗ 
lich gar nichts werden. Wenn ſelbſt offieſöſe Stimmen ängſtlich mahn⸗ 
ten, man möge dem Miniftertum nur ja keine Schwierigkeiten machen, 


well ſonſt alle feine tonſtitutionellen Bemühungen fruchtlos fein könn⸗ allmächtige Etwas in Oeſterreich! 


ten, ſo haben ſie nur etwas unpolitiſch aus der Schule geplaudert. 


Von vortrefflich unterrichteter Sete wurde uns verſichert, daß der Kalſet 


nur mit dem größten Widerſtreben ſeine Bewilligung zur Reform ge⸗ 
geben hat. Franz Joſef iſt ein Legitimiſt, nicht ſowohl aus politiihen 
Gründen, als aus Herzensneigung und hat deshald einen gewiſſen 
Widerwillen gegen ein Zutücktreten der einzelnen hiſtoriſchen Indiol⸗ 
dualitäten als ſolche hinter das Reichsparlament. Der Monarch iſt 
ferner ein Ariſtokrat von dem Scheitel bis zur Sohle und findet, wie 
ſein Ahn Rudolf II., dem er übrigens ein wenig in ſeiner Charakter⸗ 
Anlage gleicht, daß wohl das Volk in einzelnen Exemplaren erträglich 
ſei, in der Maſſe aber an das Thierreich erinnere; kurz: eine eigent⸗ 
liche „Volks verttetung“ war ihm unſympathiſch. Bei dem jetzigen 
Syſtem der Beſchickung des Reichsrathes durch die Landtage können 
doch immerhin nur ſogenannte „reſpectable“ Leute in die Reichs vertre⸗ 
tung gelangen, und befanden ſich auch einige wenige Bauern aus 
Ober⸗Oeſterrelch, Steiermark und Galizien darunter, fo waren dies 
„fromme, goltergebene“ Männer, denen der Clerus ein Wohlverhaltungs⸗ 
Atteſt ausgeſtellt hatte. Aber ein radicaler derber Volksmann konnte 
unmoglich in den Reichsrath gelangen. Die Autoren der Wahlreform 
werden freilich dafür ſorgen, daß auch künftig dle Reichsvertretung von 
dergleichen Elementen möglichſt verſchont bleibe; aber Oeſterreich wird 
dann doch an Stelle einer reinen Delegirten⸗Verſammlung, eines 
„vereinigten Landtages“, eine richtige Volksvertretung erhalten 
und wird durch die directen Wahlen erſt in den Kreis der Parlaments⸗ 
Staaten treten. 

Die Grundzüge der Wahlreform liegen nun vor. Der Zweck der⸗ 
ſelben it — um ihn noch einmal zu recapltaltren — die Befreiung 
oder Lodlöſung des Reichsparlamentes von dem guten 
beziehungsweise böſen Willen der einzelnen 17 Landtage. 
Die Politit der Föderaliſten hatte bekanntlich die Nichtbeſchſckung des 
Reichsrathes durch die von ihnen beherrſchten Landtage zu einem 
Syſtem erhoben, daß zwar keine poſitiven, dafür aber negative Erfolge 
hatte und nicht nur die verfaſſungsmäßige Entwickelung des Staates, 
ſondern auch die Verfaſſung ſelbſt in Frage ſtellte. Wie leicht konnte 
es unter dem Einfluſſe einer geſchickten föderaliſtiſchen Action paſſtren, 
daß Böhmen — wie dies noch der Fall — Mähren, Oberöſterreich, 
Tirol, Vorarlberg, Krain, Görz, Iſtrlen, Trieſt, Dalmatien und Ga⸗ 
(len einmal gar keine Vertreter in den Reichorath ſchickten, weil es 
den foͤderaliſtiſchen Maſorltäten der betreffenden Landtage einfiel, keine 
Wahlen vorzunehmen oder den Gewählten, von denen nur eine kleine 
Minderheit verfafjungsiren wäre, nicht zu erſcheinen! Die Sache konnte 
ſich auch einmal umgekehrt machen. Die deutschen Landtage hätten 
eines Tages Angeſichts einer föͤderaliſtiſchen Reichrathsmajorität ebenfalls 
nicht gewählt. In jedem Falle blieben ganze Provinzen völlig oder 
zum Thell unvertreten. Nun hatte man zwar das Nothwahlgeſetz 
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Dreiundfünfzigſter Jahrgang, — Verlag von Eduard Trewendt. 


geſchaffen, aber es bleibt doch immerhin ein trauriges Auskunftsmittel, den hervorragenden Abgeordneten die Majorität feſtzuſtellen. Lelder 


bauptſächliches Moment der Schmerlingſchen Intereſſen⸗ 


wenn eine Reichs vertretung auf ſolchem ausnahmswelſen Wege com⸗exiſtirt noch eine Klippe für die Reform: das Verhältniß Galiziens zu i 
pletirt werden ſoll. Das Nothwahlgeſetz, welches für diejenigen Kron⸗ derſelben; und es iſt kein gutes Omen, daß man weder in den leiten 
länder oder Wahlbezirke, deren Vertreter im Reichsrathe nicht erſchei⸗ den Kteiſen, noch in der Verfaſſungspartel klar über dieſe Frage iſt, 
nen wollen, directe Reichsrathswahlen anordnet, war aber doch die Wir kommen binnen Kurzem auf diefelbe, wie auf verſchledene Einzel“. 
nothwendige Vorbedingung der Wahlreform. Es hat bereits dem] heiten der Reform und auf die Ausſichten derſelben, wie fie ih aus 
Parlamente die a 5 deutſch⸗böͤhmiſchen Wahlbezirke und] der allgemeinen Situatlon des Reiches ergeben, zurück. N 
des verfaſſungstreuen boͤhmiſchen Gro dbefiged zugeführt und würde —: 8 
en 450 Mien ene e Breslau, 20. December. 


auch aus Tirol und Krain Succuis herbeiſchaffen, wenn es den Mi⸗ 5 - i 
niſtern möglich geweſen wäre, die Auflöſung dieſer beiden Landtage] Die „Kreuzzeitung“ betrachtet den Rücktritt des Fürſten Bismarck als 
ein recht erfreuliches Ereigniß, denn hoffentlich, — meint fi, — würden 


durchzuſetzen. Mit der Wahlreform fällt das Nothwahlgeſetz hinweg. t 
Mit ihr wird die Vergewalligung der Minoritäten in den Landtagen diejenigen Operationen, welche auf dem Gebiete der preußiſchen Geſetzgebung 
von dem Cultusminiſter Dr. Falk eingeleitet ſeien, ohne die Unterſtützung 
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bei den Reichsralhswahlen unmöglich. Ein Beifpiel möge dies erläu⸗ i N 
tern: Ein Landtag, deſſen Majorität föderaliſtiſch⸗ultramontan iſt, hat] des bisherigen Minifterpräfiventen ins Stocken gerathen; die ganze Hoffnung 3 8 
der Liberalen ſei auf die Rückkehr des Fürſten Bismarck gerichtet geweſen. Ei 


die Abgeordneten für den Reſchsrath zu wählen. Wenn nun in jeder 
der — nehmen wir an — 3 Städtecurien ſich neben 3 oder 4 Libe⸗ Die Kreuzzeitungspartei habe natürlich keinen Grund, ſich über dieſe Folge 
ralen immer 1 Clericaler befände, fo würde dle clerlcale Landtags- der Miniſterkriſis zu beklagen. 7 
majorität natürlich in jeder Curie den Geſinnungsgenoſſen wählen. Da] Das ift ja ein recht herzliches Einverſtändniß mit der ultramontanen 
die Hauptſtadt gewöhnlich nur liberal vertreten If, fo gelangt in einem Partei; die „Germania“ wird ſich beeilen, dieſe frommen Wünfche der feus : 
folgen Falle, trotzdem vielleicht nur / oder gar ¼10 der wahlberech- | valen Partei ihren Leſern mitzutheilen. Uns überraſchen dieſe Anſichten der 
tigten Stadtbevölkerung eines Kronlandes clerical gewählt hat, doch] „Kreuzzeitung“ nicht; denn eine Partei, die moraliſch fo tief geſunken iſt. 1 
hoͤchſtens 1 liberaler Vertreter deiſelben neben 3 Clericalen in den daß fie ſelbſt den Communiſten, — ſei es auch borerft nur negativ, — zum 0 
Reichsralh. Eine der Vertheilung der Parteien im Lande gemäße] Siege verhelfen will, mag auch ein Bündniß der Ultramontanen zur Zer⸗ 
Vertretung war alſo unter ſolchen Umſtänden nahezu unmöglich; denn trümmerung des deutſchen Reichs nicht ſcheuen. Hauptſache iſt, daß die 
die Liberalen verfuhren natürlich ganz ebenſo, wie ihre Gegner. Von frömmelnde Verfolgungswuth und der pietiſtiſche Fanatismus zur Herrſchaft 2 
einem Ausdrucke der offentlichen Meinung konnte bei dem Siiteirfoftem | gelangen, mag auch Alles darüber zu Grunde gehen. Die heuchleriſche 7 N 
der Rechsrathswalen ſchon gar keine Rede fein. Der zahme Liberalis⸗] Orthodoxie und der jeſuitiſche Ultramontanismus gehören zuſammen; beide f 
mus ſelbſt der verfaſſungstreuen Landtage ſorgte ſchon dafür, daß ent⸗ arbeiten in der innigſten Harmonie an der Vernichtung der Bismard’ihen 
weder wenig oder gar keine fortgeſchrittenen Liberalen in die Reichs⸗ Politik; von beiden Syſtemen das am wenigſten klägliche iſt immer noch ö 
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vertreiung gelangten. Daher kommt es, daß das Wiener Parlament der Ultramontanismus; er verbirgt ſich wenigſtens nicht wie die „Kreuzztg.“ 

mit Recht als dasjenige bezeichnet wird, in welchem am meiſten die hinter beuchleriſchen Phraſen don Loyalität und Patriotismus. Offene 
Mittelmaßigkeiten dominiren; während man fo manchen wackern] Feinde haben noch Anſpruch auf Achtung, 
Volksmann, der auf die Tribüne des Reichs rathes gehört, in dem] im Hintergrunde lauern, 
engen Raume der „Landſtube“ verſauern läßt. 


während angebliche Freunde, die 

um bei erſter Gelegenheit zuzuſtoßen, natürlich 

5 nicht ohne das obligate Augenverdrehen und ohne die zugehörigen frömmeln⸗ 

Das peinlich eingeſchachtelte Wahlſyſtem Schmerling's hatte ur⸗ den Stoßſeufzer, zur verächtlichſten Sorte der Menſchen gehören. Gluck 
ſprünglich den Zweck, die schroffen politiſchen Gegenſätze vom Reichs- licher Weiſe ift dafür geſorgt, daß dieſe Sublecte Preußen nicht noch ein⸗ 
rathe fern zu halten und demſelben das Gepräge einer Verſammlung mal nach Olmütz und noch weniger nach Canoſſa führen; dieſer Herze 
zu geben, der an Vertretung der Landeskntereſſen mehr geles| wunſch der „Kreuzzeitung“ geht ſicher nicht in Erfüllung. 

gen jet, als an derjenigen politiſcher Principten. Der] In der italieniſchen Deputirten kammer ift, wie ſchon gemeldet, die Auf⸗ 
hyperſchlaue Staatsmann hat aber das gerade Gegentheil erreicht. Die hebung der römiſchen Kloster entſchieden worden, ſo daß der Papſt ſeine 
eigentliche Intelligenz wurde zwar in den Hintergrund gedrängt, den Maßregeln danach nehmen und wohl ſchon im bevorſtehenden Conſiſtorium 
Partel⸗Intriauen aber Thür und Thor geöffnet, um ſich durch das eine feierliche Kundgebung folgen laſſen wird. Wie gleichfalls a 
Einſchachtelungsſoſtem Einfluß auf den Reichsrath zu verſchaffen. Das det wurde 
Landesintereſſe wurde nur dann berückſichtigt, wenn es mit dem Partei⸗ l 
Intereſſe, leider gar zu oft nur, wenn es mit dem perſönlichen Inter⸗ 
eſſe identiſch war. Foͤderaliſten und Gentraliften, Clerlcale und Libe⸗ 
rale haben ſich ganz desgleichen Mißbrauches ſchuldig gemacht. Die 
Landtagsmajorttäten wurde Cliquen, welche das Kronland als an- 
ſchlachtende Domaine behandelten oder — wie dies Seitens der Föͤderaliſten 
immer geſchehen it — als Operattonsbaſis, um dle Verfaſſung zu zertrüm⸗ 
mern und das Reich für eine Partei, eine Clique von wenigen Indi⸗ 
viduen zu confiöchten. Die Fortſetzung eines ſolchen Spieles, bei wel⸗ 
chem die entschieden freifinnigen, charaktervollen und ehrlichen Leute 
den Kürzeren zogen, hätte über kurz oder lang zur totalen Verſumpfung 
des Reiches geführt. Die Wahlreform ſoll nun aber, indem ſie das 
Parlament von den Landtagen loslöſt und den Charakter derſelben als 
Wahlkörper für jenes aufpebt, die Volsvertrelung in die Hände des 
Volkes legen. Das iſt ein tödtllcher Schlag gegen die „Clique“, dieſes 


bat das Comite der Deputirtenkammer am 15. d. Mis. einen 
zweiten Artikel des Kloſtergeſetzes, betreffend die Erhaltung der Generalats⸗ 
bäufer, angenommen, jedoch mit der von Nicotera beantragten Reiolution 
auf Aufhebung des Jeſuiten⸗Ordens, welche alſo auch die Beſeitigung des 
Generalatshauſes des Jeſuiten⸗Orden in ſich ſchließt. Die „Italie“, das 
officiöfe Organ des Auswärtigen Amtes, ſpricht ſich nun in ſehr treffender 
Weiſe gegen die Reſolution Nicotera aus, und zwar namentlich deshalb, weil 
die Aufhebung des Jeſuiten⸗Ordens von keinem praktiſchen Werthe wäre, da 

die italieniſchen Geſetze den Ordensleuten erlauben, als Cwilperſonen im Lande 

zu bleiben, man müßte denn das preußiſche Syſtem, welches die Jeſuiten ſelbſt 

aus dem Lande verweiſe, annehmen. Der Antrag Nicotera's widerſpreche aber 

auch dem Geiſte des Kloſtergeſetzes ſelbſt; denn in dem Augenblicke, da Ita⸗ 

lien das Beſtehen der Generalatshäufer als nothwendig für die geiſtlichenmn 
Functionen des Papſtes anerkenne, könne man ſich nicht zum Richter dar⸗ 
über machen, ob gerade das Jeſuiten⸗Generalat mehr oder weniger nölhig 
ſei. Die „Italie“ meint, die Kammer werde den Antrag Nicotera's nicht 
annehmen. Wir aber glauben im Gegentheil, daß man die richtigen Folge⸗ 
rungen, welche die „Italie“ ſelbſt bereits geltend gemacht, auch in Italien 
begreifen und daß man die Nothwendigkeit, dem Beiſpiele Preußens zu ſol⸗ 
gen, auch auf Seiten der italieniſchen Regierung wohl noch anerkennen 
Vertretung iſt das Gruppenſyſtem, kraft deſſen mehr als 7. wird. 6 giebt nun einmal, wenn man mit den kirchlichen Verhältniſſen 
der Reichsverlretung aus dem Großgrundbeſitz und den geistlichen Vi- ins Reine kemmen will, keinen anderen Weg, als den von Preußen bes 
vitiften (letztere namentlich in Tirol) hervorgeht. Ueber das Nichtvor⸗ ſchrittenen. Davon werden ſich auch die, welche ih in Deutſchland wie in 
handenfein eines polillſchen Charakters — einige ehrenvolle Ausnahmen Italien noch gern mit allerhand Halbheiten behelfen möchten, nach und nach 
hauptſächlich in Inneröſterreich zugeſtanden — bei dem Großgrundbeſitz ſind immer mehr überzeugen. . * 
die Acten längſt geſchloſſen, deshalb war auch der eigentliche Kern der Ver- Der Majorität der franzöſiſchen Nalionalverſammlung koſtet es natür⸗ 
faſſungspartet darüber einig, daß die Gruppe des Großgrundbeſitzes, zumal lich noch große Beklemmungen, mit Hrn. Thiers nun doch auf den Boden 


Allen öſterreichiſchen Reformen aber haftet, gelinde ausgedrückt, der 
traurige Makel an, daß ſte ſtets eine Halbheit zu Tage fördern, daß fie 
nie ganz mit einem bankerotten Prinelp zu brechen vermögen. Ein 


diefer fhon im Hertenhauſe eine mehr als ausgiebige Vertretung befigt, der Bolſchaft überzutreten, den fie Anfangs mit fo viel Enträftung zurüdl ⸗ 


aufzulaſſen ſei. Wenn nun dies nicht geſchehen iſt und die Gruppe des gewieſen hat, den Pakt von Bordeaur preiszugeben, die Republik zunächſt 
Großgrundbeſitzes nicht nur beſteben bleibt, fondern ſogar an der Ver⸗ nicht blos als raſch vorüberziehendes Schattenſpiel, ſondern als geſetzlich 
mehrung der Abgeordnetenzahl um circa 120 Deputirte particlpirt, fo iſt beſtehende und weiter auszubauende Staatsform anzuerkennen. Mit der 
dies nur dem Einfluſſe des Hofes zu verdanken. Nur um den Preis, conſervativen Richtung des Ausbaues, wie Hr. Thiers ihn vorſchlägt, möchte 
daß die traurige Intereſſenrerttetung auch in die Reform hinüber ge⸗ das rechte Centrum ſich wohl befreunden und feinem Zweikammerſyſtem 
ſchleppt, und fo dem reactlonären Einfluſſe eine Handhabe auch ferner ſoll ſchon jetzt die Zuſtimmung dieſer Fraction „im Princip“ zugeſi⸗ 
geſichert wird, hat man das rettende Geſetz zugelaſſen. Frellſch wird chert fein. Die äußerſte Rechte wird aber fortfahren, ſich gegen jede 
dem Miniſter des Innern, Frelhrn. v. Laſſer, deſſen Name ja auch die Zumuthung, der Republik irgend eine feſtere Geſtalt zu geben, ent⸗ 
Schmerling'ſche Wahlordnung „ziert“, dieſes Zugefländnig an die ſchieden ablehnend zu verhalten. Dazu kommt, daß das Mißtrauen 
hoͤftſchen Neigungen keine Ueberwindung gekoſtet haben, betrachtet er] gegen die conſervative Politik des Herrn Thiers fortdauert, daß man ihn 
ſich doch geſtändlich ſelbſt nicht als liberaler Miniſter. Unger und für fähig halt, jeden Augenblick wieder die Hilfe der Linken berbeizurufen 
Glaſer haben gute Miene gemacht, und von den übrigen Ministern ſelbſt mit Gambetta neue Fühlung zu ſuchen, um die Majorität durch 
war nichts Anderes zu erwarten. Auch die Verfaſſungspartei wird radicale Kundgebungen einzuſchüchtern. Es blieb natürlich nicht unbemerkt, 
nicht umhin koͤnnen, das reactlonäre Kukuksei zu acceptiren, um nur daß Herr Thiers, obwohl er ſich an einigen Stellen auf die Sonnabendrede 
die Reſorm überhaupt zu erlangen. des neben ihm ſtehenden Juſtizminiſters bezog, doch ſich nirgends deſſen 
Politiſche Refignation kann allein das Gefühl fein, mit welchem Ausfällen gegen die Linke anſchloß. Es wäre ihm leicht geweſen, ſeiner 
die Wahlreſorm in wahrhaft liberalen Kreiſen begrüßt wird. Einen] Botſchaft im Dreißigerausſchuſſe einen beſſeren Boden zu bereiten, wenn er 
kleinen Troſt gewährt nur die Zuſicherung, daß den feit 10 Jahren die Pille durch einige Beimiſchungen aus Dufaure's Vorrath vergoldet 
emporgeblühten Städten und Induftrialorten eine ſtärkere Vermehrung hätte. So glaubte man zu ſehen, daß der Präfident ſich nach wie vor die 
der Abgeordneten zugeſtanden werden ſoll, als die Gruppen des Groß: Wege nach allen Seiten offen hält; man hörte ihn ruhig und nachdenklich 
grundbeſizes und der Landgemeinden; daß ferner jeder Wählbare im an, verſucht die Annaherung aber unr zögernd und mit innerem Widerſtreben 
ganzen Reiche gewählt werden kann, wodurch vorausſichtlich dem Reichs⸗ Sehr richtig erkennt auch die „N. Fr. Pr.“ an, daß man erſt jetzt, wo 
rathe manche feiſche Kraft aus den Mitlelpunkten der Intelligenz zu: der Wortlaut der Rede, welche Thiers am vorigen Montage vor der 
geführt werden wird. b f Dreißiger⸗Commiſſion gehalten hat, vorliegt, ſich über dieſe Erklärungen ein 
Daß die Wähler der Landgemeinden nach wie vor vermitteift der vollſtändiges Urtheil bilden kaun. Thiers, ſagt fie, hat durch dieſe Rede, 
Wahlmänner in den Reichstag wählen, entſpricht zwar nicht dem Ideal welche in ihrem erſten Theile eine beinahe wörtliche Wiederholung ſeiner 
des Liberalismus; aber es iſt doch ein Gebot der Selbsterhaltung für Botſchaft iſt, wieder gut gemacht, was Dufaure am Sonnabend an den Re⸗ 
den Verfaſſungsſtaat und eine Forderung der Gerechtigkeit gegen die publikanern verbrochen. Der Präfivent der Republik hält mit ſeltener 
in Bildung weit vorgeſchrittene Bevölkerung der Städte, daß man den Zahigkeit an feinen Verfaſſungsentwürſen und insbeſondere an der Errich⸗ 
Reichsrath moͤglichſt vor einer Vertretung der Un wiſſenhelt bewahrt. tung einer zweiten Kammer feſt, ohne welche er nicht regieren zu können 


Es iſt ausnahmsweiſe klug von der Regierung gehandelt, daß fie glaubt. Mit Hilfe der zweiten Kammer hofft Thiers ſich auch von der 
die Grundzüge der Wahlteform der öffentlichen Diskuffton preisgibt gegenwärtigen National⸗Verſammlung, wenn dieſe nur erſt ein neues, leider 


und ſich dazu verſteht, die Einzelheiten der Vorlage gemei nſam mit jedenfalls reactionares Wahlgeſetz als Teſtament hinterlaſſen haben wid 
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I aufräumen zu können. „Sie brauchen“, rief Thiers den Monarchilken zu, 

w mit der Befreiung des Territoriums durchaus nicht abzutreten, obwohl 
5 man im Allgemeinen glaubt, daß der Schluß Ihrer Wirkſamkeit mit dieſem 
CEreigniſſe zuſammenfallen wird.“ — Dieſe Erklärung, und nicht die lang: 
actlhmige Rede Dufaure's vom letzten Sonnabend iſt die eigentliche Antwort 
auf die Petitions⸗Bewegung. Die Republikaner können mit derſelben zu⸗ 
frieden ſein, und zwar umſomehr, als die franzöſiſche Regierung ih ganz 
ernſtlich mit der Frage der Vorausbezahlungen, die an Deutſchland ge⸗ 
leiſtet werden ſollen, beſchäftigt. 

In England baben die Führer der Frauenſtimmrechts⸗Bewegung be: 
ſchloſſen, in der kommenden Parlaments⸗Sitzung keinen Antrag auf Beizie⸗ 
bung des weiblichen Geſchlechtes zur Staatsregierung zu ſtellen. Der Grund 
dieſes Beſchluſſes, ſagt ein Londoner Correſpondent der „N. Fr. Pr.“, iſt 
nicht weit zu ſuchen. Die Bewegung macht augenſcheinlich nicht die von 
ihren Freunden erwarteten Fortſchritte. Hatte ſchon bei der letzten Unter⸗ 
bausverhandlung eine Anzahl bisheriger Anhänger plößlich feinen. Rück⸗ 
tritt erklärt, fo würde dies bei nochmaliger Stellung eines betreffenden 
Antrages wahrſcheinlich in erhöhtem Maße der Fall ſein Man zieht es 
daher vor, eine Pauſe zu machen. Die Verſammlungen, durch welche die 
Leiter der Bewegung die Antheilnahme wachzuhalten ſuchen, ſind regelmäßig 
nur ganz dürftig beſucht. Den beſten Maßſtab für die Stärke und den 
umſang der Bewegung bietet aber das Jahres⸗Budget der Londoner 
National⸗Geſellſchaft für Frauenſtimmrecht, an deren Spitze als Vorſitzender 
John Stuart Mill ſtebt — gewiß ein trefflicher Mann, der gute Kräfte um 
ſich zu ſchaaren geeignet iſt. Ueberdies gehören die Führer und Führerinnen 
der Sache meiſt den wohlhabenden, ſelbſt reichen Ständen an; man dürfte 
daher ſchon ein erkleckliches Budget erwarten. Die Engländer ſind ja nicht 
knickerig; weit entfernt! Sie ſteuern für öffentliche Zwecke ſtets bereitwillig 
bei, und auch die tollſten Unternehmungen gehen ſelten aus Mangel an 
Geldmitteln zu Grunde. Will der Mucker⸗Prediger Spurgeon ein neues 
Bethaus bauen, ſo fliegen die Tauſende von Pfunden nur ſo an ihn heran. 
Gelegentlich findet er eine Tauſend⸗Pfundnote, ohne Beiſchrift, im Brief⸗ 
kaſten an feiner Hausthür oder ſogar auf dem Flur. (Thatſachel) Der 
Geſellſchaft für Erhärtung des Chriſtenthums übermachte dieſes Jahr ein 
n Schwärmer tauſend Pfund Sterling als Beitrag — mit dem Zu⸗ 
Ken daß er innerhalb deſſelben Jahres weitere tauſend Pfund geben werde. 

wenn von anderen Seilen noch eine gleiche Summe zuſammenkomme. 
Der Verein, der alle Leute zum Nur⸗Waſſertrinken anhalten will, brachte 
im Laufe von ein paar Monaten 75,000 Pfund Sterling zuſammen. 
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- 1 Und ſo weiter! — Die Loſung iſt jetzt: „Die Conſervativen werden ſich der 

. Angelegenheit bemächtigen!“ — und in Ermangelung beſſerer Ausſichten 
5 jubelt man dieſer zu! Im „John Bull“ und „Standard“ erſchien nämlich 
; 1 vor Kurzem eine Note, die man Disraeli zuſchreiben wollte und aus welcher 
maan dieſe ſonderbare Hoffnung ſchöͤpfte. Was von einer Bewegung zu 
x halten, welche auf die Junkerpartei ihre Hoffnung ſetzt, bleibe hier unerör⸗ 


rn 
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tert. Bemerlt ſei nur, daß die Erwartungen auch in dieſer Richtung ge⸗ 
täuſcht werden dürſten. Daß Disraelis Anſichten, ſei es in der Frauen: 
ſtimmrechts⸗, ſei es in einer anderen Frage, nicht immer den Beifall der 
Torppartei im Großen und Ganzen haben, ergiebt ſich gerade im jetzigen 


9 5 Augenblicke wieder. Seldſt die gefahnvolle Erkrankung feiner Gattin, deren 
I . inzwiſchen erfolgten Tod wir ſchon gemeldet haben, hat einen anderen hoch⸗ 
cCeionſervativen Führer, Herrn Newdegate, nicht abgehalten, den heftigſten An⸗ 
ie griff gegen Disraeli zu machen und dieſem vorzuwerfen, er babe die Partei 


mißleitet, auf Abwege geführt und tief zerrüttet. Bei ſolcher inneren Spal⸗ 

Blue unter den Tories wird man ſich kaum wundern, vaß Disraeli keine 

Eile hatte, in der vorigen Seſion das Miniſterium Gladſtone zu ſtürzen 
und ſich ſelbſt an die Stelle zu ſetzen. 


Deutſchland. 

— Berlin, 19. Decbr. [Aus dem Bundesrathe.] Der 
Ausschuß dez Bundesrathes für Rechnungsweſen hat demſelben folgende 
Anträge über die Bereltſtellung der Geldmittel zur Beſtreitung der 
Reſchsausgaben im Jahre 1873 unterbreitet. 1) Die von den Bun⸗ 
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4 debſtaaten erhobenen, dem Reiche zuftebenden Zölle und Steuern, die 
gan deren Stelle zu zahlenden Averfen und der für den unmlitelbaren 


Ausgabebedarf der Reichs hauptkaſſe nicht in Anſpruch genommenen 
Shell der ctatsmäßigen Matricularbeiträge, ſowie die etwaigen ſonſli⸗ 
gen Eingänge für Rechnung des Reichs werden der Reichshauptkaſſe 
monatlich zur Verfügung geſtellt und zwar die Averſen und Matricular⸗ 
belträge in monatlich gleichen Raten. 2) Von denjenigen Staaten, 
welche ihr Militärcontingent ſelbſt verwalten, werden die unter 1 be⸗ 
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er J(wwK ęñ]rß ß EEE ß! ER FETTE SER Te Teer und Kronprinzeſſin. 
Unter dem Titel „Silhouetten aus der Reſchorealerung“ bringt die 
„Weſlf. Volkszeitung“ aus der Feder eines „alten Politikers“ mehrere 
n über die bhervorragendſten Perſönlichketten in unſerem 
Hof⸗ und Staateleben. Eine dleſer Skizzen iſt dem Kronprinzen und 
127 der Kronprinzeſſin gewidmet, eine andere dem Prinzen Friedrich Cail. 
7 Es trifft nicht Alles zu, was bier gefagt worden; insbeſondere At die 
Stellung des kronprinzlichen Paares zum Fürſten Bismard für die 
Degenwart nicht mehr richtig, jedoch eine Art Antipathtle hat in elner 
deren Zelt beſtanden. Im Uebrigen aber iſt die Schilderung ſehr 
5 men fo daß wir ſte unferen Leſern in Folgendem mit 
hellen: 
= Im Allgemeinen wird einem Thronwechſel ſchon deshalb mit ängſ⸗ 
ucher oder doch unruhiger Spannung entgegengeſehen, weil, mit Aus: 
nahme vielleicht eines enggezogenen Streifed, das Volk kaum mehr als 
1 7 eine Ahnung, und oft auch nicht einmal dieſe, von der Anlage, dem 
Charakter und der geistigen Richtung des Thronerben hat und daher 
neuglerlg und ungeduldig ausſchaut, welcher Art der künftige Fürft fein 
und in welchem Geiſte er die Regierung führen wird. Es ifl jn eine 
alle Maxime der Cablnetspolitik, den Erben des Relches von den Ge⸗ 
ſchäſten fern und in einer Zurückgezogenheit zu halten, welche feinen 
= Anſchluß an irgend eine Partei zu verhindern geeignet iſt; und es 
pflegen daher unzufriedene oder oppoſttionelle Parteien auf die kom⸗ 
mende Regierung mit der Hoffnung zu blicken, unter ihr zur Herr⸗ 
ſchaſt zu gelangen, und die Geſtalt des künftigen Fürſten muß ſich von 
der fteudigen oder ſorgenden Erwartung der Menge mancherlei Aus⸗ 
ſchmückung oder auch Eniſtellung gefallen laſſen. Nicht fo verhält es 
ſich mit unſerem Kronprinzen von Preußen und Deutſchland, „unſerem 
5 5 Ep“, den eine erleuchtende Einficht mit großer Weisheit auch praktiſch 
flüͤr feinen erhabenen Beruf vorbereitet, und der, wenn ihm dereinſt 
das Schickſal das Scepter in die Hand drücken wird, in das königliche 
Amt ſchon mit dem herrlichſten Ruhme und der Liebe des ganzen 
Volkes ausgerüſtet treten wird, Außer dem engliſchen „ſchwarzen 
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. Prinzen“ weiß die Geſchichte kaum von einem Kronprinzen zu berlch⸗ 
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ten, dem es in gleicher Weiſe, wie dem unſerigen, verſtattet geweſen 
Abe Lorbern zu ſammeln und Herzen zu erobern, und fein Hervortreten 
und ſejne öffentliche Thätigkeit erlauben ſchon jetzt zuverſichtliche Schlüſſe 
auf die Gundſätze, nach welchen er feine großen Aufgaben zu löſen 
künftig bedacht ſein wird. 

Es if kaum moglich, von einem fo allgemeln bekannten hohen 
Herrn Neues zu erzählen, zumal bei übermäßig beſchränktem Raume, 
und Beſcheidung auf einige a erſcheint Maar das Ange⸗ 
En meffenft. 5 


5130 
zeichneten Beiträge zunächft zur Deckung der Milltärausgaben heran⸗ 
gezogen und ſoweit fie in dieſer Weiſe verwendet find, im Berech⸗ 
nungswege abgeltefert. 3) Die Grenzen, innerhalb welcher die ihr 
Contingent nicht ſelbſt verwaltenden Staaten von der Milltärverwal⸗ 
tung zur Zahlung der unter 1 bezeichneten Veträge unmittelbar in 
Anſpruch genommen werden können, werden vom Reichskanzleramt 
in Gemeinſchafl mit dem Ausſchuſſe für Rechnungsweſen feſtgeſtellt. 
4) Die Reichshauptkaſſe it befugt, über die nach Nr. 2 und 3 von 
der Militärverwaltung nicht in Anſpruch genommenen, alſo baar ab: 
zuführenden Beträge erforderlichen Falls ſchon im Laufe jedes Monats 
durch Anweiſung zu verfügen. 5) Nach dem Abſchluſſe jedes 
Monats wird zwiſchen der Landeshauptkaſſe und der Reichshaupt⸗ 
kaſſe über Schuld und Forderung abgerechnet und die etwa nöihige 
Herauszahlung von der Reichshaupikaſſe geleiſtet. Bei nachgewieſenem 
Bedarf kann auch im Laufe des Monats die Ueberweiſung von Zu⸗ 
ſchüſſen aus der Reichshauptkaſſe beantragt werden. Von den ihr 
Contingent ſelbſt verwaltenden Staaten können jedoch die auf dem 
Contingents⸗Etat beruhenden Militär⸗Ausgaben für jeden der Monate 
Januar, Februar, März, April, November, December nur bis zum 
Betrage von 400» und für jeden der übrigen Monate nur bis zum 
Betrage von ¼4 des etatsmäßigen Jahresbetrages zur Anrechnung 
gebracht werden. Die von dieſen Staaten auf Grund des Capltels 10 
der fortdauernden Ausgaben im Reichshaushallsetat für 1873 zu 
zahlenden, von den ſonſtigen Militärausgaben getrennt zu verrechnen: 
den Penfionen in Folge des Krieges von 1870/71 werden von der 
Reichs haupikaſſe durch die monatlichen Abrechnungen beſonders ver⸗ 
gütel. 6) Auf Balern finden vorſtehende Beſtimmungen keine Au⸗ 
wendung. Die in Baiern für das Reich aufkommenden Einnahmen, 
einſchließlich des für den unmittelbaren Ausgabebedarf der Reichsbaupt⸗ 
kaſſe nicht in Anſpruch genommenen Theils der etalsmäßigen Matri⸗ 
cularbeiträge werden durch einen nach dem Etat zu berechnenden in 
monatlichen Raten poſtnumerando zu zahlenden Zuſchuß bis auf Höhe 
des Elatsquantums des balriſchen Milſtärcontingents und des Ber 
trages der von Baiern zu zahlenden, von den ſonſtigen Militäraus⸗ 
gaben getrennt zu verrechnenden Kriegspenſionen ergänzt. Die Abrech⸗ 
nung und die finanzielle Ausgleichung findet vierteljährlich ſtatt. Der 
Berechnung der monatlichen Raten werden für die Monate Januar, 
Febrrar, März, April, November und December je // für jeden der 
übrigen Monate ¼ der Jahresſumme des Contingentdetatd und da⸗ 
neben für jeden Monat ½ des Jahresbedarfs an Kriegspenſionen zu 
Grunde gelegt. 


(cgi Berlin, 19. Dechr. [Zur Miniſterkriſis. — Con⸗ 
ſtitutlonelle Gewiſſensbiſſe der Ultramontanen. — Gau: 
tionsgeſetz. — Volniſche Translatoren. — Entſchädigungs⸗ 
Vorſchuß an die Communen für Kriegsleiſtungen. 
Diner] Der Candidatur des Finanzminiſters Camphauſen für den 
Vorſitz im preußiſchen Staats mintſterium wird jene des Reichs agsab⸗ 
geordneſen Herten v. Blankenburg entgegengeſtellt, der als Minifter 
ohne Portefeuille in das Cabinet treten ſoll. Sind in der That Unter: 
handlungen mit dieſem Jugendfreunde des Reichskanzlers im Zuge, 
welcher fi bekanntlich durch die Sprengung der conſervativen Fractio⸗ 
nen in beiden Häuſern des Landtages ein beſonderes neuconſervatibes 
Verdienſt erworben, fo iſt die Wagſchaale Enlenburg's ziemlich tief 
geſunken. Zwar hört man in Abgeordnetenkreiſen, betonen, daß Falk, 
Camppauſen und Leonhard allenfalls ſelbſt den Stuhl des Minis 
ſterpräſtdenten einnehmen, ſich aber nicht unter den Befehl Blanken⸗ 
burgs ſtellen würden. Indeſſen preußiſche Minifter haben Diseclplin, 
und wenn wir nach einem Ausſpruche Bismarcks berichteten, daß Alles 
ziemlich beim Alten bleibt, jo beflätigen dies die heutigen Morgen: 
journale mit der Meldung, daß Roon und Selchow ihr Demiſſions⸗ 
geſuch zurückſezogen haben. Nach unferer Inſo: mation iſt es unrich⸗ 
tig, wenn hinzugefügt wird, daß dem Miniſter des Innern kein an⸗ 
derer Ausweg bleibt, als fein Portefeuille mit dem Geſandiſchaftspoſten 
in Paris zu vertauſchen. Dleſe Combination iſt mehr als veraltet 
und in der Umgebung des Hofes gilt Eulenburg ſowelt als persona 
grata, daß man damit ſogar die gemtſſene Haltun. des Königs gegen 
den Fürſten Bismarck bei der Hofjagd im Grunewald in Verbindung 
bringt. Bei dieſer Gelegenheit mochten wir doch darauf hindeuten, 
daß ein guter Theil dieſer und ähnlicher Nachrichten von den parla⸗ 
mentariſchen Chefs der Ultramontanen in Umlauf geſetzt wird. Sie 
wollen durch ihre Connexlonen über die Lige der Dinge gut informirt 
fein. und erzählen ollerband Hofanekdoten, die nicht der Pikanterie, 


Die ſorgſame und gründliche wiſſenſchaſtliche Ausbildung, welche, 
wie allen unſeren jungen Prinzen, fo natürlich auh dem Kronprinzen 
zu Theil geworden i, mußte bei der reichen Begabung deſſelben die 
erfreulichſten Früchte tragen. Ohne erhebliche Anſtrengung erwarb er 
ſich mit Hilfe einer ſchnellen Faſſungsktaft und eines außerordenilichen 
Gedäͤchtniſſes einen reichen Schaz an Willen, der bei Weltem das ge⸗ 
wöhnliche Maß übersteigt und in vielen Fächern an die Kenntniſſe des 
Gelehrien ſtreiſt. Als Alterthumekundiger und Kunſtkenner zum Bel: 
ſpiel wird ſich der Prinz mit den ansgezeichneiſten Jüngern der Wiſſen⸗ 
ſchaft meſſen können, und es giebt wohl kein Feld der Bildung, auf 
welchem er nicht heimiſch wäre. Beſonders bemerkbar treten feine 
reichen Sprachkenatniſſe hervor; nicht nur lleſt er leicht und fließend 
das Griechiſche und ſpricht er ebenſo Latein, ſondern er iſt auch aller 
neueren europälſchen Hauptſprachen vollſtändig mächtig und ſpricht jedes 
Idiom, das innerhalb des preußifchen Staates im Gebrauch iſt, alfo 
plattdeulſch, wendiſch, polniſch, litthauiſch. Es find jetzt neun Jahr her, 
als er auf einer Reiſe durch den Osten des Reiches auch das frucht⸗ 
bare, durch ſeine Pferdezucht berühmte Lillhauen paſſirte, wo er an der 
Grenze der Landſchaft von einem Trupp eigenthümlicher Reiter begrüßt 
und dann weiter geleitet wurde. Es waren über fünfzig hochgewach⸗ 
ſene, langhaarige, junge litthauiſche Dirnen, elne ſchlanker und ſchoͤner 
als die andere, die auf ihren windſchnellen Roſſen, nicht etwa auf 
Damenſätteln, fondern en cavalier ſitzend, den Wagen des Könige: 
ſohnes umdrängten, vorausjagten, zurückſprengten, rufend, lachend, 
inbelnd, fingend, aber immer, wenn dieſer fie anzureden verſuchte, die 
Flucht ergreifend. Es war ein märchenhafter Anblick und ein märchen⸗ 
baftes Weſen. Lange ſuchten der Peinz und ſeine Begleiter vergebens 
den Grund zu errathen, warum die Mädchen kein Wort mit ſich reden 
laſſen wollten, da Schüchternheit allein fie nicht abzuhalten ſchien. 
Endlich wurde gemeldet, daß fie ſich ſchämten, keln Deutſch zu verſtehen. 
„O, iſt nur das der Grund?“ ſagte lächelnd der Köntgsjohn, und feine 
ſtattliche Geſtalt in dem Wagen hoch aufrichtend, rief er mit kräftiger 
Stimme in den fröhlichen Haufen hinein: „Labe deena, mihligi 
behrni!* Wie fie da aufhorchten, ſich es einander zuſchrieen: „Der 
Kronprinz ſpricht littbauiſch!““ Wie fie nun auf den Wagen eindräng⸗ 
ten, jede ein Ütthauiſches Wort aus dem Munde des ſchönen Prinzen 
hören wollte, daß die feurigen Roſſe faſt den Inſaſſen des Wagens 
Gefahr drohten! Das war ein Entzücken und Lärmen und Jauchzen 
und ein Schauſpiel, wie ſich wohl nicht leicht wiederholt und keine 
Kunſt improolſtren kann. Die glücklichen Lthauer konnten in ihrer 
eigenen Sprache mit dem Sohne ihres Königs verkebren! Veelleicht 
bindet dieſe Erinnerung und dieſes 3 den Ben 55 


Matkaße und Decke beſtehend, ſtets 


wohl aber der Wahrſcheinlichleit entbehren. Sie würden auch gern 
geſehen haben, wenn man von irgend einer Seſte des Abdgeordneten⸗ 
hauſes die Gelegenheit vom Zaune gebrochen und die Miniſterkt ſis 
in die Debatte gezogen hätte. Eines ihrer vielgenannten Mütlieder 
glaubte die Budgetberathung dazu angethan die Frage aufzuwerfen, 
ob es conſiitutioneller Brauch fet, mit einem Miniſterium den Staats⸗ 
haushalt zu vereinbaren, aus welchem thatſächlich, wenn auch nicht 
offiriell, der Miniſterpräſident und eines oder das andere der Cabinets⸗ 
mitglieder geſchieden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man von liberaler 
Seite die conſtitutionelle Gewiſſenhaftigkeit der Glericalen nach Gebühr 
würdigt. Es wird nur ſonderbar gefunden, daß ſie nicht ſelbſt den 
Muth bethätigen, durch eine parlamentariſche 3 auf die Krone 
(wie fie ſagen) die Miniſterkriſis zu beichleunigen.. Um nochmals 
auf den Kriegsminiſter zurückzukommen, wollte man von der Miniſter⸗ 
bank des Abgeordnetenhauſes vernommen haben, daß der König feine 
Entlaſſung definitiv angenommen. Hingegen erfahren wir von einem 
Herrenhausmitgliede, daß dem Könige die Generale Stiehle, Pod⸗ 
bielskt und Kameke zu Nachfolgern Roon's in Vorſchlag gebracht wur⸗ 
den, daß er jedoch antwortete, er wolle bis zu ſeinem Lebensende ſich 
nicht des Rathes feines bewährten Kelegsminiſters entſchlagen 
Präſident von Forckenbeck hatte wohl Recht, als er den Zuſtand, der 
durch die Miniſterktiſis geſchaffen worden, ein Chaos nannte. 
Geſtern Abend befaßte ſich die Juſtizeommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
mit dem Cautionsgeſetze. Die Regierungsvorlage wurde mit Ausnahme 
eines einzigen Paragraphen angenommen. Die Regierung war durch 
den Geheimrath Rindfleifh vertreten. — Die polnlſchen Landtagsab⸗ 
geordneten brabſichtigen gegen die in der Budgetcommiſſion Seitens 
der Reglerung ausgeſprochene Drohung zu remonſirlren, daß die pol⸗ 
niſchen Translatoren an den Gerichten aufgehoben werden follen, well 
die Polen das Deutſche zu lernen und ſich deſſelben als Geſchäfis⸗ 
ſprache zu bedienen haben. — Der Antrag des Abgeordneten Schmidt, 
betreffend die Entſchädigung der Gemeinden für Ktiegsleiſtungen, iſt 
bekanntlich der Budgetcommiſſton überwiefen worden. Sollte dir Res 
gierung im Schooße der Commiſſion nicht den Zellpunkt angeben 
konnen, bis zu welchem die Entſchädigung einzutreten hat, fo wird der 
Antrag auf Vertheilung eines Vorſchuſſes an die meiſt beſchädigten 
Communen geſtellt werden. — Heute giebt Fürſt Bismarck ein Diner, 
an welchem die Spitzen der dlplomatiſſchen, parlamentariſchen und 
Beamten⸗Welt Theil nehmen. Morgen veranſtaltet Graf Eulenburg 
ein Diner, welches bezüglich der Geladenen dieſelbe Tendenz ver⸗ 
folgt. Die beiden Staatsmänner ſind ſich bis heute noch nicht be⸗ 
gegnet. 

[Dem Verein „Berliner Preſſe“] iſt eine unverhofft 
Weihnachlsfreude bereitet worden, indem der Unterſlützungskaſſe 
deſſelben von dem früheren Beſitzer des „Bazar“, Herrn von Schaefer 
Voit, ein Geſchenk von tauſend Thalern überſandt worden iſt mit 
dem Hinzufügen, daß der Geber durch fernere Beiträge die 7 
des Unterſtützungsfonds fördern helfen wolle. (Trib.) 


Poſen, 18. Diebr. [Die Kreisordnung und dle Polen.] 
Die polniſchen Zeitungen verrathen, was die polniſchen Adeligen 
im Landtage mit einer Phrase zu verdecken ſuchten, daß den auf 
politiſchem Geblet Ausſchlag gebenden Schichten in der polniſchen 
Geſellſchaft die Kreisordnung ebenſo widerwärtig iſt wie unſerer Kreuz⸗ 
zellungspartel und daß dieſe Antipathie und nicht die Sonderſtellung 


der Provinz das Motiv war, weshalb fie gegen die Reform ſtimmten. 
Der Poſener Correſpondent des Krakauer „zs orakelt ganz in der⸗ 


ſelben Weile wie die „Kreuzjeitung“. In Berlin, ſagt er, rühmt ſich 
der trlumphirende bureauktatiſche Liberallsmus feiner Siege; aber die 
Mojorſtät im Herrenhauſe wurde nur durch einen Pairsſchub erzielt. 

„Nar dadurch konnte die angeſtammte (!) Majorität beftegt werden. 

Der Fürſt Kanzler entfernt nach einander alle Stützen des Thrones, 
ſet es die Kirche, den Grundbeſitz oder den hiſtoriſchen Adel. Dieſer 
Staats mann bietet einen wunderlichen Anblick, indem er das mühſam 
Geſchaffene (dle Alliance mit der Kirche?) rückgängig macht. Im 
Hertenhauſe haben ſich nun zwar ‚einige Stimmen voll Entſetzen über 
die jetzige Lage der Dinge hören laſſen; aber dieſe Herren finken unter 
den Strelchen der Waffen, welche fie ſelbſt geſchmiedet haben. Sie 
mögen ſich nicht wundern, daß nun die Reihe an fie gekommen iſt. 
Die Patel des preußiſchen Conſervatismus hat ſich ſeipſt getoödtet bet 
den verſchiedenen Gelegenheiten, wo ſie gegen die Polen und gegen 
die Katholiken geſtimmt hat.“ So weit der arſiſtoktatiſche 
Correſpondent des „Czas.“ Wir en . ̃ͤ . . alſo aus dieſem Orakel 


an die Perſon des künftigen Königs, als es eine zwanzigjährige weiſe 
Regierung zu thun vermoͤchte. 

Bekannter iſt wohl die Geſchichte, wie in dem boͤhmiſchen Feld⸗ 
zuge der Kronprinz in dem Haufe eines armen Prleſters nächtigte und 
dieſer, der kein Deuiſch ſprach, ſich vergebens abquälte, die Befeble und 
Forderungen der prinzlichen Begleiter und Diener zu verſtehen, bis der 
Prinz ſelbſt erklärte, das Dolmetſcheramt übernehmen zu wollen, feinen 
Wirth lateiniſch anredete und mit dem fo Erlöſten ein Geſpräch unterhielt, 
von deſſen Inhalt die tapfern Krieger umber leider nichts haben bes 
richten knnen. — Es iſt eine fürſtliche, königliche und katlerliche Tu⸗ 
gend, ſein Wiſſen zur Freude und zum Glücke der Untergebenen zu 
verwerthen! 

Daß der Kronprinz liebenswürdig und von großer Güte iſt, — 
wer in allen deulſchen Landen wüßte es nicht? Sein Wohlwollen er⸗ 
laubt ihm nicht, irgend etwas zu thun oder zu unterlaſſen, was Jeman⸗ 
dem begründeter oder unbegründeter Weiſe wehe thun konnte. Ein 
Heiner Zug mag dies beweiſen. Wenn der Prinz duich die Provinzen 
reiſt, wird er natürlich mit Geſuchen beſiürmt, hier oder da zu früh⸗ 
stücken, zu diniren oder zu nächtigen. Je weiter er von Berlin ſich 
entfernt, deſto zahlreicher und dreiſter werden dieſe Bitten; kommt er 
gar in die weniger frequentiiten Regionen oder, wie Vater Göihe ſich 
ſehr unverſchämt ausdrückt: 

— — 2 ſern von bildeten Menſchen, 
An die Grenzen des Reichs,“ 

ſo glaubt auf dem Lande jeder Beſttz'r eines ziegelgedeckten Hauſes ein 
Recht darauf zu haben, den Beſuch „ſeines“ Ktonprinzen zu fordern, 
und was ſolchen Anſinnen gegenüber die Leutſeligkett des Letzteren leiſtet, 

geht ins Fabelhafte. Daß er zwei, drei Mal vorhält, um an Fiüh⸗ 
ſtäcken Theil zu nehmen, die für eine hungerlge Compagnie genügen 
würden, wird ihm noch gar nicht zum Verdienſt angerechnet, und wenn 
er ſich weigert, zwei Mal unmittelbar hinter einander, etwa auf eine 
halbe Meile Entfernung, zu Mittag zu ſpeiſen, ſo wird das mit be⸗ 
denklichem Kopfſchütteln aufgenommen. Um ſoiche Lelſtungen der Gour⸗ 
mandie im Maße des Moͤglichen zu halten, hat der eiſte Adjutant dle 
Aufgabe, auf einen Wink des hohen Gaſtes aufzuſtehen und demſelben 
moͤglichſt laut zu melden, daß der Reiſeplan einen längeren Aufenthalt 
nicht verſtatte, und wenn der Wirth und befonders die Wirthin in 
Klagen ausbrechen, daß ja das Mahl kaum begonnen habe, fo’ hilft 
ſich der gütige Fürſt achſelzuckend mit der Bemerkung: „Sie feben, 
daß ich über meine Zeit nicht zu verfügen habe.“ — In Bezug auf 
das Nachtlager aber mag wohl manche unllebſame Erfahrung den 
Prinzen zu dem Entſchluſſe bewogen haben, fein eigenes Bett, aus 


mit ſich zu führen, das aber von 


die Lehre, daß eine Stütze für den Thron nur in einem Herrenhauſe 
gefunden werden kann, in welchem die Feudalen, Ultramontanen und 
Polen heriſchen. Ein ſauberes Trifolium, dieſe drei Säulen des 
Hohenzollernthrons! (Spen. Z.) 
Culm, 17. December. [Auflöſung.] Auf Grund des Gelb s 
vom 4. Juli iſt heute durch den königl. Landrath Herrn v. Stumpfeldi 
die hier befindliche Nlederlaſſung der „Lazariſten der Congregation 
des Vincenz Paul“ aufgeiöft worden. Der Miſſionsprieſter Franz 
Bloch aus Terlitz bei Neuſtadt, der dienende Bruder Benedict Tomjam 
aus Flock bei Bomſt, der Novlze Andreas Kaminekt aus Zabrowo bei 
Bomſt erhielten die Weljung, bis ſpäteſtens den 1. Januar 1873 die 
Stadt Culm zu verlaſſen, und dem Miſſtonsprieſter Thomas Poplawok⸗ 
aus Warſchau wurde aufgegeben, ſich aus dem deutſchen Bundesgebiet 
zu entfernen. — In der Nacht zum 28. Juli wurde, wie früher mit⸗ 
getheillt, vom Haufe des Buchhändlers Brandt der preußliſche Adler 
abgeriſſen und zerfidst, den derſelbe als Veikäufer von Stempelbogen ıc. 
führte. Wegen dieſes Streiches wurde dieſer Tage der ehemalige 
Gymnaſtaſt Wlerezindki zu 10 Thalern event. 3 Tagen Gefaͤngniß und 


der Schreiber Karczewökt zu 20 Thalern Geldbuße event. 8 Tagen. 


Gefängniß verurtheilt. (Br. Zig.) 

Ems, 17. Deebr. [Kur⸗ Einrichtungen.] Die im Laufe 
der vorigen Woche von hier nach Berlin gereiſte Gemeinderaths⸗Depu⸗ 
tation, welche wegen anderwelliger Regulirung unſerer Kurangelegen · 
beiten beim königl. Miniſterlum vorſtellig werden ſollte, iſt nunmehr 
zurückgekehrt. Die Herten fanden ſehr zuvorkommende Aufnahme und 
es wurde ihnen eine nochmalige genaue Prüfung der Sache verheißen, 
ſo wie auch Theilnahme der Stadt an der Verwaltung des Kurfonds 
in Ausſicht geſtellt. Es dürfte alſo nunmehr eine glückliche Löſung 
für den Staat ſowohl wie für die Stadt herbeigeführt werden, was 
im beiverfeiligen Intereſſe liegt, da die Domäne und die Gemeinde 
die Hauptfactoren bezüglich unſerer Kur⸗Einrichtungen bilden. 

(Rb. u. M. ⸗Ztg.) 

Düſſeldorf, 17. Diebe. [Akademie.] Eugen Dücker, der 
treſfliche Landſchaftsmaler, iſt an Stelle des Profeſſors Oswald 
Achenbach zum Lehrer der Landſchafterklaſſe an der biefigen königl. 
Kunſtakademie ernannt worden. Der letzgenannte Meiſter hatte be⸗ 
tanntlich ſchon mehrmals um feine Entlaſſung gebeten, die nunmehr 
genehmigt worden iſt. (D. 3.) 

Vom Rhein, 17. December. [Jeſuitiſches.] Jetzt, da die 
meiſten Jeſuitenpatres bereits „ins Elend“, d. h. in die Verbannung 
gegangen find und der Superior A. v. Doß nach einem neueſten 
wahrhaft apoſtoliſchen „Proteſte“ auf dem Mainzer Bahnhof eingeſtie⸗ 
gen if, um feine irdiſche Pllgerfahrt, nach Süden forizufegen, darf ich 
wohl an ein Vorkommniß erinnern, das im vergangenen Sommer, 
zur Zeit als das Jeſuitengeſetz in der Laft ſchwebte, ſich hier in meiner 
Nähe ereignete. Ein Jeſuit aus Marla⸗Laach verlangte nämlich vom 
Meyener Landrathsamte einen Paß ins Ausland, der ihm auch pünkt⸗ 
lich zugeſchickt wurde und zwar mit der Standesbezeichnung: Mitglied 
der Geſellſchaft Jeſu. Das gefiel jedoch dem Pater gar nicht, und 
indem er den Paß zurückſandte, bat er um die Standesbezeichnung 
„Aterat“. Die Behörde willfahrte ihm ſogleich und nahm in den 
Paß die Worte auf: „Literat und Mitglied der Geſellſchaft Jeſu.“ 
Große Verlegenheit! Der Pater meldete ſich jetzt perſönlich und bat 
im höchſt einnehmender, llebenswürdiger Weiſe um Auslaſſung der An» 
gabe: „Mitglied der Geſellichaft Jeſu“, da er eine Reiſe ins Ausland 
machen wolle ze. Natürlich wurde er nun mit dieſem Anſinnen kurz 
und bündig abgewieſen. Hätte man demſelben Folge geleiſtet, ſo wären 
wohl noch andere Söhne Loyolas da und dort mit ähnlichen Bitten 
aufgetaucht, und wir könnten es vielleicht erleben, daß vom Ausland 
allerlei „Literaten“ einträfen, um im Reiche fromme Studien zu be: 
neiben. — Unſere Ultramontanen ſcheinen nun, was ihnen an kluger 
Leitung abgeht, durch Fleiß erſetzen zu wollen. Aber unerleuchteter 
Eifer ſchadet nur, wie ſich dies in der guten Stadt Andernach gegen 
Ende vorigen Monats deutlich zeigte. Friedlich pflegte man früher 
bier den Stadtrath — melſt durch Wiederwahl der bewährten Mit: 
glieder und die meiſten bewährten ſich — zu ergänzen. Da, am 
Vorabende der neueſten Stadtverordnetenwahlen, machten noch zu 
ſpäter Stunde ungewohnte Wahlzettel die Runde. Sie enthielten die 
Worte: „Als Stadtverordnete werden empfohlen“; dann folgten dle 
Namen von vier der ärgſten Ultramontanen und dahinter, ſichtkich 
verſchämt, die von zwei Liberalen als nothgedrungenes Zugeſtändniß an die 
ſchümmen Zeiten. Leider hatte die Gegenpartei aber noch rechtzeitig 
dem Kammerdiener erſt aufgeſchlagen oder bereitet wird, wenn ſich der 
Peinz in fein Schlafzimmer zurückgezogen hat, und das ebenſo des 
Morgens fofort wieder eingepackt wird. Da es aber auf der Hand 
liegt und der Prinz ſehr wohl weiß, daß die loyale Werthin mehr als 
unglückich fein würde, wenn fie erführe, daß ihr mühe⸗ und kunſtvoll 
bereiteted Belt nicht von dem geliebten und verehrten Gaſte benutzt wor⸗ 
den ſel, jo muß der jüngfte ihn begleitende Offizier feine Pflicht er: 
füllen, nämlich ſich in dem unberührten Bette einige Male herum: 
wälzen, oder, wie Se. königliche Hoheit ſich auszudrücken beliebt, „es 
etwas veraaſen“, damit es fo ausſteht, als ob Jemand die Nacht darin 
verbracht habe. 

In ſchlecht unterrichtelen Kreiſen iſt keine Anſicht beliebter, und doch 
ih keine irriger als die, daß die königlichen Herrſchaften ihr Leben ſo 
ziemlich ohne Arbeit, unter Spiel und Tanz verbringen, Der Kaiſer 
iſt ſicherlich einer der arbeitfamften Männer feines Reiches, und auch 
auf dem Kronprinzen ruhen eine Menge Geſchäſte, die ſich freilich nicht 
ſpeclaliſiren und defintren laſſen. Das aber iſt richtig, daß er es nicht 
liebt, mit Geſchäͤftsſachen behelligt zu werden, wenn er fein Arbelts⸗ 
zin mer verlaſſen hat, und die Herren, welche ihre Vorträge zu halten 
oder Unterſchelften von ihm zu erbitten haben, müſſen es daher mit 
einer gewiſſen Schlaubeit arrangiren, um zur willkommenen Zeit dem 
Prinzen anzutreten. Ueberhaupt intereſſirt er ſich viel weniger ſür die 
ſogenannten Cloilſachen, als für die Mllitärangelegenheiten, wie er ja 
bekanntlich ein großer Soldatenfreund iſt. So iſt auch feine Perſonal⸗ 
kenntniß ſelbſt unter den hoͤchſten Clollbeamten verhällnißmäßig ſehr 
gering gegen diejenige unter den Oſſtzieten der Armee. Als ihm auf 
einer Inſpectionsreiſe ein junger Offizter v. R. vorgeſtellt wurde und 
auf die Frage, woher er fel, einen der Präfidenten des hoͤchſten Ge⸗ 
nichtshofes als feinen Vater nannte, bemerkte der Prinz: „Ich kenne 
wohl den ſchwarzen R. vom xten Reßziment, aber einen Präſidenten 
R. kenne ich nicht.“ Der glückliche ſchwarze R. aber war Premier⸗ 
Lieutenant in einem Linlen⸗Infanterietegiment. 

Von dem glücklichen Familienleben des Prinzen weiß alle Welt zu 
erzählen; es bedarf alſo hier keiner Schilderung. Er hat feine Ge⸗ 
mahlin nicht nach einem Gebote der Politik geehelicht, ſondern fie iſt 
die Wahl ſeines Herzens geweſen. Es iſt ja überhaupt die Zeit vor⸗ 
über, in welcher die Fürſtenkinder ungefragt, lediglich nach den Forde⸗ 
zungen politiſcher Conſtellationen, aneinander gefeſſelt wurden. In 
Deutſchland weuigſtens und ſpeclell in Preußen werden die Wünſche der 
Beihelligten in den. fürftlichen Häuſern gerade ebenſo, vielleicht noch 
mehr, berückſichligt wie in allen wohlgeordneten Familien, und die un: 
glücklichen Opferlämmer einer kaltherzigen Politik gehören heute in den 
55 Bereich einer intereſſanten Vergangenheit. Friedrich Wilhelm IV., 
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Wind bekommen und fie erlaubte ſich den Scherz, „verbeſſerte“ Wahl⸗] wie etwa der echte Münchener an feinem Hofe Braubaud, — 
zettel hinter den urſprünglichen herlaufen zu laſſen. Hier hieß es nun: — In München find nunmehr auch die Magiſſrats wahlen vorüber 
„Als Stadtverordnete werden unfehlbar empfohlen“; hierauf die Nas | und ausſchließ ich zu Gunſten der Fortſchrlltsp artet ausgefallen. Hierbet 
men jener vier Uliramontanen und zuletzt ſtatt der Liberalen zwei Erz- dürfte ez wohl angezeigt erscheinen, einige Worte über dieſe letztere 
ultramentane: ein ehrſamer Schuster und der poſſirliche Küſter. Ander⸗ Partei ſelbſt anzufügen. Während die preußiſch don Aafıng an, offen 
nach lachte, ehe es mit ſehr ſchwachem Jafallibilismus ſchlafen ging, ihre Ziele befenaend, einen langiährigen, . bartnädıgen Kampf mit der 
und am andern Morgen fielen ſämmtliche clerleale Candidaten, echte] Realerung aufnahm und von den einmal gezechaeten Wegen war 
wie unechte, tur. (Duſſcher Merkur.) ſucht abwich, doch aber zeigte, daß fie, ohne ihren Peinz pien unten 

München, 17. December. [Zander.] Heute murde der Graff zu werden, den Thaiſachen Rechnung tragen wolle if die baterihe 
Friedrich von Holnſtein, ehemaliger Inhaber einer Dachauer Bank, Foriſch itispartel mit der nation alellberalen trotz alles Leuanens doch > 
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gen noch in der Pieſſe auch nur die geringſte Verſſezi dendeit betaus⸗ 
CI München, 18. Decbr. [uniſormirungs frage. — Die zuſinden vermag, wenn anders die beiden Parteien wirkuch eriiten 
baieriſche Fortſchrittspartei. — Zur Dachauer Banken- ſollen. Der Fortſchritt verlangt, wie ja auch fein Name beſagt, ein 
Angelegenheit. — Graf Holnſtein.] Die Uniformirungsfrage] beſtändiges Streben nach Verbeſſ erung der ſtaatlichen und geſellſchaft? 
fol, wie von in der Regel gut unterrichteter Seite verſichert wird, lichen Einrichtungen, der Nartonalliveral smus bingegen zeigt ſich noch 
nun doch endlich ihren Abſchluß finden. Das General⸗Inſpectorat hat io im Enthuflatmus über die endlich erlangte Einigung Deutſchlands, 
danach den Bericht der Bekleidungs⸗Commiſſion reichlich mit Abän⸗ daß er an die Zukunft und an eine Fortentwickelung unſerer Zuſtände 
derungen, d. h. Abſchwächungen verſehen und in Uebereinſtimmung] vorläufig noch gar nicht denkt. Hietcaus folgt naturgemäß, daß bie 
jedenfalls mit den zuſtändigen Stellen an allerhöchſter Stelle zur Ge: | Nationalliveralen ſich allmältg und nach Eintritt einer ruhigeren U ben 
nehmigung eingereicht, jo daß in nächſter Zeit vielleicht ſchon auf die] legung in Fortſchritiler verwandeln mäflen und dig die natſonalliberale 
Publication dieſer Verordnung zu rechnen fein dürfte. Um welche] Partei ſtetig an Anhängern verlieren, die Fortihritspartei hingegen 
„weiterſchütternden“ Vorſchläge es fi hier handelt, habe ich Ihnen] gewinnen wird. Wenn ich nun alſo eben geſagt habe, daß die baleriſche 
lüngſt berelts mitgetheilt: Einführung der in den übrigen Armeecorps] Fortſchrittspartet ihrer A fgaben ſich noch nicht recht b'wußt ſet, fo 
des deutſchen Reichsheeres längſt gebräuchlichen Gradabzeichen und Reit- kann und ſoll das dem Vothergebenden zufolge nichts anderes heißen, 
ſtiefel, das iſt nämlich fo ziemlich das einzige, was an der Uniformirung als die letztere Partei iſt tbatfählih noch in der Bildung begeiffen, 
des baieriſchen Militärs geändert werden fol. Graue Hoſen findlihre Anhänger fühlen die Birechügunz der Güünde, welche fir zum 
wiederholt bereits vor 1866 angeregt worden; die hellblaue Bekleidung] Abweichen vom Nationalliberall-mas und gleichſam zum Vorau zellen 
der Soldaten hat aus vieler ei Gründen von jeher Gegner gehabt. |dtefer Partei veranlaßten, doch fehlt ihnen bezw. der durch fie ih bil? 
Die vlelfarbigen Kragen find nichts als eine Nachahmung des in] denden Partei noch immer eine ſeſte Organiſatton. — Man wird hier 
Oeſterreich eingeführten Farbenſpieles der Kragen und hatte eben auch] zwar einwenden, daß die ganz abnormen kirchen Verhälin ſſe in 
zahlreiche Gegner. Die Jafanterte endlich hat ſeither ſchon Nummern] Batern eine ausgeprägte Trennung der beiden Schelnftacttonen der 
auf den Knöpfen gehabt, fo daß hier alſo eben fo wenig wie bezüglich] „liberalen“ Pariei nicht zul ſſen; das If jedoch ganz falſch, wie ih - 
der ſcharlachrothen Egaliſtrung von einer Abänderung die Rede fein taglich leicht nachweiſen läßt. Karheit über das eigene Wollen, übern 
kann. Der Raupenhelm aber wird beibehalten, trotzdem gerade dieſer] die eigene Aufgabe mangelt. Das iſt die Utſache der Verſchwommen : 
mit vollſtem Rechte verdiente, einer gründlichen „Aenderung“ unter- | beit in der Haltang unſerer liberalen Partet. Das Organ der Harte 
zogen zu werden. Bei den Chargen iſt die Raupe aus Bärenfell und ſchriitspartet, die Erlanger Wochenſcheift, giebt ſich zwar nach 
koſtet 6 bis 8 Fl. mehr als ein anderer Helm. Der vom gemeinen] Moͤglichkeit Mühe, dieſem Mißſtand abzuhelfen, doch war ihr 
Soldaten getragene Helm iſt mit einer Wollraupe verſehen, die geradezu[ Bemühen ſeliher von verzweifelt geringem Etfolg. So lange 
häßlich ausſieht. Beide Helme find aber auch hoͤchſt unpraktiſch, denn dieſes gut redigirte Organ kein Verſtändniß ſogar in unſerer 
bel Regenwetter ſaugen beide Raupen das Waſſer ein und legen damit liberalen Preſſe findet, dürfte es auch kaum anders werden. — 
das Hauptgewicht des Helmes in Folge feiner mangelhaften Conſtructon] Die Verſteigerung der Mobilien der vormaligen Bankinhabetin Adele 
gänzlich auf den Hinterkopf. Man ſcheint ſich höheren Orts dieſes] Spitzeder lockt eine ungeheure Anzahl Kaufluſtiger und Neugieriger 
Mißſtandes auch vollkommen bewußt zu fein, weil man dle Hartſchiere] an, und wurde bei den meiſten bis jetzt zum Aufwurf gekommenen 
und die Gendarmerle mit Helmen mit Metallſpitze verſehen hat. Warum] Gegenfländen ein den Schätzungswerth weit überſteigender Eilss 
ſoll nun, wird mit vollſtem Recht gefragt, der Soldat allein zu dem erzielt. Die Ennahme betrug am erſten Steigerungstage 8000 fl. 
böchſt unpraktiſchen Raupenhelm verurtheilt bleiben? — In milttäriſchen und am zweiten nahezu dieſelbe Summe. Bet dieſer Gelegen det 
Kreiſen glaubt man, derſelbe ſolle feiner hiſtoriſchen Bedeutung wegen] kamen auch die von hieſigen und auswärtigen Componiſten der Spigeder 
aus Pietät beibehalten werden. Adgeſehen nun davon, daß im Kriegs- gewidmeten Muſikpiecen zum Verkauf, fo u. A. ein „Adele⸗Waſſer, 
weſen das Prakliſche unzweifelhaft der hiſtoriſchen Pietät vorzugehen componirt und Fil. A. Sp. mit. größter Hochachtung gewidmet von 
bat, ſcheint auch die letztere ſehr zweifelhafter Natur. Wie das ganze] Erneft, k. Hofmuſikus, Inhaber der k. k. goldenen Medaille für Kanſt 
Kriegsweſen ſich immer weiter ausbildet und manche Lieblingsneigung] und Wiſſenſchaft,“ ferner „Adelen⸗Klänge“, „Ad le⸗Maiſch“, „Adelen⸗ 
dem praktiſchen Bedürfniß geopfert werden muß, fo darf dies auch mit] Walzer“ u. ſ. w., letztere von biefigen Mufſkotrectoren. Sämmtſiche 
vollſtem Recht von der Ausrüſtung, hier alſo der Kopfbedeckung des] unſinnige, weil gar nicht vorzutragende Mulitdüde, haben den Vers 
Soldaten erwartet werden. Wenn Preußen beiſpielswelſe den Uniforms- faſſern über 2000 fl., eingetragen: der Er ös dofür betrug 4½ fl. 
frack und den Federbuſchezako der Freſheitskriege aus Zweckmäßigkeits⸗] Nächſte Woche werden die auf 22000 fl. geſchätzten Jubelen und Schmuck⸗ 
gründen zu opfern vermochte, warum ſollte Baiern ſich nicht aus dem⸗ ſachen, ferner die auf mehrete tau end Gaiden gewerthete Gemälde⸗ 
ſelben Grunde auch von dem, dem Griechiſchen entlehnten unprakliſchen] gallerie zum Aufwurf gelangen. Adele ſeibſt bat ſich dem Vernehmen 
Helm trennen lönnen? Allem Anſchein nach wird hlerin eine der] nach wieder gefaßt und ſieht getroft ihrem Schickſal en gegen. Jore 
vielbeſprochenen baterifchen Elgenthümlichkelten erblickt, an denen man 64 jährige Mutter hingegen, ſcheint ſich die Ereigniſſe det letzten Wochen 
hier bekanntlich mit eben ſolch verzweifelnder Zähigkeit und jeder] mehr zu Herzen genommen zu haben, denn fie iſtam vergangenen Sonntag 
Beweisführung mit Vernunftgründen ſpottender Starrheit feſthält, am Schlagfluß geſtorben. Das Mileid mit ihr wird indeß bedeutend 


— 
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unter deſſen Aufpicten die Verbindung des Kronprinzen mit feiner Ge⸗ die frete, ungezwungene Weſſe, in welcher dieſer mit ſeinen Gäſten 
mahlin zu Stande kam, hatte perſönlich für den engliſchen Hof keine und Umgebungen zu verkehren liebt, machte die Eindringlinge bald ſo 
lebbaften Sympathien, ging aber auf den Wunſch feines Neffen mit] dreiſt, daß fie auch zu den aufgetragenen Erfeiſchunzen zugriffen und 
großer Theilnahme ein und erfreute ſich an dem Llebesfrühlung des⸗ beſonders den Champagner nicht ſchonten. Von Seiten des Fonpringe 
ſelben mit feinem vollen warmen Herzen. Kronprinz und Kronprin⸗ lichen Gefolges mochte man nicht durch eln Einſch leiten Aufſehen en⸗ 
zeſin find den größten Theil des Tages zuſammen; ſelbſt wenn der regen, und der Wirth fühlte ſich nicht berufen, einem Treiben, das 
Erſtere mit feinem Generalſtabschef oder einem anderen Beamten ſeiner Rechnung eine überaus vortheilhafte Länge verfproch. zu ſteuern. 
arbeitet, ſitzt die Prinzeſſin gemeinhin in demſelben Zimmer, mit einer| Das Ende war, daß die überreichte Rechnung den Anjutanten in Ber 
Handarbeit, einer Malerei oder einem Buche beſchäfugt, und unters] zweiftung ſetzte, und, um jeder Unannehmlichkett vorzubeugen, einige 
bricht den Vortrag wohl mit einer Frage, wie: „Lieber Fritz, kannſt anweſende Herren den auf die ungeladenen Flühſtücksgäſte kommenden 
Du Dich auf den Schlußvers des Liedes So und So beſinnen? Et Antheil bezahlten.) — Der Kronprinz nimmt auch ſehr ungern Ge⸗ 
wl mir durchaus nicht einfallen.“ Wlederholen ſich dergleichen Fra- ſchenke, wie fie oft in der unſcheinbarſten Geſtalt aus treuem Herzen = 
gen und Unterbrechungen zu häufig, ſo hebt der Prinz wohl die Sitzung überreicht werden, an, weil, wie er offen erfiätt, dieſe ihn zu Erwiede⸗ 
mit der Bemerkung auf: „Ste feben, lieber N. N., die Sachen müſſen tungen nöihigen. 23 = e 
bis morgen bleiben.“ — Keinen Spaziergang, keine Spazierfahrt macht Die politiſchen Anſchauungen des hohen Henn find prononcltt 
der Prinz ohne feine Gemablin; fie find eigentlich immer zuſammen, liberale, und mehrfach wiederholte Verſuche, ihn für andere Auffaffune > 
wenn nicht der königliche Dienſt ihn abruft. Ebenſo liebt er ſeine[ gen zu gewinnen, find als geſchettert zu betrachten; der Einfluß des 
Kinder zärtlich, und mit ihnen zu fplelen und zu tollen, iſt fein größtes | Katfers ſelbſt hat ſich in die ſer Beziehung nicht geltend machen koͤnnn. 5 
Vergnügen; es find auch ſehr hoffnungsvolle Kinder, und fetidem das] Als der frühere Miniſter von Auerswald auf dem Sterbebette lag, 
Leiden des älteſten Sohnes (die Schwäche und Lähmung des rechten bat er um den Beſuch feines königlichen Herrn, geſtand dieſem den 
Armes) mehr und mehr abnimmt, iſt die Vaterfreude eine ungetrübte. Irrthum der von ihm ſelbſt vertretenen liberalen Politik und empfahl 
Ein vorſtechender Charakterzug des Kronprinzen iſt eine entſchie⸗ ihm ein conſervatives Regiment. Der König äußerte: „Sagen Sie 
dene Sparſamkeit, und da in dieſem Punkte die Prinzeſſin vollſtändig] das meinem Sohne,“ und veranlaßte dieſen, gleichfalls den Sterben⸗ 
mit ihm barmontıt, fo findet das haushälteriſche Princip in dem ganzen] den zu beſuchen; doch als dieſer feinen Rath auch dem Prinzen ans 
Hausſtande feinen Ausdruck, In dem täglihen Leben wie bei Feſten Herz legte, brach der letztere mit den Worten ab: „Laſſen Ste dag, 
und Geſellſchaſten wird kein überflüſſiger Aufwand entwickelt, und die lleber Auerswald; beunruhigen Sie ſich in Ihren letzten Stunden nicht 
Genauigkeit erſtreckt ſich fo weit, daß beiſpielsweiſe die Kleidungsſlücke] mit Politik.“ Und doch hatte Auerswald ſich des hödften Vertrauenn 
der jungen Prinzen nicht eher gewechſelt werden, als bis fie vollſtändig kund einer ganz beſonderen Gunſt bel beiden kronprinzlichen Hertſchaf 
abgetragen find. Ausbeſſerungen werden nicht geſcheut, fo lange ſie ten zu erfteuen gehabt. — Ob jedoch die ſehr liberale Stellung des 
irgend zuläſſig ſind, und es 8 er 5 Es 5 mit] Prinzen in beſonders Hasen und tiefen Ueberzeugungen wurzelt und 
dem Schneider ſtatt. Auch auf Reiſen er Kronprinz kein Freund 7 £ re 7 
von 9 5 5 850 wenn er von langen, die er] bee 1 bierzu kann die „N. St. Z.“ folgendes mittheilen: Als 
r einer Reihe von Jahren der Kronprinz eine Reiſe in die öſtlichen 
für Aberſtüſſg oder übertrieben achtet, hött, fo verftimmt ihn das] Provinzen machte, ließ er auf dem Wahnbof zu Bromberg auf telegras 
hoͤchlich. Seine Reiſebegleiter find daher ängſtlich bemüht, ſich keine phiſchem Wege eine Taſſe Kaffee für ſich bestellen. Dieſe Beſtellung 
Mißbilligung durch Ausgaben, die irgend vermieden werden können, i benden Geige 21 5 1 . bel Deal } 
zuzuziehen. Auf einer Reife durch die Provinz Preußen vor einigen zohlhabe a rden prompt ausge! 
Jahren wurde 5 dem ſchönen Bahnhofe in Dirſchau ein Frühſtück fAbzt.. AIB aber der Adjutant den Kaffee bezahlen wollte, wurde ibm 
dafür nicht weniger als ein Friedr chsd'or abgefordert. Der Adjur 
eingenommen, deſſen Koſten nach der Zahl der befohlenen Theilnehmer tant äußerte natürlich über den hohen Preis feine Verwunderung, der 
ziemlich genau bemeſſen werden konnten und in ſolcher Weiſe mit dem Reſtaurateur entſchuldigte ſich damit, daß er für den hohen Gaſt babe 
Beſitzer des Reſtaurants bedungen war. Es drängte ſich aber eine beſonders Kuchen beſorgen laſſen, welcher übrigens gar nicht verlangt 
g Räume war. Der Adjutant bezahlte, aber die Folge dieſer Prellerei blieb niet 
große Zahl ungeladener Gäſte durch die offenen Thüren in die , aus, denn als die Pachtzeit des Reftausatenrs abgelaufen war, r⸗ 
die für gewöhnlich dem Publikum zugänglich ſind, Anfangs wohl nur r 1 
in der Abſicht, dem verehrten Koͤnigsſohne näher zu kommen; aber 
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neuerte die Direction der Oſtbahn deſſen Contract nicht und vergab 5 
Stelle an einen Anderen. mW 
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täglich wiederkehrenden Form Anlaß. 


prag matiſche Sanction dics direct vorſchreibt. 


: cielle Mittheilung veröffentlicht: 


den Subventions⸗Staaten und Cantonen das bezügliche 


mache; die Sache ſei doch ſehr leicht; 
jedes maligen Majorttät die Miniſter zu wählen“ — dieſer Ausſpruch 
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ori, wenn man erfährt, daß ſie — eine früher vermögens- 
loſe Frau — heut ca. 70,000 fl. hinterlaſten hat. Falls nicht be⸗ 
zeiid vorher Verfügungen durch Teſtlrung zu Gunſten anderer Perſonen 
getroffen worden, dürfte dieſer Nachlaß wohl den Gläubigern der Adele 
Spitzeder zu Gute kommen, von denen Tauſende durch ſie geradezu 
an den Beitelftab gevracht worden find, wie der bieſige Armenpfleg⸗ 
ſchaftsralh in jüngster Zeit wiederholt zu conſtatiren Gelegenheit gehabt 
hat. Unbegrefflich eiſchelnt es übrigens, daß, während mehrere der 
Spitzeder'ſche Gaunerbande fon längſt hinter Schloß und Riegel ſitzen, 
andere nicht minder große Lumpen und ehemalige Spitzederſche Lakalen 
noch immer frei herumlaufen und von dem geſtohlenen Gute leben 
dürfen. Weiche Gründe zu dieſem Verfahren des Gerichts vorwalten 
iſt nicht erfichtlich, denn die in mehreren Blättern laut gewordene An⸗ 


ſicht, daß es in Folge der neuen ſtrafrechtlichen Beſtimmungen von der 


Spitzeder abhänge, welche ihrer Bedienfteten frei ausgehen ſollen und 
welche nicht, verdient keine Beachtung. Die jüngſt erwähnten in die 
Spitzeder⸗Affalre verwickelten Polizeibeamten haben nunmehr bereits 
ihren Lohn erhalten. Der Poltzdirector hat jedem dieſer Herren 6 Tage 
ſtrengen Arreſt zudictlit, nach Ablauf welcher fie wahiſchelnlich wieder 
in ihre Stellungen eintreten werden. Es klingt das Ganze zwar 


etwas ſonderbar, iſt aber ulchts deſto weniger doch wahr. Geſtern Nachts 


wurde auch der ehemalige Dachauerbankinhaber Friedrich Graf 
von Holnftein wegen Betrugs ꝛc. gefänglich eingezogen. Der Bie⸗ 
dermann hat ſeine Bank zu ſpät, d. h. erſt zu einer Zeit eröffnet als 
der Credit der Schwindelinſtitute bereits erſchüttert war, weshalb ſeine 
Paſſtoa nur 98 3000 fl. betragen. Activa ſind nicht vorhanden. 
Mit ihm zufammen wurden auch zwei feiner Eintzeiber (wei berüch⸗ 
lgte Louis) eingeſperrt, fo daß heut faft die ganze Dachauer Banken⸗ 
Inbaber⸗ und Complicen⸗Geſellſchaft in der Frohnfeſte einlogirt if. 
Hoffentlich wird auch der Reſt dieſer Hallunken bald nachgeholt. 
Defterreid. 

Wien, 19. December. [Die Gemeinderaths⸗Kriſts.] Die 
durch den Austritt der 22 Gemeinderathe⸗Mitglieder erzeugte Aufre⸗ 
gung wird durch Manifeſte, Bankette und Kundgebungen aller Art 
von beiden Seiten noch vermehrt. — Geſtern wurde der Bürgermeiſter 
vom Kaifer in beſonderer Audienz empfangen, welche über eine Stunde 
währe. Man glaubt, daß ſich der Kaiſer ausführlichen Bericht über 
die — im Gemeinderathe erſtatten ließ. 

„18. December. [Das Rekrutirungs⸗Geſetz, ] weiches 
heute ar der Tagesordnung ſtand, gab zu einer Debatte in der all⸗ 
Die Linke will die Rekiuten 
nur der ungariſchen Armee bewilligen. Madarasz motioltt fein 
ablehnendes Votum damit, „daß die öſterreichiſchen Provinzen 
ohnehin bald an Deutſchland fallen werden, wie die ita- 


lleniſchen Italien zufielen, und daß Ungarn nicht berufen ſei, ſeine Re⸗ 


ernten herzullefern, wenn es nicht für eine vollkommen abgeſonderte 
ungarifhe Armee geſchieht.“ — Der Miniſter⸗Präſident Szla vy ant⸗ 
wortete ſofort, daß ſelbſt in dieſem gewiß unwahrſcheinlichen Falle 
Ungarn gehalten wäre, der jenfeitigen Reichshälfte betzuſtehen, 
nicht blos weil der Au gleich hierzu verpflichtet, ſondern well ſchon die 
Die Erwiderung Szlavy's 
Das Rekrutengeſetz wurde 


wurde mit großem Beifall aufgenommen. 
(N. fr. Pr.) 


in welter Leſung angenommen. 
ch we iz. 

Bern, 16. Decbr. [Aus der Bundes verſammlung.] Der 
Natlonalrath beſchäftigt ſich noch immer mit der Berathung des Budgets 
für 1873. — Seltens des Bundesrathes wird ſo eben folgende offi⸗ 

d definitive Fixirung der Gotthardtunnel⸗Axe Fattgefunden, 
. Poreſchante ſtark vorgerückt und der eigentliche Tunnel⸗ 
geſetzt iſt, hat der Bundesrath den 15 nn des erſten 

d übermittelt nun 
dagen Herscte üben Die Gonfitnteung Der 
lag, begleitet von einem kur erichte über die Conſtituirung der 
Gellbachbahn Gesell, über die Verrichtungen der Direction und über 
den Stand der Arbeiten nebſt zugehörigen Zeichnungen. 
Italien. 

Rom, 14, Deebr. [Aus der Deputirtenkammer. — Fi⸗ 
Kam Debatte] Nach Genehmigung der verſchiedenen Capltel des 
Einnahme⸗Etats trat an die Kammer die Frage der 40 Mlllionen 
heran, die der Finanzminiſter auf die 300 Millionen Liies zu ent⸗ 
nehmen vorſchlägt, welche die Nationalbank zu liefern verpflichtet it. 


die Aushebung der 
bau bereits in Gan 
Tunnelbaujahres Pr den J. October 1872 feftgefegt un 


ee AA Er RR nn une benutzte diefen Anlaß, um die gefammie Finanzver⸗ 


fo weniger beurtheilen, als derſelbe poltliſche Geſpräche vermeidet und 
dergleichen Aeußerungen felten verlauten läßt. Der verbürgte Ausſpruch 
aber, „er begreife nicht, warum man ſich das Regieren jo ſchwer 
man brauche ja nur aus der 


ſpricht jedenfalls nicht für eine abgeſchloſſene Doctrin. 

Das Beſte, was von einer Frau, und ſei es eine Kalſerin und 
Königin, geſagt werden kann, ift, daß fie ihren Mann glücklich macht 
und eine liebevolle, ſorgſame Mutter iſt; und dieſes höchſte Lob ge⸗ 
bührt der bohen Frau, welcher das Schickſal an der Seite ihres 
Gatten die erſte Stelle im deutſchen Reiche beſtimmt hat. Keine Dame 
in der Welt konnte durch Gelſt und Talent zu einer fo erhabenen 
Stellung berechtigter ſein und keine durch eine weiſe und glückliche Er⸗ 
fehung zu derſelben paſſender vorbereitet werden. Mit ſcharfem Ver⸗ 
ſtande und vielſelltgen Talenten von der gütigen Natur ausgebildet, 
hat die Kronprlnzeſſin in einem Maße wiſſenſchaftliche Kenniniſſe ge: 
wonnen, wie fie ſelbſt Männer von der beflen Erziehung ſich ſelten 
aneignen, ohne doch den Reiz echter Weiblichkeit zu verlieren, der leider 
nur zu häufig der Vertiefung in die Wiſſenſchaft zum Opfer gebracht 
werden muß. 

Die Prinzeſſin ſpricht und ſchrelbt verſchiedene Sprachen, kennt 
und verfteht die beſten Schriften über die Mehrzahl der Disclplinen 
und beſchäftigt ſich vorzugsweiſe ſelbſt gein mit ſchrifiſtelleriſchen 
Arbeiten. In der Malerei leiſtet ſte Ungewöhnliches und das 
Publikum hat ſchon mehrfach auf Ausſtellungen za wohlthätigen 
Zcecken ihre mit ſicherer Hand entworfenen Gemälde zu bewundern 
Gelegenheit gehobt. Ebenſo fleißig iſt fie mit der Nadel, und in 
den verſchiedenen königlichen Schlöſſern ſieht man eine große Anzahl 
von Stickereien aller Art und Größe, die von der Kunſtfertigkeit und 
der Thätigkeit der hohen Arbeiterin Zeugniß geben. Und dieſe viel- 
fachen Beſchäftigungen, ſowie die unabwelsbaren Zerſtreuungen des 
Hoflebens halten dennoch die Prinzeſſin nicht zurück, eine muſterhafte 
Hausfrau zu fein. Sie überwacht und leitet den ganzen Haushalt 
mit großer Sorgfalt, ordnet Alles faſt bis auf das Geringfte an, prüft 
die Rechnungen und bemüht ſich, auch von den Specialitäten der 
Wirihſchaft Kenntniß zu nehmen. Die Neigung ihres Gatten zur 
are ihelit fie, wie ſchon geſagt, in hohem Grade, und es kann 

im dieſer Beziehung der kronprinzliche Haushalt manchem bürger⸗ 


lichen als Beiſpiel und Muſter vorgeſtellt werden; wenig⸗ 


ſtens wird mit Wiſſen und Willen der hohen Herrſchaften kein Pfen⸗ 
nig unnüß ausgegeben. Auch bei größeren Feſtlichkeiten 0 jeder nicht 
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waltung Sella's einer ſcharfen Keitik zu unterziehen; er warf Ihm 
die Schuld für das Disagio der Banknoten und für die Defichd vor, 
wie daß er noch jedes von ihm gegebene Verſprechen getäuſcht habe; 
ſo habe er z. B. verſprochen, binnen 5 Jahren das Gleichgewicht der 
Finanzen herzuſtellen und müſſe jetzt 40 Millionen von der Bank 
entnehmen. Der Flnanzminiſter Sella antwortete, das Disagio der 
Banknoten ſei eine Folge der Zunahme des Imports und der dürſti⸗ 
gen Ernten; er erinnerte daran, daß er von ſeinen Berechnungen die 
Elnnahmen aus den Anleihen und die großen Bauten immer getrennt 
gehalten habe. Er ſei ganz zufrieden mit dem Ergebniß der dies⸗ 
jährigen Finanzverwaltung; das Deficit in den ordentlichen Ausgaben 
überſchreite nicht 50 Millionen und das geſammte Defielt würde nur 
146, anſtatt der von Rattazzt vorausgeſetzten 230 Millionen Lire be⸗ 
tragen. Die Sitzung wurde darauf vertagt. 


[Im Privat⸗Comite der Deputirtenkammer!] wurde heute 
die Specialberathung des roͤmiſchen Kloſtergeſetzes fortgeſetzt. 
Artikel 3 überweiſt die Güter der in der Stadt Rom aufgehobenen 
geiſtlichen Häuſer und die Staatörenten, in welche fie converlirt wer⸗ 
den, mit den darauf ruhenden und den durch das gegenwärtige Geſetz 
neu auferlegten Laſten zu verſchiedenen Zwecken: 1) die Güter der 
mit der Krankenpflege und mit ſpeziellen Zweigen der Wohlthätigkeit 
befaßten Häuſer werden den Hoſpitälern und den betreffenden milden 
und wohlthätigen Zwecken überwieſen. 2) Die Güter der dem Unter⸗ 
richt und der Erziehung gewidmeten Häufer werden zu einem „Schul⸗ 
fonds“ conſlituirt, deſſen Renten zur Erhaltung gleichartiger Schulen 
und Erziehungsanſtalten beſtimmt find. 3) Die Güter der Häufer, 
welche für die Pfarrkirche zu ſorgen haben, werden zu einem „Pa⸗ 
rochialfonds“ conſtſtuitt, deſſen Renten zwiſchen den zu den aufge: 
hobenen Häufern gehörenden Kirchen und den übrigen Pfarrkirchen 
Roms, den Einkünften und der Seelenzahl jeder Parochie entſprechend, 
vertheilt werden. 4) Die Güter der übrigen Häuſer, über welche in 
dem gegenwärtigen Geſetze nichts Beſonderes beſtimmt iſt, werden der 
römiſchen Kirche überwieſen mit der Beſtimmung zu religtöfen oder 
wohlthätigen Zwecken oder zur Vertheilung unter die in der Stadt 
Rom beſtehenden religlöſen Anſtalten. Wenn ein Haus verſchiedenen 
Zwecken dient, ſo ſoll die Rente durch die zur Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes eingeſetzte Commiſſion im Verhältniß jener Zwecke getheilt wer⸗ 
den. — Marchetti ſchlug vor, den Wohlthätigkens fonds der Armen⸗ 
congregatton, den Schulfonds der Stadt Rom zu überweiſen, den 
Parochialfonds aber unter die verſchledenen Pfariſyſteme zu verthellen 
und gleichzeitig die Staatsbezüge derſelben aufzuheben. Interlandi 
beantragte, daß der Artikel 3 auch auf die Guͤter der in den übrigen 
Provinzen aufgehobenen Häuſer Anwendung finde. Artikel 3 wurde, 
indem die gedachten beiden Vorſchläge der zu wählenden Commiſſion zur 
Berückſichtigung überwiefen wurden, angenommen. — Artikel 4, 
welcher auf die Renten der aufgehobenen Häuſer zunächſt die auf den Gütern 
ruhende Laſten, die Bezüge und Penſtonen der Religioſen in dieſen Häuſern, 
die Ausgaben für den Cultus in den von den aufgelöſten Corporationen ver⸗ 
verfehenen Kirchen und für die von dort aus wahrgenommenen Wobl⸗ 
ihätigkeite⸗ und Unterrichtszwecke anweiſt und mit der Beſtimmung der 
jährlich für die Zwecke des Arlikels 3 bis zur Tilgung der Verpflich⸗ 
tungen des Artikels 4 anzuweiſenden Summen dle nach Artikel 8 ein- 
zuſetzende Commiſſton beauftragt, gab zu keiner Discuſſion Anlaß. 
Zum Artikel 5, welcher bis zur Regelung der Penfionen den be⸗ 
treffenden Religioſen die bisherigen Gebäude zur Wohnung überläßt; 
zum Artikel 6, welcher den Verkauf der Güter im Wege der Licilatlon 
und den Ankauf der Rente zum Tagescourſe anordnet, und zum Ar⸗ 
tikel 7, welcher die leer werdenden Häufer der Commune und Provinz 
Rom für Schul und Wohlthätigkeitszwecke, fo weit fie dazu nothwen⸗ 
dig find, überweiſt und den Verkauf der übrigen zum Beſten des 
Penſionsfonds anordnet, wurden einige Vorſchläge der Abgeordneten] 
Fara, Parpaglla und Cerrotti der Commlſſion zur Berückſich⸗ 
tigung überwieſen. — Zu Artikel 2 waren noch einige wichtige Zu⸗ 
füge beantragt worden. Chtaves will, daß Artikel 2 auf den Orden 
der Geſellſchaft Jeſu nicht anwendbar fel; Greco beantragt, daß 
in den Ausnahmen, die Artikel 2 zu Gunſten der Generalats bäuſer 
macht, das vom Jeſuiten⸗General bewohnte Haus nicht inbegriffen 
ſei; daſſelbe ſoll ebenſo wie die noch nicht aufgehobenen Jeſuitenhäuſer 
im übrigen Königreich und wie die von den Sefuiten errichteten Schulen 
und Anſtalten unterdrückt werden. Ihre Güter ſollen eingezogen und 
nach den Beſtimmungen des gegenwärtigen Geſetzes verwendet werden. 
Mezzario und Cordowa meinten, daß daſſelbe auch von den Ge⸗ 


von beſonders ernſten Erwägungen getragen wild, das läßt ſich um nothwendige Luxas verbannt und oft eine frappirende Einfachheit 


herrſchend. 

Von großem Intereſſe iſt der immer wieder vorleuchtende Antago⸗ 
nismus gegen den Fürſlen Bismarck (7), der trotz der radlcalen Front⸗ 
veränderung des Letzteren durchaus nicht gehoben zu fein ſcheint, wenn 
er auch nicht mehr in fo prägnanter Welſe zum Ausdrucke kommt, 
wie das früher geſchehen iſt. Der Anzeichen, daß die alte Abnelgung 
noch immer vorhanden iſt, ſind zu viele und zu unzweideutige, als 
daß an der Forldauer der letzteren gezweifelt werden konnte. Aber 
Eines iſt wohl zu beachten. Wenn der Kronprinz heute mit der Fort⸗ 
fhritiepartet zu gehen ſcheint oder wirklich geht, fo iſt daraus noch 
keineswegs zu entnehmen, daß er dereinſt als Kaiſer und König 
dieſe Partei zur Leitung der Geſchäfte berufen werde. „Der Dauphin 
flieht an der Spitze der Oppoſillon,“ das iſt eine Art ſtaatsrechtlicher 
Maxlme, fat überall im Gebrauche und von einer gewiſſen Berechti⸗ 
gung, deren Begründung aber hier nicht am Orte iſt. Jedenfalls könnte 
man ſich doch arg verrechnen, wenn man an gewiſſen Stellen aus der 
immerhin ziemlich unklaren Gegenwart zu hoffnungsreiche Schlüſſe auf 
die Zukunft ziehen wollte. 

An ihrem Gatten hängt die Prinzeſſin mit der größten Zärtlichkeit, 
und wie das bei glücklichen ehelichen Verhältniſſen der Fall zu ſein 
pflegt, iſt ihr Einfluß auf den Eheherrn ein ſehr bedeutender, ja, wie 
vielfach behauptet wird, ein entſcheidender. Sie betheiligt ſich an allen 
Beftredungen und Unternehmungen des Prinzen, amtlichen wie nicht⸗ 
amilſchen, politiſchen und nicht politiſchen, mit regem Intereſſe und iſt 
in allen Dingen feine nächſte und elfrigſte Beratherin. Die allge: 
meine Meinung geht daher wohl nicht lire, wenn fie annimmt, daß 
dere inſt die Kronprinzeſſin ein höͤchſt beachtenswerther Factor in dem politi⸗ 
ſchen Leben der deutſchen Nation fein wird, und daß es deshalb ebenſa 
intereſſant iſt, ihre politiſchen Meinungen und Grundſätze kennen zu 
lernen, wie die ihres Gemahls. 

Der Erziehung ihrer Kinder widmet die Prinzeſſin eine unausge⸗ 
ſetzie Aufmerkſamkeit, und da der Kronprinz durch feine anderweitigen 
Geſchäſte vielfach in Anſpruch genommen wird, fo hat fie dies Depar⸗ 
tement faft auschließlich allein in Beſitz genommen. Sie wohnt häufig 
den Unterrichtsſtunden bei, beaufſichtigt die Arbeiten und Spiele der 
Kinder und controlirt ſehr genau Leben und Treiben der Lehrer und 
Erzieher. Ihre Fürſorge in dieſer Richtung geht ſoweit, daß ſie z. B. 
in dem Verdachte, daß der Gouverneur der kleinen Prinzen die Nacht 
nicht bei denſelben zubringe, ſich mit dem Lichte in der Hand von feiner 
Anweſenhelt überzeugte. Dieſe vielleicht etwas weit getriebene Vorſicht 
bewog übrigens den Gouverneur, um ſeine Entbindung von dem Poſten 
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neralatöhäufern der der Sefelfäeft Sefu  afftttieten Orden gelte. 
Die Discuſſion über dieſe Anträge wurde auf Wunſch des Juſtiz⸗ 
miniſters bis an den Schluß der Berathung ausgeſetzt. Wenn die 
Jeſuitenclauſel in das Geſetz aufgenommen wird, fo würde der 
Jeſuiten⸗General entweder nach dem Vatican überfiedeln oder im 
Collegio Urbano di Propaganda als einfacher Privatmann unter 
der Obhut des Staates zu leben haben. Als juridiſche Perſönlichkeit 
wird der Jeſuttenorden in Rom durch das Kloſtergeſetz fo wie fo ſchon 
er Die Regierung hat ſich in dieſer Frage noch nicht ſchlüſſig 
gemacht, 

[Die Arbeiterbewegung] iſt durch das Verbot des Comitiums 
im Coloſſeum nicht gehemmt worden; in den Provinzen dauert die 
Aufregung fort; der Präfect von Ancona hat ſich veranlaßt geſehen, 
zur Auflöfung von 10 Vereinen der confederazioni republicane 
marchigiane zu ſchreiten. Es ſcheint das gehelme Vereins weſen, 
welches ſeit der Errichtung des Königreichs Italien ſehr in Abnahme 
gekommen war, im Dienſte der republlikaniſchen Propaganda wieder 
einen neuen Auſſchwung nehmen zu ſollen. 

[Die Villa Malta] iſt nun doch zu aufrichtigem Bedauern aller hier 
lebenden Deutſchen an einen Fremden verkauft. König Ludwig I. von 
Baiern, der fie bald nach feinem Regierungsantritte erwarb, hörte fie nicht 
gern fo nennen, vielmehr dictirte er ſelber den officiellen Titel über das 
Portal der Facadenblende in der Via Siſtina „Girardini di Malta.“ Zur 
Villa fehlte dem Beſitze freilich auch gar Vieles. Er beitand in einem PR. 
Gartenhauſe und Nebengebäuden mit Ateliers für Bildhauer und Maier. 
Wagner, Pettrich und Schöpf führten hier unter vielen anderen Kunstwerken 
den — 5 Fries für die Walhalla aus. Der neue Beſitzer Graf Lobrinski, 
der das Eigenthum für 100,000 Seudi an ſich brachte, will Alles umwerfen 
und von einem Petersbur, 1 Architecten einen modernen Palaſt an der 


gleichen Stelle errichten laſſen. Die Ausſicht v 
gehört zu den retzendſten in Rom. 8 


Frankreich. 

O Paris, 18. Deebr. [Die Rede des Heren Thlets in 
der ee ten und die Preſſe. — Die Idee 
einer zweiten Kammer. — Das linke Centrum. — Ricard. 
— Bamberger. — Aus der Nationalverſammlung. 
Feſtlichkeiten. — Die Zahlung der Kriegskoſten. — Herr 
Robin] Wie ſich erwarten iteß, hat Thiers Rede die Monarchiſten 
wieder ſtark verſchnupft; aber vor Allem iſt fie den Bonapartiſten 
ärgerlich geweſen. Ein bonapartiſtiſches Journal ruft aus: 
iſt geſchehen, es iſt Alles wieder von vorn anzufangen.“ 
ſagt: „Hr. Dufaure hatte die Botſchaft preisgegeben, und Hrn. Thlers 
desavouirt. Geſtern hat Thiers Hrn. Dufaure desavouirt und die 
Botſchaft wieder aufgenommen. Er ſchwenkt ſie hin und her wie eine 
Fahne, und erklärt der Dreißiger⸗Commiſſion, daß, um fie ihm zu ent 
reißen, man eine neue und entſcheidende Schlacht vor der Verſamm⸗ 
lung liefern müſſe.“ „L Ordre“ kommt zu dem Schluſſe, daß es nicht 
nöthig ſei, einen großen General zu finden, um Thiers zu erſetzen, 
ſondern daß es dazu nur eines ehrlichen und entſchloſſenen Mannes 
bedürfe. Einen ſolchen zu bezeichnen, ware „Ordre“ nicht in Verle⸗ 
genheit. Die clericalen Blätter find faſt ebenfo ergeimmt, wie die 
bonapartiſtiſchen und des „Unſvers“ beginnt wieder mit feinem ewigen 
Refrain: Herr Thiers muß bei Selie gebracht werden. Die Legitia 
miſten der „Preſſe“ rathen der Dreißiger⸗Commiſſion entſchleden, in 
nichts nachzugeben, aber etwas vorſichtiger geberden ſich die Blätter 
des rechten Centrums, welche, wie „Francais“ und „Moniteur“ eine 
Art ſauerſüßer Höflichkeit an den Tag legen. 

Bei alledem bleibt die Frage offen, wie die Dreißiger⸗Commiſſion 
auf die Eröffnungen der Regierung antworten wird. Es iſt hier für 


Conjekturen ein weites Feld offen. Indeß muß bemerkt werden, daß 
man in den oſſiclöſen Kreiſen mit großer Beftimmtheit darauf re 


die Vorſchläge Thierd werden in der Commiſſion eine Maſorität ges 
winnen. Man. hört ſogar die Behauptung ausſprechen, am Freitag 
ſchon werde das Princip einer zweiten Kammer einſtimmig angenom⸗ 
men werden. Dies heißt in der That, in Galop gehen. Ehe Thlers 
dieſe feine Idee einer zweiten Kammer durchſetzt, hat er noch vielen 
Widerſpruch zu erwarten. Ganz im Gegentheil zu feiner Behauptung, 
daß faſt alle Nachdenkenden in Frankreich die Einfegung einer zweiten 
Kammer für nöibig halten. fragen vielmehr dieſe Nachdenkenden ſich, 
woher man in aller Welt in dieſem demokratiſchen und von Revolu⸗ 
tionen durchwühlten Lande die Grundlage zu einer conſervativen oberen 
Kammer, welche Anſehen genießen könnte, nehmen ſolle. Aber dies 
iſt eine Frage, über welche in der nächſten Zeit mehr zu discutiren 
fein wird. Vor der Hand verſchwinden alle Einzelnheiten des in Vor⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


— r . . . . . . SEITEN, 3 
zu bitten, und er bekleidet jetzt eine ſehr hohe milttärifche Charge an 
einem auswärtigen Hofe. 

Der kirchliche Standpunkt der Prinzeſſin iſt der des Proteſtanten⸗ 
vereins; fie iſt der orthodoxen Richtung entſchieden abgeneigt und hat 
auch den Kronprinzen in dieſer Richtung zu gewinnen geſucht. Es trat 
dies, obwohl die Herrſchaften es überhaupt nicht verſchlelern, ſehr ſicht⸗ 
bar hervor, als vor zwei Jahten die Pfarrſtelle an der Friedenskirche 
in Polsdam zu beſetzen war. Die Ktonprinzeſſin intereſſitte ſich auf 
das Lebhafteſte für die Berufung des Predigers Schiffmann aus Stettin, 
der als ein freiſinniger Gelſtlicher bekannt iſt und deshalb ſchon manche 
Anfeindung von der orthodoxen Geifllichkeit zu erleiden gehabt hatte, 
und ſoll ſehr unzuftieden geweſen ſein, daß ihre und des Prinzen Ver⸗ 
wendung nicht berückſichtigt wurde. 


In der Politik iſt die Prinzeſſin ebenſo frelſinnig; ſie ge 
über den Nalionalliberallsmus hinaus und Bi un öde 9 
ſich bietet, gern und mit einiger Dftentation ihre Hinnelgung zu den 
tadicaleren Elementen. Aber mehr noch als dieſe tritt ihre Abneigung 
gegen den Relchskanzler hervor, für welche die Verſchledenheit der po⸗ 
litiſchen Anſchauungen kaum eine hinreichende Etklärung giebt. Fürſt⸗ 
liche Peiſonen, namentlich in England, werden ja ſchon fo erzogen, 
daß fie den verſchiedenen politiſchen Richtungen mit einer gewiſſen 
Kälte gegenüberſtehen und ohne zu große Ueberwindung bald aus der 
einen, bald aus der anderen Partei Räthe und Miniſter zu wählen 
vermögen. Warum ſollte alfo gerade dle Blömarckſche Politik mit 
ihren großen Erfolgen bet der Prinzeſſin fo beſonderen Anſtand er⸗ 
regen? Auch iſt fie anderen Männern, welche dieſe Polltik von An⸗ 
fang an unterſtützt haben, wie dem Grafen Eulenburg, geradezu ge⸗ 
wogen; es muß alſo durchaus dieſer Antipathie, welche durch keine 
Bemühung bisher hat überwunden werden konnen, noch ein Etwas 
10 Grunde liegen, was von Niemandem bis letzt hat entziffert werden 
oͤnnen. 

Erwähnt mag zum Schluſſe werden, daß die Hypotheſe ſchon auf⸗ 
geſtellt if, Fürſt Bismarck habe die neueſten Wandlungen feiner Pos 
litit im Hinblick auf die klrchlich⸗polltiſchen Neigungen des Kronprinzen 
und der Frau Kronprinzeſſin eintreten laſſen. 


So weit der oben genannte Gewährsmann, Wir haben ſchon im” 
Eingange dieſer Sklzze die Bemerkung voraufgeſchickt, daß wir die Urs 
iheile deſſelben über die polltiſche Stellung des hohen fürfilihen Paares 
nur unter Reſerve wiedergeben können. 


—— . [¶ —2—œ . ——— 


Mit zwei Beilagen. 


Dufaure vertretene 


Erſte Beilage zu Nr. 398 der Breslauer Zeitung. 


i (Fortſetzung.) 

ſchlag zu bringenden Reformprogramms noch vor der Ungewißheit, ob 
die Regierung der Republik ihre Stellung wird behaupten können. 

Das linke Centrum hielt geſtern eine Berathung, um den geſtörten 
Frieden in feinem Schooße wieder herzustellen, dies war nöthig. Der 
Präfident Rlcard hatte feine Entlaſſung gegeben, weil man ihm vor⸗ 
geworfen, daß er in der famoſen Sitzung vom Sonnabend nicht das 
Wort ergriffen, um das Votum der Divection zu rechlfertigen. Ge⸗ 
ſtern entſchuldigte ſich dieſerhalb Herr Ricard. Er hätte ſprechen wol⸗ 
len, und vor der Verſammlung erklären, daß das linke Centrum die 
Auflöſungspropaganda der äußerſten Linken miß billigend, ſich von dieſer 
Gruppe trennen, und für die einfache Tagesordnung ſtimmen werde; 
da kam ihm aber Herr Dufaure vor, und gab dieſer einfachen Tagesord⸗ 
nung einen nicht nur für die äußerſte, ſondern auch für die gemäßigte 
Linke fo feindlichen Charakter, daß Ricard ſich nicht den Anſchein geben 
wollte, die Rede des Juſtizminiſters zu billigen. Gegen die Regle⸗ 
rung zu ſprechen, konnte er ſich auch nicht entſchlteßen, und die Frak⸗ 
lion hat ihm dazu keine Vollmacht gegeben. Er enthielt ſich alſo. 
Dieſe Erklärungen wurden im Allgemeinen von der Verſammlung mit 
Befriedigung aufgenommen. Weddington erklärte zwar das Benehmen 
Ricard's für tadelnswerlh, und de Maſſy meinte, derſelbe habe der 


Rede des Miniſters eine zu weit tragende Bedeutung gegeben. Aber 


ſchlleßlich verſöhnte man ſich, und die Demiſſton Ricard's wurde nicht 
angenommen zu allgemeiner Erleichterung, denn die Mitglieder des 
linken Centrums waren in den letzten Tagen ſchwer gepeinigt einher⸗ 
gegangen, und hatten fi) wie die Brüder in einem Trappiſtenkloſter 
nur noch mit den Worten: „Bruder Du mußt ſterben“, angeredet. 
Viele ſprachen von elner Auswanderung zur Linken, die aber nur 
einer, Herr Bamberger, thatſächlich ausgeführt hat. 

Aus der geſtrigen Sitzung der Kammer iſt nichts von Bedeutung 
zu erwähnen. Das Ausgabebudget des Finanzminiſterlums rückte aber⸗ 
mals um ein gutes Rtück von der Stelle, aber die Unaufmerkſamkeit 
der Deputirten war fo groß, das der Präfivent Grévy mehrmals nur 
mit Mühe dahin gelangte, ein Votum herbeizuführen. Die Ausgaben 
ſind nun faſt vollſtändig genehmigt, aber um ſo freigebiger man mit 
ihnen war, um fo mühſamer wird ſich das Einnahme⸗Budget feſt⸗ 
ſtellen laſſen, wenn kein Deficit herauskommen ſoll. 

Während Thierd’ Aufenthalt im Elyſce, während der Weihnachts- 
ferien werden mehrere Feſtlichkelten ſtatifinden. Unter Anderen eine 
muſtkaliſche Soiree, der man großen Glanz zu geben beabsichtigt. — 
Der Seinepräfekt beabſichtigt Thiers ein Galadiner im Louxenbourg 
zu geben. Der Neujahrsempfang wird natürlich im Elyſee ſtatifinden. 

Die „Agence Havas,“ giebt ſich die Mübe, das Gerücht zu de⸗ 
mentiren, daß ſchon Unterhandlungen mit Deutſchland, betreffs der 
finanziellen Garantien für die fünfte Milliarde im Gange ſelen. Be⸗ 
merkenswerth iſt folgende Notiz dieſer „Agence“: die Anleihe hat 
durch die bisher bewerkſtelligten Einzahlungen bereits ein Capital von 
zwei Milliarden ergeben. Die Regierung könnte alſo ſofort die vierte 
Milliarde vollzahlen, aber ein ſo bedeutendes Deplacement würde die 
Gefahr einer Kriſis heraufbeſchwören. Man wird alſo fortfahren, 
monatliche Zahlungen von 200 Millionen an Deutſchland zu leiſten. 

Das neue Geſchworenengeſetz beginnt ſchon ſeine Wirkung zu üben. 
Im 6, Arrondiſſement von Paris iſt ein anerkannter Gelehrter, Herr 
Robin, Mitglied des Inſtituts und Profeſſor an der medieiniſchen Schule, 
von den Geſchworenenliſten geſtrichen worden, weil dem Friedensrichler, 
welcher bei Anfertigung der Liſten präſidirte, einmal zu Gehör ge⸗ 
kommen war, Herr Robin ſei ein Philoſoph, der nicht an Gott glaube. 
Der anweſende Gemeinderath proteſtirte vergebens, der Friedensrichter 
blieb in der Majorilät. — — — 

* Paris, 18. Dec. [Ein Proteſt des Herzogs von Gra⸗ 
mont.] Der „Temps“ veröffentlicht einen Brief des Herzogs von 


Gramont, der gegen die Ausſage des Herrn Thlers vor der Unter 


ſuchungscommiſſton für die Ace der Septemberregierung gerichtet iſt. 
Gramont proteſtirt beſonderd gegen die Angabe des Herrn Thiers, daß 
Beuſt und Andraſſy bei ſeinem Beſuche am Wiener Hofe geſagt hätten, 
fie hätten Gramont, als er Wien verlaſſen, mit Eniſchledenheit erklärt, 
daß im Kriegsfalle zwiſchen Frankteich und Preußen erſteres auf 
Oeſterreichs Hilfe nicht rechnen dürfe. Gramont verſichert dagegen, 
er habe, als er die Leitung des Auswärtigen übernommen, folgende 
wörtliche Eiklärung nach Paris gebracht: Oeſterteich betrachte Frank⸗ 
reichs Sache als die ſeinige und werde, fo viel ihm möglich ſei, zu 
dem Erfolge ſeiner Waffen beitragen. Gramont fügt hinzu, 
Andere ſelen beauftragt geweſen, dieſe Verſicherungen zu wiederholen. 

[Herr Bamberger,] Abgeordneter der Meurthe und Moſel, 
kündigt in einem veröffentlichten Schreiben ſeinen Austritt aus dem 
linken Centrum an; es heißt darin: 

Die Worte des Herrn Dufaure ſtanden in offenem Widerſpruch zu jenen, 
deren ſich Herr Thiers in feiner Botſchaft und auch ſpäter bedient hat. Ich 
will nur auf einen Punkt ſeiner Rede hinweiſen. Er ſetzte die angeblich 
— wieder beſchwichtigte Unruhe des Landes auf Rechnung gewiſſer viel 

ſprochener Reifen, während Herr Thiers die gegenwärtige Aufregung un⸗ 
ſeres Landes den Umtrieben der Rechten zuſchrieb; ich berufe mich auf feine 
eigenen Worte in einer erſt vor einigen Wochen geführten Debatte. Den⸗ 
noch gab die Abſtimmung vom 14. Herrn Dufaure gegen uns, die über⸗ 
zeugten Republikaner, Recht. Ich bitte Sie alſo, zu meinem großen Be⸗ 
dauern, meinen Namen von der Lifte des linken Centrams ſtreichen zu 
wollen, da die 7 dieſer Partei mit ihrem Votum die von Herrn 

eſe beſtätigt hat. i 

panien. 

Madrid. [Ueber den neulichen Putſch in der Haupt: 
ſtadt] hat der Miniſter des Janern den Gouverneuren der Provinzen 
folgende vom 12. Decbr. datirte Mittheilung gemacht: „Geſtern Abend 
zotteten ſich hier mehrere Gruppen von Leuten zufammen, die bezahlt 
find, um die Ruhe zu ſtören und den Erfolg der Anleihe, welcher 
übrigens geſichert iſt, in Frage zu stellen. Einige Compagnien Miltär 
und die Gendarmerle genügten, um dle ſtrafbaren Verſuche zu ver⸗ 
eiteln. In wenigen Augenblicken war die Ruhe hergeſtellt; die Uebel⸗ 
thäter werden der verdienten Strafe überantwortet. 

[Die Nachrichten aus der Provinz! find befriedigend. Die 
Recrutirung geht überall ohne Anſtand vor ſich. Die republikaniſchen 
Banden von Tarrasca, Veger, Geſtalgar und Madraſa ſind vollſtändig 
geſchlagen worden und haben viele Leute an Todten und Gefangenen 
verloren, 

Madrid, 14. December. [Manifeſt.] Die Blätter veröffent⸗ 
lichen den Text eines Manifeſtes, welches während der Unruhen in 
der Nacht vom 11. zum 12. an den Straßenecken Madrids angeſchla⸗ 


rege En Ho Zuflucht verweigert. 3) Jedes Individuum, welches 
m 


noch 


Schlimmſte überwunden ſei. Doch no 


— — 
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thum wird. Politiſche und ſociale Leidens⸗ und Schmerzensbrüder, zu den 

Waffen! Es lebe die demokratiſche und föderative Republik mit 

all en ihren natürlichen Prinzipien und logiſchen Conſequenzen. : 
Das füderatibe Comitee von Madrid. 


Belgien. 


Brüſſel, 16. Dec. [Zum Handelsvertrage mit Frank 
reich. — Der Kriegsminiſter.] Die Angabe der Pariſer Zei: 
tung „Le Soir“, der Abſchluß des neuen franzöſiſch⸗belgiſchen Handels⸗ 
vertrages ſtehe, nachdem Frankreich neue Zugeflänoniffe gemacht habe, 
jetzt bevor, iſt, ſo ſchreibt man der „N. Z.“, vollſtändig aus der Luft 
gegriffen. Es wird mir im Gegentheil an maßgebender Stelle mit⸗ 
getheilt, daß feit Herr Ozenne am 30. v. M. von hier nach Paris 
zur Einholung neuer Inſtructionen abreiſte, weder ſchriftlich noch münd⸗ 
lich weitere Verhandlungen faltfanden. Man vermuthet daher, daß 
die ſranzöſiſche Regierung vor Allem den Schluß der Berathungen 
abzuwarten gedenkt, welche zur Zeit in Paris zwiſchen den Delegirten 
Frankreichs und Englands unter oſficiöſer Betheiligung eines belglſchen 
Vertreters abgehalten werden. Dieſe Vermuthung ſcheint umſomehr 
begründet, da die Rückkehr des Herren Ozenne in Folge der Verlänge⸗ 
rung der bezüglichen Unterhandlung einen neuen Aufichub erfahren 
hat. Man iſt hier denn auch vollſtändig im Ungewiſſen über die Zeit, 
um welche die Verhandlungen mit Frankreich von Neuem aufgenommen 
werden können. - Der Cabinetschef hat unmlitelbar nach Wieder⸗ 
Öffnung des Senats demſelben die Demiffion des Krlegsminiſters an⸗ 
gezeigt, ohne daß dieſe Mittheilung eine Debatte von einigem Inter⸗ 
eſſe veranlaßte. 


lueberſchwemmung.] Die Nachrichten hinſichtlich des Wafier- |. 


ſtandes der größeren Flüſſe des Landes lauten böͤchſt beunruhigend. 
Seit geſtern iſt z. B. Gent zum größten Theile überſchwemmt. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 17. Decbr. [Die Königin! hat beute in Begleitung 
des Prinzen Leopold und der Prinzeſſin Beatrice Schloß Windſor verlaſſen 
und ſich nach Osborne begeben, um dort das Weihnachtsfeſt zu verleben. 

[Nordpol⸗ Expedition.] Eine aus Mitgliedern der geographiſchen 
Geſellſchaft, der Britiſh⸗Aſſocialion, der authropologiſchen Geſellſchaft und 
mehrerer anderer wiſſenſchaftlichen Körperſchaften beſtehende Deputation 
machte geſtern (wie bereits telegr. gemeldet) dem Schatzkanzler Lowe und 
5 Marineminiſter Goeſchen ihre Aufwartung, um eine Dentſchriſt zu 

berreichen, welche die Regierung urgirt, einer Expedition zur weiteren 
Erforſchung der Nordpol⸗Region ihren Beiſtand angedeihen zu laſſen. 
General Sir Henry Rawlinſon, der Präſident der geographiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, welcher den Miniſtern die Zwecke der Deputation auseinanderſetzte, 
behauptete, daß ſämmtliche arktiſche Autoritäten und Nordpolfahrer an der 
Thunlichteit, ſch ießlich eine arktiſche Durchfahrt zu entdecken, glaubten, und 
daß eine gehörig organiſirte und wohlbefehligte Expedition ohne Zweifel von 
Erfolg begünſtigt werden würde. Zwei Wallfiſchfahrer würden für den Zweck 
genügen, und wäre es Zeit genug, wenn dieſelben Anfangs Mai abſegelten. 
Die Schiffe müßten für drei Jahre verproviantirt und von Seiten der Ad⸗ 
miralität mit 120 Matroſen bemannt werden. Das Forſchungs werk würde 
ungefähr drei Sommer und zwei Winter in Anſpruch nehmen. Nachdem 
Capitän Sherard Osborn, Sir G. Back, Dr. Carpenter und Dr. Hooker das 
Project kräftig befürwortet, verſprach der Schatzkanzler, die Angelegenheit 
mit feinem Collegen in reifliche Erwägung zu ziehen. 


E. C. London, 17: Decbr. [Rede des Schatzkanzer Lowe. 
In Swindſon fand am 14. d. M. eine große Verſammlung der Li⸗ 
beralen von Wiltſhite ſtatt, die durch die Anweſenheit einer Anzahl 
bedeutender Perſönlichkeiten aus dem miniſteriellen Lager beſondere Be⸗ 
deutung gewann. Die Regierung war direct vertreten durch den 
Schatzkanzler Herrn Lowe und den Oberſtallmeiſter Marquis of Arles ⸗ 
bury, der neben dleſer politiſchen Hofcharge noch die locale Würde als 
Lord⸗Lieutenant der Grafſchaft bekleidet. Außerdem waren noch ver⸗ 
ſchiedene Paxlamentsmitglieder zugegen; eins derſelben, der Right Hon. 
E. Bouverie, führte den Vorſiz. Hauptredner war der Schaßz⸗ 
kanzler, und feine Rede kann im Ganzen fowie in den einzelnen 
Theilen als eine Antwort auf die bei verſchiedenen Gelegenheiten 
im Laufe der letzten Monate ſeitens der Conſervativen gemachten 
Angriffe bezeichnet werden: f 
Herr Lowe ſtellte bei den verſchiedenen Punkten, welche er behandelte, 
die Politik und die Aeußerungen der Conſervativen ſeinen Zuhörern dar, 
ſelbſtverſtändlich nicht im glänzendſten Lichte und hielt dann die Leiſtungen 
‚einer eigenen Partei dagegen, um aus dem Vergleiche die 175 Schlüſſe 
zu ziehen. Mit Irland beginnend, wies er nach, wie alle Bemühungen, 
bort ein leidliches Verhältniß herzustellen, ſeit Jahrhunderten fruchtlos ge 
weſen ſeien, bis das heut ge Cabinet es auf dem Wege der Gerechtigkeit 
und Billigkeit verſucht habe. Vollſtändiger Erfolg babe freilich auch ihre 
Anſtrengungen noch nicht gekrönt, allein fie werde ſich dadurch nicht ab» 
ſchrecken laſſen, auf dem bascheutenen Pfade, den ſie als den einzig richligen 
erkannt habe, fortzuſchreiten. Im weiteren Verlaufe ſeiner Anſprache ging 
der Redner zu den Ausſichten der liberalen Partei über und ſtellte nach 
einigen ſcharfen Ausfällen gegen Disraeli, den Führer der Oppofition, an 
die Spitze ſeiner Auseinanderſetzungen über dieſen Gegenſtand die Defini⸗ 
tion, ein Tory fei ein Mann, der krampfhaft an dem Beſtehenden feithalte, 
während der Liberale nach dem Zuſtande der Dinge ſtrebe, der eigentlich 
beſtehen ſollte. Damit war der Ausgangspunkt zu einem hiſtoriſchen Rück⸗ 
blicke über die letzten 40 Jahre geboten, den Herr Lowe auch wacker auszu⸗ 
beuten wußte, um zu zeigen, wie die lange Herrſchaft der liberalen Partei 
wäbrend dieſer Zeit die „beiten Früchte“ getragen, viel veraltete Schranken 
beſeitigt, viele Ungerechtigkeilen getilgt und Beſſeres an die Stelle des 
Alten geſetzt habe, bis man ſchließlich an einem Punkte angelangt fei, wo das 
> immer, führte die Rede weiterhin 
aus, ſei noch Viel zu thun übrig, wenn auch vielleicht die in Zukunft aus⸗ 
zurottenden Uebel nicht jo grober Natur feien, daß man auf ein einmüthiges 
Handeln jederzeit rechnen könne. ward aber auch unſere Arbeit täglich 
ſchwerer werden — fährt der Miniſter fort — und mögen die Mittel, das 
Volk zu begeiſtern und fortzureißen, täglich geringer an Zahl und ſchwächer 
werden, ſo bleibt mir doch die Ueberzeugung, daß uuſere Pflicht dieſelbe 
bleibt wie zuvor, und daß alle Jene, welche wirklich liberalen Sinnes ſind, 
einander die Hand reichen ſollten, um demſelben Ziele zuzuſtreben. Und 
wenn wir im Amte bleiben, ſo werden wir den Liberalen noch reichliche 
Gelegenheit geben, ihren Wunſch, die Verbeſſerung unſerer Staatseinrich⸗ 
tungen zu fördern, auch ferner zur Geltung zu bringen. (Beifall). Meine 
Herren, wenn Sie mir erlauben, jo mochte ich lieber von der Partei als 
don der Regierung ſprechen, denn obſchon die Regierung im Vordergrunde 
ſtebt, vollauf ihren Antheil der Anerkennung und zweifachen Antheil am 
Tadel erhält, jo ift doch in Wirklichkeit die Partei, welche der Neglerung 


als Stütze dient, in erſter Linie zu erwägen. Die Regierung iſt nur etwas E 


Vorübergehen des, allein ich hoffe, daß die liberale Partei, welche ſeit Jahr: 
hunderten beſtanden hat, auch noch durch Jahrhunderte weiter beſtehen wird.“ 
— Der Reſt der Rede war haupiſächlich den Aeußerungen des Marquis 
of Salisbury gewidmet, worauf am Schluffe nochmals eine Art Ausruf an 
die liberale Partei, wie der hier angeführte. 


Amerika. 


New Orleans, 14. December. [Die Miliz] welche den Staats: 
behörden den Gehorſam verweigert hat, iſt geſtern aufgefordert worden, 
ihre Waffen zu übergeben. Als fie auch dieſes zu thun ſich weigerte, 
erhielt die Polizei Befehl, ihre Rüſikammer zu beſetzen, wozu fie ſich 
ſofort anſchickte. Als die Polizei bereits in der Nähe derſelben war, 
wurde eine Unterhandlung angeknüpft, und die Miliz erbot ſich, den 
föderirten Truppen allein ſich zu ergeben, worauf dann die Pollzel ih 
zurückzog. 

[Die feindlichen Legislaturen von Alabama] haben, fo 
wird vom 16. aus New: York telegraphirt, auf den Rath des Präſidenten 
Grant ſich geeinigt. 


Sonnabend, den 21. December 1872. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 20. December. [Tagesbericht.] 


„„ [Zur Frage: Canaliſation oder Abfuhr] Die Stadt 
Goͤrlitz hatte ſich, wie bereits in dieſer Zeitung berichtet, aus Gratz 


den Stadibau-Direetor Linner kommen laſſen, um von ihm ein auzs⸗ 


führliches Gutachten über Canaliſation oder Abfuhr zu hören, und 
welches Syſtem für Görlitz wohl das geeignete ſei? — Herr Bau⸗ 


director Linner entſchied ſich für das Abfuhr⸗(Tonnen⸗) Syſtem. (In 


Gratz iſt daſſelbe ſchon ſeit vielen Jahren, und zwar mit ganz ent⸗ 
ſchiedenem Vortheil, ſowohl in finanzieller als in ſanitätlicher Beziehung, 
eingeführt.) Der Magiſtrat zu Görlitz will nun einen Verſuch mit 
Einführung dieſes Tonnenſyſtems machen und zunächſt mit Einrich⸗ 
tungen zu dieſem Zwecke in einigen ſtädtiſchen Gebäuden vorgeben. — 
Wir müſſen das Vorgehen der görlitzer ſtädtiſchen Behörden, zunächſt 
einen fremden, erfahrenen Techniker zu hören und dann Verſuche 


anzuftellen — als umſichtig und angemeſſen anerkennen und eniſchle⸗ 


den zur Nachahmung empfehlen. 


+ [Der Chefredacteur!] der hieſigen ultramontanen „Volks⸗ 
zeitung“, Herr Dr. v. Florencourt verbreitet in der heutigen Num⸗ 
mer der „Volksztg.“ über die Urſache feines Rücktritts einiges Licht. 
Er ſagt u. A. wortlich: x 

„Bon an beſtand zwiſchen dem Chefredacteur und dem Herrn 

Dr. Roſenthal eine kleine Differenz über einen untergeordneten geſchäft⸗ 
lichen Punkt, der mit dem Blatte und der Sache im Grunde nichts au 
thun hatte. Vor 14 Tagen glaubte der Chefrevacteur, nachdem nun N 
Andere in Ordnung gekommen, auch ie uralte kleine Differenz ordnen 
mäfjen, damit das neue Jahr glatt und eben in jeder Beziehung verlaufe. 

u dieſem Behufe proponirte er (Florencourt) die Abſchließung eines 

ontractes, denn von Anfang an bis heute beſtand zwiſchen Re 
Comitee kein Contract, ſondern nur mündliche Beſprechungen, über deren In 
nur Dr. Roſenthal und Chefredacteur Authentiſches jagen konnten und — b 
auf den mehrerwähnten untergeordneten Punkt — auch einverſtanden waren. 
Weil aber jener untergeordnete Punkt in Folge ſeiner blos auf Mündlich⸗ 
keit beruhenden Natur eine latente Differenz erzeugt a fo ergab ſich 
daraus die allſeitige Nützlichkeit eines klaren, sert tlichen Contractes.“ 


N 


Der Vorfigende des Comite's, Herr Kaufmann Diebitſch, habe 


nun Herrn v. Florencourt aufgefordert, ſeinerſeits eine Punktation aufzu- 


ſetzen. Dies fei geſchehen; merkwürdigerweiſe aber hat man dleſe 
Punktation in Bedingungen und in Motiotrung für eine Kündigung an⸗ 
geſehen und ſolche aceeptikt. — Wie wir hören, beſtand dieſe „kleine, 
untergeordnete“ Differenz in einer Differenz zwiſchen dem Gehalte des 
jetzigen und des früheren Chefredacteurs. Das frühere ſei ein größeres 
geweſen. Eine Erwähnung dieſes Punktes habe eine Uneinigkeit zwi⸗ 
ſchen Herrn v. Florencourt und Herrn Dr. Roſenthal herbeigeführt, 
und ſo ſei es denn zur Kündigung gekommen. Aus Allem geht 
hervor, daß das Comite die Gelegenheit zur Kündigung vom Zaun 
gebrochen hat, und das iſt auch ganz in Ordnung, Herr Dr. von 


Florencourt war nun einmal nicht der Mann des „Ca da ver⸗Ge⸗ 


horſams“ — alſo: Der Mohr kann gehen! — Herr Dr. von 
Florencouit ſucht nun zum 1. Januar 1873 ein neues Placement, 
gleichviel ob als „Erſter, Zweiter oder Letzter“. Et möchte gern in Schle⸗ 
fien bleiben, weil er ſich „ein wenig an die heilige Hedwig alta⸗ 
chirt hat“. — Nun, dem Manne kann geholfen werden, — wenn s 
nur nicht ſo preſſirte! | 


Ueber denſelben Gegenſtand geht uns von katholiſcher Seite : 
folgende Auslaſſung zu: „Daß der wiederholte Redacteurwechſel den 


Leuten, die zur Gründung der „Schleſ. Volksztg.“ ihr Geld hergege⸗ 
ben haben, endlich die Augen öffnet und ſie vlel daranſetzen würden, 


wenn es ihnen gelänge, das gegenwärtige Comitee zu befeitigen, iſt 


ſelbſtoerſtändlich. Leider iſt ihnen dies nicht möglich, denn dieſes Comite 


hat ſich nicht auf beſtimmte Zeit, wie das ſonſt gebräuchlich iſt, ſondern 
für immer wählen laſſen. Eine Generalverſammlung kann nach 
den Statuten auch nur dieſes Comitee berufen. Man ſieht, die Her⸗ 
ren haben ſich ſehr feſtgeſetzt. 
jetzt, ſo weit wir die Stimmung kennen, von den Beſitzern der Zei⸗ 
tungsactien (oder Antheilſcheinen, wie ſie hier genannt find) auf Be⸗ 
rufung einer Generalverſammlung gedrungen werden und man würde 
ſich in dem Conflict zwiſchen Dr. von Florencourt und dem Comltee 
auf Seiten des Erſteren ſlellen und das jetzige Gomitee ſtürzen. Daß 


das Comitee, welches doch auch die allgemeine Stimmung für Floren⸗ 


Lägen die Sachen anders, ſo würde 


court kennen ſollte, noch in letzter Stunde einem moraliſchen Drucke 
— das einzige Mittel, Florencourt zu erhalten — weichen ſollte, iſt 


nicht recht wahrſcheinlich. Das Comitee und fein geringer Anhang 
dürfte alſo nach wie vor die große Majorität der katholiſchen Bevölke⸗ 
rung Schleſiens terroriſiren.“ g 

Später erhielten wir von dem p⸗Referenten folgende Meldung: 
„Auf Veranlaſſung eines höheren geiſtlichen Herrn (als welcher uns 
der Fürſtbiſchof Dr. Förfter bezeichnet wurde) hält das Zeitungs ⸗Co⸗ 
mitee der „Schleſiſchen Volkszeitung“ heute (Freitag) Abend eine 
Sitzung ab, um über dle Möglichkeit, Hm. Dr. v. Flovencourt 
als Chefredacteur zu erhalten, zu berathen. Wie aber nach den wie⸗ 
derholten Vorgängen zwiſchen Redaction und Comitee im Falle des 
ferneren Verblelbs des Hrn. Dr. von Florencourt ein modus vi- 
vendi auf die Dauer zwiſchen den beiden Factoren möglich fein wird, 
iſt uns unerfindlich, wenn es nicht das Gomitee vorzleht, feine Stelle 
elnem anderen einzuräumen.“ 

Endlich geht uns ſo eben folgende Erklärung zu: EI 

„Die in der geftrigen Nummer der Breslauer Zeitung enthaltene Mit: 


theilung, daß ich die Chefredaction der „Schleſ. Volkszeitung“ übe en. % 
f i 0 ni ai 


meinen Beruf aufzugeben. 
Dieſe Notiz hat nicht allein die „Bresl. Ztg.“, 
andere hieſige Zeitungen mitgethellt. Uebrigens druckt heut ſelbſt dle 
„Volks⸗Zig.“ dieſelbe nach, wobel der gegenwärtige Cheftedacteur, 


werde, it die Erfindung eines müßigen Kopfes, da u 
r. 


Herr v. Florencourt, bemerkt, daß wenn ſich dieſe Meldung be⸗ 3 


55 folle, dies „ein großer Fortſchritt“ ſel. — (Spaß oder 
en 3 


lPerſonalien.] Im Kreiſe Falkenberg ſind als Local⸗Schul⸗ 
Inſpectoren al Sie: 1) der Nittergutsbefiger Graf Siers⸗ 
torpff auf Puſchine für die katholiſchen Schulen zu Puſchine, I 
Friedland, Polniſch⸗Jamke, Floſte, 2) der Rittergutsbeſitzer Graf Fran 
berg auf Hilbersdorf, für die katholiſchen ulen zu Arnsdorf und 
Niewe, 3) der Rittergutsbeſitzer v. Cramon auf Schloß FIRE für die 
katholiſche Schule zu Schurgaſt. Mit der Vertretung des Kreis⸗Schul⸗Ju⸗ 
ſpectors Funke zu Bodland während der Dauer des Landtages iſt der 
Pfarrer Pixa zu Kunzendorf bei Creutzburg beauflragt worden. ca 
Beſtätigt: die Wahl des Apothekenbeſitzer und Bürgermeiſter Nievoba 
zu Proskau als Bürgermeiſter der Stadt Toſt, die Wiederwahl der Ralh⸗ 
männer, Kaufmann Fräntel, Kohlenhändler Scholz und Kaufmann Czir⸗ 
wish zu Coſel, und die Vocationen der katholiſchen Lehrer 
Beuthen OS. und Liwowski zu Zawiscz, Kreis Oppeln. 
Ernannt: die Gerichts⸗Aſſeſſoren Feig und Groß aus Breslau zu 
Kreisrichtern bei dem Kreis⸗Gericht zu Beuthen mit der Function bei der 
Gerichtsdeputation zu Myslowitz, die Rechtscandidaten Carl Sprenberg und 
leer Pohl zu Referendarien, der DepofitalsKafien-Rendant Böhm aus 
teuftadt zum Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten bei dem Kreis⸗Gericht zu Leob⸗ 
ſchüg, der Secretair, Salarien⸗Kaſſen⸗Controleur und Shortel-Reoifer 
Langner aus Falkenberg zum Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendanten bei dem Kreisge⸗ 


ladeczet zu 


richte zu Neuſtadt OS., der Hilfsbote und Executor Auguſt Wegner zu 
Neiſſe definitiv zum Boten und Executor bei dem Kreisgericht daſelbſt. 
Verſetzt: der Rechtsanwalt und Notar Göppert von Lublinitz an das 
Kreisgericht zu Löwenberg, der Rechtsanwalt und Notar Müller von Ryd⸗ 
nik an das Kreisgericht zu Cüſtrin und der Gerichts⸗Aſſeſſor Kuhnow in 
das Departement des Appellationsgerichts Magdeburg. 

Od [Der zweite] der von dem Schleſ. Proteſtanten⸗Vereine 
veranftalteten Vorträge wird Morgen (Sonnabend) von Herrn Gym⸗ 
naſtallehrer Ziegler aus Berlin im Muſikſaale (Abends 7 Uhr) 
gehalten werden. Herr Ziegler iſt einer der tüchtigſten Redner des 
dortigen Vereins; er hat ſich zum Gegenſtande ſeines Vortrages den 
großen Reformator „Luther“ erwählt. Herr Lector Decke deutete 
ſchon im letzten Vortrage darauf hin, daß beide Vorträge (über Pau⸗ 
lus und jetzt über Luther) mit einander im Zuſammenhange ſtehen, 
ſowohl in Aehnlichkeit der Charaktere dieſer beiden großen Männer, 
ſondern auch in den Zielen ihres Wirkens. — Wir koͤnnen nicht drin⸗ 
gend genug unſere evangeliſchen Brüder und Schweſtern auf eine Be⸗ 
theiligung an dieſen Vorträgen hinweiſen. Dieſe Vorträge ſollen nicht 
blos ein vorübergehendes Amüſement, ein augenblickliches Wohlgefallen 
an einer geiſtreichen Darſtellung gewähren (wäre dies der einzige Zweck, 
dann wäre dies Unternehmen ein ſehr hohles und nichtiges und der 
Proteſtanten⸗Verein würde es ohne Weiteres fallen laſſen) — ſondern 
dleſe Vorträge ſollen dadurch, daß fie eines Thells Abſchnitte, Perſonen 
und Ereigniſſe aus der Bibel, Alten und Neuen Teſtaments, im Lichte 
theologiſcher Forſchung vorführen, anderen Theils Charaktere und Pha⸗ 
fen aus der Geſchichte des Chrlſtenthums und der chriſtlichen Kirche 
darſtellen, und zwar in allgemein verſtändlicher, populärer Form — 
den Laien in den Stand ſetzen, die kirchlichen Etſcheinungen der Ver: 
gangenheit zu verſtehen und die der Gegenwart zu beurtbeilen und 
ſich ſelbſt ein feſtes auf Ueberzeugung beruhendes religiöfes Bewußtſein 
zu bilden. — Der Zweck der Vorträge iſt ein edler, hoher, er befrie⸗ 
digt ein dringendes Bedürfniß der Gegenwart, wo freie Forſchung und 


Gewiſſensfrelheit, chriſt iche Wahrheit, chriſtliche Liebe und Duldung von 
ſo iD ber angefochten werden. 

Der Mangel an Kupfergeld!] in unferer Stadt ni i 
ſämmtlichen Specereis, Cigarren⸗ und anderen delall Handlungen 0 über. 
band, daß ſich einzelne Geſchaftsleute, namentlich Bäckermeiſter, veranlaßt 
geſehen haben, gedruckte Papiermarken ſtatt des Kupfergeldes bei Entnahme 
von Waaren und Herausgeben von Scheidemünze zu verabreichen, welche 
Werthzeichen ſelbſtverſtändlich von den Kunden wieder angenommen werden. 
Die Nachfragen in der Regierungshauptkaſſe nach Kupfergeld finden keine 
Berückſichtigung, trotzdem einzelne namhafte Firmen 1% Sgr. Porto⸗Ver⸗ 
gütigung pro Thaler boten. Gerade während des gegenwärtigen Chriſt⸗ 
marktgeſchäfts macht fi dieſer Kleingeldmangel doppelt fühlbar, und wäre 
e eren 76 zu wünſchen. 

2 lKirchenmuſik.] Dinstag den 24. d. Nachmittags 1 Uhr, komme 
in der Magdalenenkirche zur ſog. Weibnochtövesver 9 Der hä (Solo: 
und Chorftüde) aus dem Meſſias von Händel zur Ausführung. 

k [Paul Hoffmann's Suren im Hotel de Sileſie finden 
nur no 1 und morgen (Sonntag) ftait. An dieſen beiden Tagen kommt 
auf vielfachen Wunſch Central⸗Afrika und Ervbeben⸗Theorie zur Darſtellung. 

+ 3 Todesfall.] Der geſtern Abend 9 Uhr wegen Ob⸗ 

dane Sale ee ee u 15 er 9 5 einen Schutzmann wach 
olizeigefängniß gebracht wurde, iſt heute Früh i i 
—ç— 17 5 = deute Früh in feiner Zelle todt 
2 l Ausſetzung eines Kindes.] Vor dem Grundſtück Domſtra 
} Nr. 4, in welchem ſich eine Spielſchule befindet, wurde 1 Fru 9 
Ma Tagesanbruch ein 6 Wochen altes Kind ausgeſetzt vorgefunden. 
123 + [Polizeiliches] Einem in der Blumenſtraße wohnhaften Arzte 
ſind vor 8 ſeine ſammtlichen Orden geſtohlen worden. Es ſind dies 
N der rothe Adlerorden III. Klaſſe mit der Schleife, das franzöſiſche Offizier⸗ 
8 kreuz der Ehrenlegion, der italieniſche Mauritius⸗ und Lazarusorden, der 
j . e Waſaorden und der St. Olaforden. Der Wertb diefer Ehren: 
zeichen beträgt 160 Thaler. — Der bieſigen Polizeibehörde ift es gelungen, 
einen Schullnaben zu ermitteln, der in den Monaten October und Novem⸗ 
N ber eiſerne Stützen von den Grabdenkmalern des Adalbert⸗Kirchhofes geraubt, 
6 und ſolche in einem Lumpenſchuppen Scheitnigerſtraße Nr. 24 verkauft hat. 
Ee. Dem Haus hälter eines Deſtillateurs von der Friedrich⸗Wilhelmſtraße, 
ö welcher geſtern ein Faß Glubwein⸗Eſſenz nach der Stadt auf einem 4rädri⸗ 
a gen Handwagen zu fabren hatte, und vor dem Haufe Nikolaiſtraße Nr. 67 
wegen Beſorgung eines Geſchäfts anhalten mußte, wurde während feiner 
8 kurzen Abweſenheit Wagen und Faß geſtohlen. Ein Bewohner des dortigen 
7 Hauſes will geſehen haben, daß ein unbekannter Mann den Wagen nach 
4 dem Ringe zu gefahren, und daß außerdem ein Packträger binten geſtoßen 
2 hat, doch gelang es nicht, die Diebe zu erwiſchen. — Ein Droſchkenbeſitzer 
auf der Neuen Tauenzienſtraße Nr. 69 beſtieg vor * Abenden jeinen 
Futterboden, um Hafer für die Pferde zu holen, zu welchem Behufe er auf 
dem Vorboden ſeinen Mantel ablegte. Dort hatte aber bereits der obdach⸗ 
loſe Bummler Eitner fein Nachtquartier aufgeſchlagen, und ſich in den vor⸗ 
BE‘; 15 ndenen Mantel behäbig eingewickelt, in welcher Situation im Heu ber: 

5 ſteckt er auch ganz ruhig verblieb, trotzdem der Eigenthümer unter Schelten 
ein Kleidungsſtück aufſuchte. Als jedoch ſchließlich eine Laterne herbeige⸗ 
olt, wurde der Strolch in ſeinem Verſteck vorgefunden, und an die Luft 

: Die in den Manteltaſchen vorhandenen beiden Halstücher batte 
ſich jedoch der Betreffende ſchon vor der Exmiſſion angeeignet, die er am 
— andern 1 in einem Productenkeller pro Stück 1 Sgr. verkaufte. Heute 
1 der Droſchkenbeſitzer den Dieb zufällig auf der Straße, und bewirkte 


efördert 


i deſſen Verhaftung. — Auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnbofe wurde 
5 eſtern Abend durch den dort patrouillirenden Schutzmann 5 me 
5 eſtgenommen, der ohne abzureiſen ſich in die Coupees eindrängte, und einer 
Landfran aus Nippern ein Portemonnaie mit 20 Sgr. entwendete. Obgleich 
0 bei ſeiner a d der ſoeben geſtohlene Gegenſtand bei ihm nicht mehr 
' vorgefunden wurde, jo war der Dieb doch im Beſitz von zwei andern leeren 
h Portemonnaies und einer Brieftaſche, trotzdem er vorher behauptete, nichts 
Derartiges bei ſich zu führen. Seinem Complicen, dem er jedenfalls feine 

a A an aden Hoche⸗ u ee 5 
j erhaftung eines Hochſtaplers.] Im Frühjahr dieſes Jahres 
erhielt ein hier zugereiſter Golberbeſter eil bei einem = ber Dilaner, 
ſtraße wohnhaften Goldarbeiter Condition, worauf ſich einige Tage darauf 
der fremde Gehilfe, der ſich Körber nannte und aus Berlin zu ſein angab, 
unter Mitnahme von 16 Stück 14karätiger Ducaten und zwei Edelſteinen, 
1 die er zur Verarbeitung von Ringen erhalten hatte, heimlich aus der Stadt 
entfernte. Inzwiſchen gelangten aus verſchiedenen anderen Städten ähnliche 
Betrugsfälle zur Anzeige, die aller Wahrſcheinlichkeit der Perſonalbeſchrei⸗ 
bung nach von demfelben Patrone verübt waren, nur mit dem Unterſchiede, 
daß ſich derſelbe in nl als Ißler aus der Schweiz, in Caſſel als Röh⸗ 
ler, in Berlin als Küfer, in Wien als Feilenbauer xc. ꝛc. benannt 
alte. Vor einigen Tagen jedoch iſt endlich in Brüſſel dieſer verſchmitzte 
ochſtapler verhaftet worden, woſelbſt er wiederum bei einem dortigen Ju⸗ 
welier unter dem Namen Hirſch du Kreſch in Arbeit getreten und einen be⸗ 
deutenden Juwelen⸗Diebſtahl vollführt hatte. Die dortige Polizeibehörde 
bat nach allen Städten hin, in welchem dieſer Patron Bae gegen das 
Eigenthum begangen, feine Photographie abgeſchickt, Grund deren überall 

ſeine Identität feſtgeſtellt werden konnte. 

i- [Eisgang. — Dammdurchbruch. — Winterhafen.] Nach⸗ 
dem in Folge Feſtſetzung des Treibeiſes vor der Sandbrücke das Waſſer in 
Oble und Oder bedeutend geſtiegen iſt, ſo daß die an erſterer gelegenen 
Wieſen größtentheils überſchwemmt ſind, hat ſich das Eis ſeit geſtern in 
Bewegung geſetzt. — Heut früh 46 Uhr hat daſſelbe den auf dem Strauch⸗ 
wehre zum Schutze des Hundsfelder Brückenbaues errichteten Fangdamm 
mit fortgenommen. — Der Winterhafen vor dem Marienauer Thore ift 
mit „ aller Art angefüllt und dürfte ſich bald als nicht ausreichend 
erweiſen. 


W. Grünberg, 18. December. [Zur Tageschronik.] Den Aclien⸗ 
geſellſckaften, welche in neueſter A hier gegründet worden ſind, 
eine Omnibus: und Droſchken⸗Geſellſchaft angereiht; dieſelbe hat ein Grund⸗ 
Capital von 25000 Thlr., welches in 250 Actien à 100 Thlr. zerlegt iſt. Die 
Directoren ſind der Rentier Otto Ludwig und der Major a. D. Fr. 
v. . Die n will nicht nur einſpännige Droſchken auf: 
ſtellen, ſondern auch durch Aufſtellung eleganter zweiſpänniger Equipagen 
dafür ſorgen, daß ſolche Leute, welche ſich keine eigenen Equipagen halten 
können, zu jeder Zeit ausfahren können. Die Geſellſchaft beabſichtigt — laut 
ihrem Proſpect — durchaus nicht, die ſchon hier beſtehenden Droſchkenbe⸗ 
figer in ihrem Geſchäftsbetriebe zu beſchränken, ſondern nur das bieſige 
Droſchkenweſen zu verbeſſern, und koſtet eine Droſchke der Geſellſchaft bis 
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zum Bahnbofe 6 Groſchen, während die andern Droſchkenbeſitzer nur 5 
Groſchen beanſpruchen und meiſtens noch billiger fahren. Die Droſchken 
werden zunächſt im Winter von früh 8 Uhr bis Abends 8 Uhr auf den 
Halteplatzen zu finden fein, ſind jevoch auch früher oder fpäter auf vorherige 
Beſtellung zu haben, koſten dann ſelbſtverſtändlich die Hälfte mehr als am 

age. Als Halteplätze ſind zuvörderſt in Ausſicht genommen: der Topf⸗ 
markt, der Rathhausplatz, Berlinerſtraße am Deutſchen Haufe, Niederſtraße 
am Wallfiſch, Strohmarkt und Breite Straße an den neuen Häuſern. Einem 
wirklich fühlbaren Bedürfniſſe wird die Geſellſchaft dadurch abhelfen, daß ft: 
einige Omnibuslinien zwiſchen der Stadt, Babuhof, Züllichau, Saabor und 
andern Orten der Nachharſchaft einrichtet. Die Eiſenbahnverbindung mit 
den Nachbarſtädten iſt jo ungünſtig daß z. B. die Tour nach Züllihau, 
welches nur 2 Meilen entfernt iſt, mit dem Nachmittagzuge mehr als 2% 
Stunde in Anſpruch nimmt. Die Einrichtung, die Droſchken innerhalb der 
Stadt zu benutzen iſt für Grünberg verfrüht und wird von den Bewohnern 
wohl wenig gebraucht werden, wenn nicht der November und das Frühjahr 
mit ſeinem tiefen Moraſt in unſeren Straßen die Nichtbeſitzer von Waſſer⸗ 
ſtiefeln dazu zwingt, von den Droſchken Gebrauch zu machen. a 


2 Steinau a. O, 19° Dechr. [Vacanz der Rechts anwaltſtelle. 
— Liedertafel auff a drung] Die durch die Verfegung des Herrn 
Dittmar nach Liegnitz erledigte Rechtsanwaltſtelle iſt noch immer nicht be⸗ 
ſetzt, und doch iſt die baldige Wiederbeſetzung im Intereſſe des Publikums 
ein wahres Bedürfniß. Dem Vernehmen nach iſt der hieſige Magiſtrat vor 
Kurzem bei der zuſtändigen Behörde wegen baldiger Wiederbeſetzung der 
Stelle vorſtellig geworden, und wollen wir hoffen, daß dieſe Vorſtellung 
mit der nöthigen Energie verfolgt werden wird. — In voriger Woche er⸗ 
freute uns die Liedertafel durch die Aufführung einiger Theaterſtücke. Die 
Vorſtellung war zahlreich beſucht und fand allgemeinen Beifall. 


— d. Lauban, 19. Dec. [Neues Thonlager bei Tſchirng.] Von 
hoher Bedeutung für die Entwickelung ver ſchleſiſchen Thonwaaren⸗Induſtrie 
dürften unzweifelhaft die gewaltigen Thonlager ſein, che in der Umge⸗ 
bung von Naumburg am Queis, vorzüglich in den Feldmarken der Dörfer 
Ullersdorf und Tſchirna, anſtehen und abgebaut werden. Wenngleich das 
Vorhandenſein ordinärer, feuerfeſter Thone in jener Gegend eine lebhafe 
Production von Chamotteſteinen und Bauthonwaaren hervorgerufen hatte, 
ſo war doch dem vorkommenden reineren, weißen Thone mit wenigen Aus⸗ 
nahmen geringe Beachtung geſchenkt worden, wiewohl auch dieſer in den 
1 5 mannigfacher Art ſowohl unſerer Provinz als in deren Nachbar⸗ 
haft genügend bekannt war. Der Grund hiervon mag in dem Umſtande 
gelegen haben, daß das bis jetzt bekannte Material nicht alle die Eigenſchaf⸗ 
ten beſaß, die einem brauchbaren Porzellanthon zugehören. In neuerer Zeit 
it jedoch unter den Feldern der Scholtiſei in Tſchirna bei Siegersdorf vom 
Herrn Kaufmann Breiter in Breslau ein Thonlager entdeckt worden, in 
deſſen oberen Schichten ein feiner Kaolin anſteht, deſſen Verwendbarkeit zu 
Porzellan derjenigen der Halle ſchen Thone fait gleichkommt und ver ſich 
durch ſeine Eiſenreinheit zu mannigfachen anderen Induſtrieproducten em⸗ 
pfiehlt. Das Lager, welches ſich weit über 100 Morgen ausdehnt, iſt, wie 
wir hören, jüngſt in den Beſitz zweier Breslauer Kaufleute übergegangen, 
die daſſelbe bergmänniſch abbauen und unter der Leitung eines erfahrenen 
Chemikers verwerthen laſſen. Unter der Firma „Tſchirnger Thon werke“ 
ahre Chamotteziegeleien und Fabriken für Thonwaaren 
anderer Art errichtet und in ſpäterer Zeit mit dem Bau einer Porzellan⸗ 
Fabrik vorgegangen werden. 


J. P. Aus dem Niefengebirge, 19. December. [In einer Prozeß⸗ 
ſache] wurden folgende Behauptungen und Ausführungen aufgeſtellt: 
I) die Bezeichnung „Taſchenſpieler“ ſei eine Beleidigung für den, welcher 
Taſchenſpieler⸗Kunſtſtücke öffentlich und für Geld producire; — 2) ein Doctor⸗ 
diplom drüben in Amerika zu kaufen, ohne eine Diſſertation ſelbſt ange: 
fertigt zu haben, noch anfertigen zu können, nenne man jetzt auch „Erwerb 
auf dem gewohnlichen Wege“, die entgegengeſetzte Behauptung aber ſei 
Verleumdung; — 3) wenn ber Verklagte und neucreirte Dr. in einem gzei⸗ 
ligen Inferat 24 Fehler gegen Orthographie und Syntar gemacht, fo ſei 
dies zu entſchuldigen; denn des Verklagten Augenlicht babe in ge e Er: 
krankung an den Blattern gelitten, er müſſe deshalb eine blaue Brille tra⸗ 
gen und könne daher auch nicht richtig 1 und leſen; die Erwäh⸗ 
nung dieſer orthograpbiſchen Fehler aber ſei eine Beleidigung reſp. Ehren- 
ſchändung; und endlich 4) alle dieſe Dinge gehen die Preſſe nichts an, die 
Preſſe aber ſei nicht befugt, über Dinge zu berichten, die fie nichts angehen. 

S Striegau, 18. Dec. [Winter. — Communale s. — Vergiftung. 
— Eelem 27d. — Ebriſtbeſcheern ung.] Heute paſſirte der erste Schlit⸗ 
ten, mit einem Pom beipannt, die Stadl. — Für unſern Rathsthürmer, 
der ſich ſchleckterdings das Schlafen abgewöhnen will, iſt jetzt im Polizei⸗ 
Bureau age Central⸗Uhr aufgeſtellt, er maß dieſes Präſervativ⸗Mittel des 
Nachts viektelſtündlich brauchen und darf dafür nichts bezahlen; im Gegen⸗ 
theil wird der regelmäßige Gebrauch gebührend anerkannt. — Die Samm⸗ 
lung freiwilliger Beiträge zum Bau des Realſchul⸗Gebäudes hat einen er⸗ 
freulichen Anfang gemacht. Möchte bei den beſchränkten Communalmitteln 
das Endreſulſat ein ebenſo günftiges fein! — Endlich iſt nach wiederholten 
Anträgen der vom Magiſtrat beſchloſſenen Verlegung des Topfmarktes vom 
Ringe zu dem an der Jauerthor⸗Promenade 4 ra Brettmarkte Seitens 
der Stadtverordneten beigeſtimmt worden. — Zu dem mit dem 1. März k. J. 
vacant werdenden Bürgermeiſterpoſten haben ſich 26 Bewerber, darunter 
19 Bürgermeiſter, von denen 4 Juriſten, und 7 andere Verwaltungsbeamte, 
gemeldet. Die Wahl erfolgt zwiſchen Weihnachten und Neujahr. — In 
geſtriger Stadtverordnetenſitzung erſtattete Herr Bürgermeiſter Rauthe den 
Verwaltungsbericht pro 1871, der 13. und letzte ſeiner Amtirung. Die 
Verſammlung volürte ihren Dank. — Geſtern erkrankte plötzlich eine Frau 
unter Vergiftungserſcheinungen. Es ſtellte ſich — daß ſie von Pfeffer⸗ 
kuchen genoſſen, der in einer Schublade aufbewahrt wurde, in welcher wenige 
Tage zuvor Rattenpul ver zur Vertilgung des Ungeziefers eingeſtreut war. 
Sofortige ärztliche Hilfe hat die Gefahr beſeitigt.—In Hogenfriedeberg erhing ſich 
geſtern die an Schwermuth leidende Schubmachersfrau T. — Nichts weniger als 
angenehm ift der Anblick eines räudigen Hundes, deren mehrere große Exem⸗ 
plare man bier nicht bloß auf der Straße, ſondern ſogar in anſtändigen 
Localen antrifft. Zu dem Eckel bei ſolchem Anblick geſellte ſich dieſer Tage 
bei einem Herrn noch die Beſorgniß, daß ſein Pelz, der unvorſichtiger Weiſe 
den kranken Körpertheil eines folgen Köters berührt hatte, ebenfalls die 
Haare verlieren konnte. — Heute fand durch den Frauenverein eine Chriſt⸗ 
beſcheerung ſtatt, es wurden 24 Mädchen und eine Anzahl Knaben mit 
Kleidungsſtücken, Pfefferkuchen ꝛc. beſchenkt. Bürgermeiſter Rauthe hielt 
eine hierauf bezügliche Anſprache. — Eine gleiche Einbeſcheerung ſoll 
nächſten Sonntag Seitens der Loge ſtattfinden. 


Strehlen, 19. December. Das Rittergut Mackendorf, welches die 
Stadt Strehlen don dem verſtorbenen Rittergutsbeſitzer Herrn Conrad ge⸗ 
erbt, iſt im Licitations⸗Termin exel. Wald und Jagd für die Summe von 
6880 Tolr. verpachtet. Nach Abrechnung der Zinſen und Auszahlung der 
Legate verbleibt der Stadt ſchon für das nächſte Jahr ein jährlicher Rein⸗ 
gewinn und zwar einſchließlich des Waldes von 3465 Tolr. Rechnet man 
bierzu die jährlihe Mehreinnahme durch die Verpachtung des Steinbruches 
früher 8000 Thlr., vom 1. Januar k. J. ab 10.570 Thlt.) mit 7570 Thlr., 
o ergiebt ſich bei der Kämmereikaſſe pro 1873 ſchon eine Mebreinnahme 
von 10,035 Thlr. Wie wir hören, hat der Magiſtrat in Folge dieſer günſt.⸗ 
en Finanzlage vom 1. Januar k. J. ab den 25 pCt. Communal⸗Steuer⸗ 
Zuſchlag erlaſſen. — Die Beſtimmungen betreffend das in der Stadt Streh⸗ 
len zu errichtende Gymnaſium ſind ungefähr folgende: „Die Stadtgemeinde 
Strehlen gründet mit Genehmigung der Staatsbehörde ein Gymnaſium und 
ewährt die dazu nöthigen Mittel dauernd aus ſtädtiſchen Fonds. — Das 

ymnaſium zu Strehlen trägt einen chriſtlich ſimultanen Cdarakter. Die 
Wahl der Lehrer ift nicht durch die Confeſſton bedingt. Daſſelbe iſt ſtädti⸗ 
ſchen Patronats und wird den öffentlichen Gymnaſien beigezählt. „Die zum 
Beſtehen des Gymnaſiums nöthigen Fonds werden von den ſtädtiſchen Ber 
hörden dauernd garantirt. Dieſelben werden für jede Elats⸗Periode in 
einem Etat aufgeftellt, welcher der Genehmigung des Königlichen Provinzial⸗ 
Schul-⸗Collegiums unterliegt. Sowohl dieſe im Stat feſtgeſtellten Fonds als 
auch alle anderen für das Gymnaſium nothwendigen Ausgaben werden 
aus der ſtädtiſchen Kämmereikaſſe gezahlt. Das Schulgeld, welches in den 
vier unteren Klaſſen, Serta, Quinta, Quarta, Tertig pro Kopf monatlich 
2 Thlr., in den beiden oberen Klaſſen, Secunda und Prima aber pro Kopf 
monatlich 2½ Thlr. beträgt, ſowie die nur einmal beim Eintritt in das 
Gymnaſium zu zahlenden Aufnahme-Gebühren von 2 Tolr. pro Kopf, fließt 
in die ſtädtiſche Kämmereikaſſe. — Keine ſonſtigen Erhebungen von den 
Schülern finden ſtatt. Zu den im Verlaufe der Zeit nach der Entſcheidung 
des Propinzial⸗Schul⸗Collegiums ſich als 5 berausſtelleuden Mehr⸗ 
bedürfniſſe, ſind die erforderlichen fee aus Kämmereimitteln zu ge⸗ 
währen. — Zu biefen Mehrbedürfniſſen iſt zu rechnen: die Einrichtung und 
Dotirung neuer durch das Bedürfniß gebotener Lehrerſtellen und Remune⸗ 
rationen, die Penſionirung der Lehrer nach den darüber bei den Königlichen 
Gymnaſien geltenden Beſtimmungen, ſowie auch die, dieſen Beſtimmungen 
eniſprechende Erhöhung einzelner vocationsmäßiger 1 dungen. Für 
das zu errichtende Gymnaſium, ſo lange daſſelbe nur 6 Klaſſen zählt, werden 
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folgende Lehrerſtellen gegründet: 1) die Stelle eines Directors mit jäbrlich 
1500 Thlr Gehalt, 2) die Stelle eines 1. Oberlehrers mit jährlich 1500 Thlr. 
Gehalt, 3) die Stelle eines 2. Oberlehrers mit jährlich 1350 Thlr. Gehalt, 
4) die Stelle eines 3. Oberlebrers mit jährlich 1200 Thlr. Gehalt, 5) die 
Stelle eines erſten ordentlichen Gymnaſiallehrers mit jährlich 1000 Thaler 
Gehalt, 6) die Stelle eines zweiten ordentlichen Gymnaſiallehrer mit jährlich 
950 Thlr. Gehalt, 7) die Stelle eines dritten ordentlichen Gymnaſtallehrers 
mit jährlich 750 Thaler Gehalt, 8) die Stelle eines vierten ordentlichen Gym: 
naſtallehrers mit jährlich 600 Thaler Gehalt, 9) die Stelle eines techniſchen 
Lehrers mit jährlich 500 Thaler Gehalt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 20. December [Von der Börie) Die Mit⸗ 
theilungen, welche der Präfivent der Bank geſtern im Abgeordneten⸗ 
hauſe gemacht halte, trugen viel dazu bei, die bereits geſtern vor⸗ 
herrſchende günſtige Stimmung noch zu befeſtigen. Da auch von den 
auswärtigen Plätzen beſſere Courſe gemeldet waren, fo eröffnete die 
Börſe ſehr feſt und gingen die Courſe faſt ſämmtlicher Papiere be: 
trächtlich in die Höhe. Das Geſchäft war durchſchnittlich belebt. 

Creditactien faſt 3 Thaler beſſer, pr. ult. 203— / — ½ bez.; 
Lombarden belebt, gewannen ebenfalls 3 Thlr., 114 ¼ Gd., pr. ult. 
114—¼ bez. . 

Einheimiſche Banken ſehr feſt. Es gewannen Schleſ. Bankverein 
2¼, Discontobank 4, junge 2 /, Wechsterbank 3 ½, Maklerbank 2 pCt. 

Von Eiſenbahnen waren Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn meh: als 3 pCt. 
höher, 128 ¾ G.; Freiburger 127 ½ G.; Oberſchleſiſche 222 bez. u. G. 

Induſtriepapiere feſt, aber ſtill. Laurahütte abermals über 5 pCt. 
höher, 226—227½ — 226 ½ bez. u. Br.; Kramſta 103 —2 ½; Ober: 
ſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 154 G.; Donners marckhütte 95 Br.; Im⸗ 
mobitten excl. Bezugsrecht 120; junge 110 bez. u. G. 


Breslau, 20. Decbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe offerirt, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 12—13 Thlr., feine 
14—14% Thlr., bochfeine 15—15% Thlr. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, 
weiße ruhig, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 16—17 , Thlr., feine 18 —20 
Thlr., hochfeine 20 —22 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Aoggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, pr. December 59 Thlr. bezahlt, Decem⸗ 
ber⸗Januar 57% — % Thlr. bezahlt, April⸗Mai 57% Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Rilogr‘) pr. December 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 52 Thlr. Gd. 4 ü 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 43 Thlr. Br., April⸗Mai —. 

— (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 104 Thlr. Ob. 


öl (pr. 100 Kilogr.) etwas feſter, loco, pr. December und Decem⸗ 


ber⸗Januar 22 Thlr. Br., Januar⸗Februar 22%, Thlr. bezahlt und Br., neue 
Hane 23 Thlr. Br., tei 23% Tolr. Br., neue Wiance 23%, Thlr. 
17 Dil. e. neue Uſance 24% Thlr. Br, September October neue Uſance 
2 r. Br. 
Spiritus „ (pr. 100 Liter a 100 K) matt, loco 18%, Thlr. Br. 17% 
blr. Gd., pr. December 18%,—18— 18%, Thlr. bezahlt und Br., Decemb 


x er⸗ 
Januar 18% Thlr. Br., Januar⸗Februar 18%, Thlr. Gd., April⸗Mai 18% ö 


Thlr. Br., Mai⸗Juni 18% Thlr. bezahlt. i 

Zink ohne Umſatz. Die 9 

) Loco 16 Thir. 16 Sgr. 11 Pf. Br., 16 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. Gd., pr. 
December 16 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf. bis 16 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. bis 16 Thlr. 
16 Sgr. 11 f. bezahlt und Br., December-Januar 16 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. 
Br., Januar⸗Februar 16 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. Gb., 5 16 Thlr. 
26 Sgr. 1 Pf. Br., Mai⸗Juni 17 Thlr. — Sgr. 8 Pf. bezahlt, alles pr. 
100 Quart bei 80 J Tralles. 


Von anderer Seite geht uns folgender Bericht zu: . 
20. Dechr. I Effeetivgeſchäft.] Hie 100 Kilogramm netto. 
Weizen unverändert, weißer 74 —86—9 25 Ir., gelber 7 a 


Ir. — R verändert, fchl bie 6 Cole. 
15 e “bis 5 ede 89 er füll, ſchle ſcher 4 


8 bie e N en 5% —5% Thlr. s 
ben . den cee, cer 44 Aale 
Bohnen vernachläſſigt, ſchleſiſche 6 — 6% Thlr., galiziſche 57 —6 gu. 
— Lupinen unverändert, gelbe 245% —3% Thylr., blaue 24 —2%— 
3% Thlr. — Mais offerirt, 57 —5½ —5½ Thlr. — Oelſaaten unver⸗ 
ändert, Winterraps 9 — 10 — 10% Thlr., Winterrübſen 9 9, —9 7. Thlr., 
Sommerrübſen 871 —9— 9% Thlr., Dotter 7187, —8% Thlr. — S 
3% W. 899% Thlr. — Hanfſamen unverändert, 6 — 6 


r. : 

(Per 50 Kilogramm.) Rapskuchen, feſt, ſchleſiſche 25 — 2% Thlr., 

ungariſche 24 —2 7, Thlr. — Kleeſaat unverändert, weiße 16 — 18 bis 

20 bis 22 Thlr., roth 14—16 4 —16½ Thlr. — Thymothee 7—8—8% 
Thlr. — Leinkuchen 2% bis 2% hir 


Kaufluſt. 


[Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche vom 16. 
und jet Decbr. Der A ieb betrug: 1) 271 Eu Nindvieh (darunter 
100 Ochſen, 171 Kühe. Man zahlte für 50 Aline Fleiſchgewicht excl. Steuer 
Prima ⸗Waare l Thlr. — — II. Qualität 12—13 Thlr., ges 
kingere 9—10 Thlr. — 2) 906 Stück Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. 
ade 43 beſte feinſte Waare 15%—16% Thlr., und darüber, mittlere 
Waare 13—14 Thlr. — 3) 1,086 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde 
far 20 Kilogramm esch dg excl. Steuer Prima⸗Wagre 5/½ —6 Thlr. 
Geringſte Qualität 2 —3 Thlr. — 4) 371 Stück Kälber wurden mit 
8 ng 14 Thlr. und darüber pro 50 Kilogr. Fleiſchgewicht excl. Steuer 
eza 


Oppeln, 19. Decbr. [Rinderpeſt.] Die biefige Regierung hat fol⸗ 
abe ekanntmachung 7 — Anil Ermittelungen zufolge 5 8 
inderpeſt in jüngſt berfloſſener Zeit zu Pardubitz und Khan bei Brüx in 
Böhmen, ſowie zu Lundenburg in Mähren und in Nieder⸗Oeſterreich ausge⸗ 
brochen. Außerdem herrſcht die Seuche noch in ſehr erheblichem Umfange 
in Ungarn, in Slavonien, Dalmatien, in der Bukowine, in dem Gebiet 
von Ttieſt und in verſchiedenen Theilen Galiziens, welche mit dem dieſſeiti⸗ 
gen Bezirke in Eiſenbahnverbindung ſtehen. In den ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ments Siedatz, Lublin, Grodno, Podolsk und Warſchau iſt die Rinderpeſt 
ebenfalls ausgebrochen, während in den Gouvernements Radom, und Lomſcha 
die ſibiriſche Peſt herrſcht. Ru: BRD 
In den dieſſeit gen Grenzſperr⸗Maßregeln iſt eine Aenderung nicht ein⸗ 
getreten. Auch beſteht die Hornvieh⸗Controlle für den ganzen Umfang un⸗ 
ſeres Bezirks noch fort. 5 


Gleiwitz, 16. Dec. [Handelskammer.] In der am heutigen 
Tage abgehaltenen Sitzung der Handelskammer wurde zunächſt die Ausloo⸗ 
fung des nach dem Geſetz vom 24. Februar 1870 zu Ende des Geſchafts⸗ 
jahres ausſcheidenden driften Theiles der Handelskammer⸗ Mitglieder vorge⸗ 
nommen. Das Loos traf die Herren: 1 Goretzki und Fabrik⸗ 
beſitzer Kern in Gleiwitz, Kaufmann F. Muhr und Kaufmann iller 
in Pleß, Director Schnackenberg in Ornontowig und Berg⸗Inſpector 
Schwand in Nicolai. Außer für dieſe Mitglieder ift auch für den im 
gl des Jahres außgefhiebenen Fabritbefiper Herrn Schmidt in Kobier 
bei Pleß eine Neuwahl zu vollziehen. 8 

Zur Aufſtellung des Etats für das Jahr 1873 beſchloß die Handels: 
kammer die Beiträge anſtatt mit 10 Procent der en wie bisher, 
mit 7% Procent einzuziehen, da ein genügender Kaſſenbeſtand dies recht: 


ertigt. 

Zum Schriftführer für das nächſte Jahr wurde Herr B. Marquard 
unter den bisherigen Bedingungen wiedergewählt. Direct 

Die Verleſung einer Anfrage der königlichen Direction der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn, betreffend die Ausdehnung des Kohlenabſatzes auf die im 
Bereiche der Oſtbahn belegenen Tech der Plau nebſt dem hierauf abgege⸗ 
benen Gutachten; ferner die Antwort des Herrn Miniſters für Handel auf 
die diesſeitige Eingabe, betreffend die Herabſetzung der Tarife auf Rohma⸗ 
terialien innerhalb des Hüttenbezirks und auf kurze Strecken; endlich die 
Beantwortung einer Anfrage des königlichen Kreisgerichts zu Beuthen über 
UÜſancen im Kohlenbandel, bildeten den letzten Gegenſtand der Tagesordnung. 


[Londoner Colonialwaaren-Markt.] Mittwoch, 18. December. Zuder, 
Reis und Jute matt. — Keller ieh, aber ruhig. — Thee ſtetig. 

Metalle: Kupfer Ich bili Pfd. Sterl. 83% 85, Walaroo Pfd. 
Sterl. 90, Banca Bio Steel. — Zinn: ruhiger, Straits Pfd. Sſerl. 
187-138. — Zink: ſtetig, Pfd. Sterl. 283%. . 


Der Markt verkehrte heute in unberandert matter Haltung, bei wenig 


1Oberſchleſiſche Bank für Handel und Induſtrie.] Die Inhaber der 


. 55 


5135 
* [Dux-⸗Bodenbacher Eiſenbahn.] Wider Erwarten raſch iſt der Bau 


28. der Linie Oſſegg⸗Komotau der Dux⸗Bodenbacher Bahn zu Ende geführt wor: 


uterimsſcheine werden erſucht, die Dividendenſcheine in der Zeit vom 28. 
is 31. December in Empfang zu nehmen. (S. Inf.) 


Berlin, 19. Decbr. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 


7 


8 3 22 
Name der Geſellſchaft. 2 8 33 Cours. 
8 8 85 
cn | cm 2 
Aa 4 Feuer⸗Verſ.⸗G. 4 1./5. pr. St. 2275 B. 
a ten Rüdverfih.-Gef...- --.- 3 — | do. 620 B. 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin do. pCt. 133 G. 
807 Verſich.⸗Geſ. Magd. - 5 do. pr. St. 109 bz. 
Baſeler Transport⸗Verſich.⸗Geſ 3. — do. — 
Berl. Land⸗ u. ee V. ⸗G .. — do. — 
Berl. er⸗Verſich.⸗Anſtalt 1./1.| do. 340 
Berl. Hagel:-:AffecuranzGel. - - - - - 4 do. do. 152 B 
Berl. Lebens⸗Verſi he . 5 do. do. 652 B. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 46 4 do. do. 1890 B. excl 
Concordia, zei pe G. zu 92 —5 4 5 . 8 B. 
eutſche Feuer⸗V.⸗Geſ. zu Berlin. o. 8 — 

e zansport Werſic Ge 2 5 1/7. do. 118 G 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ. 4 do. do. — 
Duſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 4 1./ l.] do. 132 B 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. - 5 1/1. do. — 

V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 85 — do. 300 
Gladbacher Peres Beth e ln be. — 
ad er Feuer⸗Ve . Geſ . ‚fl. — 

0 e Ge. 4 do. do. 103 ½ B. 
Sauer See Lersch 41% pr. 6t.ı790 8. 

eipziger Feuer⸗ Geſ 6. pr. k 
2 euer⸗Verſich.⸗Geſ. . |: 4 1./1.] do. 949 B. 
agel⸗Verſich.⸗Geſ. | 8 5 do. do. 80 B. 
ebens⸗Verſich.⸗Geſ. 2 5 do. do. 100 bz. 
deburger Rückverſich.⸗Geſ - - - 14| 5 do. PCt. — 
lenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank 1 do. 118 br G. 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu ad 56 | 5 |1./1.|- do. 250 B. 
ens⸗V.⸗G. zu Berlin 54] 4 do. pr. St.] 100 B. 
Verſich⸗Gef 2 7 0 4 |1/L| do. 55 bz. 
p.⸗V.⸗Act.⸗G. zu Berlin 12 4 do. do. | 120% G. 
5 e.. 7 4 do. do. 103 B. 
ational⸗V.⸗G. zu Stettin 26 4 do. pCt. 125 B. 
V.⸗G. zu Frankf. a. 44 do. do. — 

1255 9 aäliſcher Lloyd 12 | 4 do. pr. St. 215 bz. B. 

R al. Rückverſich.⸗Geſ 6 4 do. PCt. — 
Sächſiſche Ru 5 N: ne ei 40 4 do. do. | 104 G. 
Schleſiſche — erſich.⸗Geſ . 20 4 do. do. 130 B. 
Thuringia ai, u Erfurt. 0 4 do. do. iz 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Gef. in Weimar. ............ 10 | 5 [1./4| do — 
nion, See u. Fl.⸗B.⸗G. zu Stettin 28 41/1.“ do. | 121% B. 


8. Stettin, 19. Dechr. [Stettiner Börſenvericht.] Wetter: trübe. 
Temperatur + 3° R. Morgens — 6% R. Barometer 28“ 2“. Wind: Oſt. 
— Weizen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco gelber ger. 50 — 60 Thlr. 
bez., beſſerer 61—71 Thlr. bez., feiner 72—80 Thlr. bez. pr. December 81% 
Thlr. bez., pr. Frühjahr 82—81 K— 81% Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 8144 Thlr. 
Br. — Roggen matt, pr. 2000 Pfp. loco 50 — 54, Thlr. bez., feiner 55% 
Ahle. bez., pr. December 54, 53% Thlr. bez., pr. Januar⸗Februar 54% — 


Thlr. bez., pr. Frühjahr 55, 55%, % Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 55 Thlr. 
bez. — Gerſte it, 2 2000 Pfd. loco 5034 Thlr. 8 Hafer 
matt, pr. fd. loco 36 43 Thlr. bez., pr. Frühjahr 45 Thlr. Gld. 


45% Thlr. Br. — Erbſen unverändert, pr. 2000 Pfd. loco er) Thlr. 
bez., pr. Frühjahr Futter: 49% Thlr. bez. — Rübbl matt, pr. 200 Pie. 
loco 23% Thlr. Br., pr. December 22%, % Thlr. bez. u. Br., pr. April: 
Mai 23%, „ Thlr. bez., 23% Thlr. Br., pr. September⸗October 24 Thlr. 
Br. — Spiritus behauptet, pr. 100 Liter & 100 pCt. loco ohne Faß 17% 
Thlr. bez., pr. December 17% Thlr. bez., pr. December⸗Januar u. Januar: 
ebruar 17 % Thlr. bez., pr. Frühjahr 18% Thlr. bez. u. Gld., pr. Mais 
uni 18 bir. Gld., pr. Juni⸗Juli 4 25 Thlr. 5 — Petroleum 
Ioco 7% Thlr. bez., Regulirungspreis 7% r. bez., pr. December u. Decem⸗ 
ber⸗Januar 7% Thlr. bez. . 5 
Angemeldet: 600 Ctr. Rüböl, 10,000 Liter Spiritus. 
Regulirungspreiſe: Zeigen 81%, Roggen 54, Rüböl 22%, Spiri⸗ 
tus 17% Thlr. 


General⸗Verſammlungen. 

Berlin- Stettiner Eiſenbahn.] Außerordentliche Generalverſammlung 
am 20. Januar 1 73 zu Stettin. 

[Magdeburg ⸗Halberſtädter Eiſenbahn ⸗Geſellſchaft.] Außerordent⸗ 
liche General⸗Verſammlung um 11. Januar 1873 zu Magdeburg. 

[Central⸗Bank für Bauten.] Außerordentliche General⸗Berſammlung 
am 4. Januar 1873 zu Berlin. 

[Brauerei n Aetien⸗Geſellſchaft.] Ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung am 28. ecember er. zu Berlin. 

[Aetien⸗Geſellſchaft für Bau⸗ Ausführungen.] Außerordentliche Ge: 
neral⸗Verſammlung am 30. December cr. zu Berlin. 


Bingaplungen, 
1Braunſchweigiſche Actien⸗Bierbrauerei.] Die Actionäre haben die 
noch rückſtänd gen Einzahlungen wie folgt zu leiſten: Eine Ginahlıng mit 
20% oder 20 Thlr. pro Actie am 15. Jauuge n. J., eine ebenſolche am 
1, März n. J. und die letzte Einzahlung mit 20% abzüglich Zinſen, mit 
19 Thlr. pro Actie am 25. April n. J. 

ee und Steinfurter Mühlenwerke Actien⸗Geſellſchaft.] 
Weilere Einzahlungen ſind mit je 10 am 31. December cr. reſp. 6. Ja⸗ 
nuar 1873 und mit 15 am 1. April 1873 zu leiſten. 


Auszahlungen. 

e Boden-Credit⸗Actien⸗Bank.] Die Einlöſung der am 2. 
anuar fälligen Coupons der 4g procent. Pfandbriefe, Serie I., findet vom 
Januar 1873 ab ſtatt. (S. Inf. 

[Märkiſch-Poſener Eiſenbahn.] Die am 2. Januar 1873 fälligen 
Zinſen der §procent. Prioritäts⸗ Obligationen werden von da ab bis ultimo 
Januar 1878 ausbezahlt. 

[Riederſächſiſche Bank in Bückeburg.] Die am 2. Januar 1873 fälli« 

gen Zinscoupons der Actien werden von da ab eingelöft. 

Pommerſche Fypotheken⸗Aetienbank.] Die am 2. Jauuar 1873 falli⸗ 

gen Zinſen der kündbaren und unkündbaren Hypothekenbrieſe werden von da 


b (gelle burgiſche Sypotseten 
ecklenburgiſche Hypo - und Wechſelbank.] Die am 1. Januar 
1873 fälligen Coupons der 4 procent. mi 5 
Wedel werben e as nt 5 pCt. Zuſchlag rückzahlbaren 
alleſche rei. Commandit⸗Geſell R 
2 ichaelis & Co. Die Dividende pro 1871 a 50. 955 5 
Thlr. pro Be Pr able akte geliebt im April n. J. 
i i Pı en werd x 
rg der Geſellſchaftskaſſe in Halle a. S. ausgezahlt. r 
Aus weiſe. 


[Südbahnausweis.] Die Wochen⸗Einnahmen vom 


Wien, 20. Dec. 
' 633,342 Fl., plus gegen die gleiche Woche 


9. bis 15. December betragen 
des Vorjahr 1520 Fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Oels⸗Gneſener bahn.] Am 12. d. M. hat die landespolizeiliche 
Prüfung und Be . Gneſen⸗Wreſchen ſtatigefunden. Be: 
denken gegen die Führung der Linie, wie gegen die projectirte Bahnhofs⸗ 
Anlage in Gneſen wurden weder feitend der Behörden, noch von den In⸗ 
lereſſenten erhoben. Der Bahnhof in Oneſen kommt biernach längs des 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gehörigen Bahnhofs an der Süpfeite deſſelben 
zu liegen. Für den Perſonenverkehr wurde die gemeinſchaftliche Benutzung 
des Stationsgebäudes und des Perrons der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, für 
ſpater aber die Anlage eines gemeinſchaftlichen Gebäudes auf Inſelperrons 
in Ausſicht genommen. Da über Erwerb des Grund und Bodens fait auf 
der ganzen fraglichen Strecke bereits abgeſchloſſen ift, jo ſoll mit den Aus⸗ 
führungsarbeiten, ſoweit dies die Witterung irgend geſtattet, unverzüglich 
vorgegangen werden. f 


den, jo daß am 19. l. Mts. ſchon die Betriebseröffnung auf dieſer Strecke 
unter allgemeiner Theilnahme der Bevölkerung bat ſtattfinden können. 

Wie die Stammlinie und vi⸗lleicht in noch höherem Grade iſt die Oſſegg⸗ 
Komotauer Linie vorzugsweiſe dazu beſtimmt, die reichen Kohlenſchätze am 
Südfuße des Erzgebirges aufzuſammeln und das deutſche Ausland, ſowie 
das entferntere Inland damit zu verſorgen. . 

Aber auch außerdem iſt, da die Bahn die anſehnlichen Städte Komotau 
und Görkau und das durch feine Spielwaaren⸗Induſtrie bekannte Ober⸗ 
Leitensdorf berührt, auf einen ſtarken Perſonen⸗ und Frachtenverkehr mit 
Sicherheit zu rechnen. Der Betrieb wird kein ſchwieriger ſein, denn die 
n find ſehr günſtig und bedeutende Curven gar nicht 
vorbanden. 

Vom 20. l. M. ab verkehren auf der neuen Linie täglich drei Züge nach 
jeder Richtung, während für die Strecke Dur⸗Bodenbach nach der neuen 
Fahrordnung noch ein vierter Zug hinzutritt. 


[Die „Victoria“ ], Muſter⸗ und Modenzeitung (Verlag von Dr. G. van 
Muyden bien), zählt jeit Jahren zu den beliebteiten Damen⸗Journalen, und 
das mit Recht. Denn kaum ein anderes Blatt dieſes Genres dürfte ſich 


„finden, das in Bezug auf Reichhaltigkeit und elegante Ausſtattung des tech⸗ 


niſchen 1 welcher aus zahlreichen Schnitt⸗ und Muſterbeilagen, treff⸗ 
lichen Abbildungen aus dem Gebiete der weiblichen Trachten und Handar⸗ 
beiten ꝛc. auch noch vierteljährlich ſechs große colorirte Modekupfer bringt, 
— ſich der „Wietoria“ an die Seite ſtellen darf. Was den unterhalten⸗ 
den Theil anlangt, ſo bürgen ſchon die Namen ſeiner Mitarbeiter für ſeine 
Gediegenheit; die Redaction hat es verſtanden, dem Blatt die bekannteſten 
und gern geleſenſten belletriſtiſchen Federn der Jetztzeit zu gewinnen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Balls Telegr.-Burran.] 

Berlin, 20. December. Die Ergebniffe der geſtern geſchloſſenen 
Conferenzen mehrerer deutſcher Juſtizminiſter bezüglich der Geſetzgebung 
über die Reichs⸗Juſtizbeamten werden der Kreuzzeitung zufolge zur 
Ausarbeitung eines Entwurfes führen, der nach Begutachtung 
durch die Bundesregierungen weiteren Anhalt für eine zweite Miniſter⸗ 
Conferenz geben wird; aus dieſer foll er an den Bundeslrath gelangen. 


(Vergl. die Berliner⸗Correſp. in unſerem geſtrigen Mittagblatt, welche 


daſſelbe meldet. (D. Red.) 

Eckernförde, 19. December. Bei der für den bisherigen Wahl⸗ 
kreis heute ſtattgehabten Erſatzwahl eines Abgeordneten zum preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe wurde der Kreisgerichtsrath Bong⸗Schmidt in Flens⸗ 
burg (nationalliberal) gewählt. Derſelbe erhielt von den abgegebenen 
79 Stimmen 45, die übrigen Stimmen zerſplitterten fi auf mehrere 
andere Candidaten. 

Paris, 19. Decbr. Die Nachrichten aus den beſetzten Departe⸗ 
ments melden, daß die Baraken durch den fortdauernden Regen ſehr 
gelitten haben und theilweiſe unwohnbar geworden find; deshalb würde 
ein Theil der deutſchen Truppen wieder bei den Einwohnern ein⸗ 
quartitt werden. Hier dauert der heftige Regen fort. 

Paris, 20. Decbr. Nach einer Kundmachung des Finanzmi⸗ 
niſtertums ſoll die Steuer auf die Stücke der an der Börfe gehandelten 
in Frankreich emitirten auswärtigen Werthpaplere nach gleichen Grund⸗ 
ſätzen wie die Stempel⸗ und Umſchreibungsſteuer bemeſſen werden. 
Folgeweiſe iſt die für die Erhebung der letzteren Steuern feſtgeſtellte 
Anzahl Stücke auch für die neue Steuer maßgebend. 

Bukareſt, 19. December. Der Geſetzentwurf über den Anſchluß 
der rumäniſchen an die ruſſiſchen und ungariſch⸗oͤſterreichiſchen Elſen⸗ 
bahnen wurde heute in den Seclionen der Deputirtenkammer verhan⸗ 
delt. — Der Miniſter des Handels und der öffentlichen Arbeiten, 
Cretzulesco, hat einen außerordentlichen Credit zur Beſtreitung der 
Ausgaben für die Wiener Weltausſtellung nachgeſucht. 

Waſhington, 20. Deebr. Grant erklärte dem Ausſchuſſe desjenigen 
Theils der Legislative Leuiſtana's, welcher einen beſonderen legislativen 
Körper gebildet, auf dle neuerliche an ihn gerichtete Vorſtellung, daß 
er der Entſcheidung des Congreſſes, an welchen der Ausſchuß ſich zur 
weiteren Verſolgung der Angelegenheit zu wenden habe, nicht vor⸗ 
greifen könne. 

Die mehrfach verbreitete Nachricht, daß auf die bevorzugten Bonds 
der Erie⸗Eiſenbahn keine Dividende bezahlt werden würde, wird als 
un begründet bezeichnet. 


Telegraphiſche Privatdepeſchen der Breslauer Zeitung. 
Wien, 20. Dechr. Sicherm Vernehmen nach wird der Serben⸗ 
fürſt ſich mit einer Tochter des Großfürſten Conſtantin von Rußland 
demnächſt vermählen. > Er 

Telegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. 

graph 2 Se ee 8 15 
Berlin, 20. Decbr., 12 Uhr 30 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 202%. 1860er Looſe 93%. Staatsbahn 202%. Lombarden 
114%. Italiener 65%. Türken —. Amerikaner 96%. Rumänen 43%, 
Ga Wer —, Köln⸗Mindener Looſe —. Sehr feſt. 

: December 84%, April⸗Ma 81%. Roggen: December 57%, 
i 23. Spiritus 


eizen 
April⸗Mal 55%. Müböl: December 22¾, April⸗ 
December 18, 14, April-Mai 18, 18. 
20. Dec., 3 Uhr — Min. Nach. [Schluß⸗Courſe.] Sehr feſt. 
(J. Depeſche) vom 20. 19. 2. Depeſche) vom 20. 19. 


Bundes⸗ Anleihe. — IE Oeſterr. 1864er Lonfe 91 89% 
Zproc. preuß. Anleihe — — Ruſſ. Präm.-Anl. 1866 125% | 125% 
Apr. preuß. Anleihe 101 100% | Ruſſ.⸗Poln. Schatzobl. 73% | 73% 
3 pr. Staatsſchuld 90 90 oln. n 75% 750% 
Poſener Pfandbriefe 28% | 83% oln. Lig.:Pfandbr. 64% | 63 92 
Schleſiſche Rente 93% | 9 11% 


Oeſterr. Eredit⸗Actien 202% 
— Anleihe. 65 
merikaniſche Anleihe 96% 976 
Türk. 5pr. 1885er Anl. 51% | 51% 
iſenb.⸗Oblig. 


— 


Rum. 


1860er Looſe 934 93 Oeſterr. Banknoten 91% 917 
Oeſterr. Papier⸗Rente 60% | 60% Banknoten. 82 82 
Oeſterr. Silber⸗Rente 64% | 63% J Nordb.⸗St.⸗Priorit. — 
Sentralbant . 112 — Braunſchw.⸗Hannov. — — 
Product.⸗Handelsbn. — — I Lauchhammer — — 
Era Bankverein 163 165 Berl. Wechslerbank 63% 62% 
128% do. Brob.- do — — 


Bresl. Discontobank 130 
do. jungge 124 
Bresl. Wechslerbank 139% 


ſchl⸗Ebenſee 
136 5 anko⸗Italienerbnk. 
Bresl. Maklerbank 158% Ya 


uſtro⸗Türken 


Makler ⸗ Vereinsbank 129 129 Oſtdeutſche Brod.:Bt. 89% | 89% 
Brov.⸗Wechslerbank 114% 114 Kramſta . 10271027 
Entrepot⸗Geſellſchaft — — Wiener Unionbank 162% | 162 2 
Waggonfabrik Linte 90 etersb. int. Hdlsbnk. 122 121 

Oſtdeutſche Bank. 107 103 resl. Oelfabrit. 89 | 89% 
9 97698. Reichseiſenbahnbau 109% | 109% 
Oberſchl.Eiſenb.⸗Bed. 157% 150 Weſtph. Marmorwrk. — — 

Maſch.⸗Fabr. Schmidt 2 84% | Schleſ. Centralbank. 97% 977 


80 
Laurahuͤtte 228 fa 
Darmſtadter Grebit. 214% 
Oberſchl. Litt. A... 231% 
Bergisch rg u. 151 


222 & 
209% chleſ. Vereinsbank 111% 
al Eiſenhahnbed. 100 


Bergiſche 31% | 130% J Kronprinz Rudolfsb. 
Görliger 105% | 105% ] Product.⸗ Handelsbk. 
Galizier r. 104% | 103% eueſte franz. Anleihe 
Köln⸗Mindener 1088 166% annov.Hypothekbnk. 


vr Präm.⸗Anl 1 
Lombarden 114% 112 Wien berſchl. Pr. — — 
Dh Staatsbahn 202% | 201 ien 2 ee 91% 914 
onate ’ 
} 


Mainzer 177 17 17644 otthardbahnn 
Rechte O.⸗Uf.⸗St⸗A. 128%, | 126% | Wiener Arbitragenb. 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 126 123% | Weimar⸗Ger. Si. 
Warſchau⸗Wien . 58% | 89% | do. Prioritäten 


- 5 n 


Schl. Kohlen 112%. Duzer 90. Rittersburger 126. Donnersmarck 95. 
Wien, 20. Decemb } delt. 


er. [Schluß⸗Courſe. 
20. | 19. & 8 20. | 1% 
. 66, taats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 70, 20 70, 20] Actien⸗Certificat. 331, — 332, — 
1860er Looſe 102, 00102, 10 | Lomb. Eiſenbahn .. 188, 001185, 50 
1864er Looſe 142, 201142, — | London 09, 60109, 75 
Credit⸗Actien 331, 75/328, 50 Galizien . 288, 501227, — 
Nordweſtbahn .... . 211, 500210, — | Unionsbant .. . . 265, 501266, — 
Nordbahn ....... 215, 501214, 50] Caſſenſcheine .. 164, 75,164, 75 
Bar 315, 751317, 50 Napoleonsd or 8, 7543, 78% 
Frantetdo . . 131, 00131, — 1 Paris — —1— — 
Bodeneredit 278. 


Paris, 20. December. (Anfangs⸗Courſe.] Zprocentige Rente 
53, 55. Anleihe von 1872 87, 10. do. von 1871 84, 65. Italiener 68, 15. 
Staatsbahn 780, 50, Lombarden 435. — Türken —, —. 

London, 20. December, — Uhr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 91%, 
taliener 66%, Lombarden 17, 01, Amerikaner 91%, Türken 54%, 
ranz. Wetter: Feucht. 

RNewyork, 19. Dechr., Abends 6 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] 

Goldagio 11%, ½ Bonds de 1 
1904er Bonds 


„ Naff. Petroleum in Pbile⸗ 
other Frühjahrsw 


Mai 24, Septbr.⸗Octbr. 1873 24%. — Spiritus: 
auuax⸗Februar 18, 07. April Mai 18, 1 
ecember 42%, April⸗Mai 45. 
Stettin, 20. Decbr. (Telegr. Depeſche des Bresl. 


andelsbl.) Weizen 
feſt, pr. December 81%, pr. Frühjahr 82, Na- Jun 1 — BE 1 


pr. December 54%, pr. Frühſahr 55%, pr. Mai⸗Juni 55%- 
pr. loco 23, pr. December⸗Jauuar 22%, per Frühjahr Ay — Sp 
unverändert, loco 17%, pr. December 17%, per Naudiabr 18%, Mai⸗Juni 
18%. — Hafer, per Septbr.⸗Octbr. — per Avril⸗Mai —. 


Bar. Abweich. Wind⸗ Allgemeine 
Ort r. Tberm. vom Richtung und | Aug 
L Reaum.| qyjikiel, ek Himmels Ad. 
Auswärtige Stationen: 
8 aua] 388.8 — 21,41, — N. mäßig. iter. 
4 elessburg 342,11— 5,44 — IND. ſchwach. Her bewölkt. 
iga ä 7 — Ser ent 
7 Moskau 335,5 — 1022 . ſchwach. bedeckt. 
7 Stockholm 340,2 — 590 NND. f ſchw. bedeckt. 
7 Skudes nas 339,1 — 30 . mäßig. eite 
7 Groningen 3364. — 1,444 O. ſchwach. bedeckt. 
7 Heider 336,0 — 02 NDO. ſchwach. — 
7 Hernöſand 340,3. — 141! — indſtille. heiter. 
7 Ehriſtianſd. 339,7 — 5,8 OSO. ſchwach. 
7 Paris 335,414 2,4 — S. ſchwach. ebel. 
Dora. Preußiſche Stationen: 
7 Meme! 339,7— 94 — 4 mäßig. trübe. 
7 Königsberg 338,6 — 6,7 — 4,4 O. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
6 Danzig 8383 — 5.9 — 5,3 — bedeckt. 
7 Cislin 337.8 — 5, — 41 ID. ſchwach. bedeckt. 
6 Stettin 327,6— 2,4,— 3,0 8808 mäßig. bedeckt. 
8 Putibus 5,9 — 31 — 12 SO. ſtark. bezogen. 
6 Berlin 336,9 — 2,0 — 1,7 ſchw. ganz bedeckt. 
6 Poſen 334,9 — 5,2 — 3,5 OSO. mäßig. bedeckt. » 
6 Ratibor 327,8 — 1,8 1,1 SO. ſchwach.] bedeckt. 
6 Breslau 331,5 — 3,9 — 1,1 SO. ſchwach. bedeckt. 
6 Torgau 332,7 — 1,6 — 1,1 SO. mäßig bedeckt. 
6 Münfter 335,1 1,0 0.8 NW. ſchwach. trübe, Nebel. 
6 Köln 333.7 3,0 2,6 WSW. mäßig. bedeckt. 
6 Trier 329.8 4,7 5,4 S. ſchwach. übe, Regen. 
7 Fleusburg 336,7 — 0,2] — O. mäßig. edeckt. 
Wiesbaden 33081 40 — . ſ. ſchw. bedeckt. 5 
Schleſiſcher Proteſtanten⸗Verein. 


Heut, Sonnabend den 21. December, Abends 7 Uhr, 
im Muſikſaale der Koͤnigl. Univerfität, 

2. Vortrag, Herr Gymnaſial⸗Lehrer Dr. Ziegler aus Berlin, 
über Luther. [9438] 


Weihnachts⸗Feier der evang. Sonatagsſchulen 


in dem unentgeltlich überlaſſenen Saale d errn Springer und unter 
ütiger gleichfalls unentgeltlicher Mitwirkung der Artillerie Capelle des 

errn Capellmeiſter Englich, Montag, den 23. Dechr., 4 Uhr Rahm, 

Ein Kinderchor von etwa 1000 Kindern ſagt eine Reihe von Spez 


aus den eg ae und der heiligen Geſchichte auf und fingt unter 


gleitung des Orcheſters unſere jhönften und bekannteſten Weihnachtslieder, 
die in vierſtimmigem Satze an der Kaſſe für 1½ Sgr. zu haben find. Darau 
ſolgt die Anſprache des Paſtor von Coelln und die Beſcheerung unter 
40 Chriſtbaumen, welche Herr Landrath von Schaubert in Obernigk wieder 
freundlichſt geſpendet hat. — Schluß gegen 6 Uhr : 
Entrée an der Kaſſe 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Logenbillets & 5 Sgr., ganze Logen 1 Th 


lr., ſind zu haben bei den 
Herren Springer (Gartenſtraße 16), Dülfer (Giifabetöftrahe 


6), Maske 


(Albrechtsſtraße 3), Kemmler (Schweidnitzerſtraße 37), Selling (Malergaſſe 


30), beim Haus vater der Herberge zur Heimath (Heilige Geiſtſtraße 18), ſowie 
im Bureau des ev. Vereinshauſes Semen 5). [9475] 


Eltern und Vormünder werden auf eine Lehr: und Erziehungsanſtalt 
aufmerkſam gemacht, die, vermoͤge ihrer eigenthümlichen W einen 
günſtigeren Boden für die Entwickelung mancher Knaben abzugeben geeig⸗ 
net ſein dürfte, als andere Anſtalten mit ihren 1 überfülten Klaſſen. 
— Während letztere namlich nur Schulen find, die des zweiten Factors, 
der Familienmitwirkung, bedürfen, wenn ihre Sätiler edeihen follen, ver⸗ 
ſieht das Pädagogium Oſtrowo bei Filehne zugleich die Pflichten der 


% Schule und der Familie und wirkt dadurch einheitlicher und durchſchlagen⸗ 


der. Die Anftalt fördert in 7 normalen Schulklaſſen die Zöglinge, die ihr 
von nah und fern, beſonders ge aus großen Städten (aus manchen 
Familien zu 4 auch 5 Brüdern) zugeführt werden, von Septima bis Prima 
in Gymn. und Real⸗Abtbeilungen. Uebrigens iſt dieſelbe auch 
tigt, Zeugniſſe zum einj. Freiwilligendienſt auszuſtellen. Für Schüler, 
die einer befonderen Anregung, einer individuellen 2217 1 1 0 und 
eingehenderen Fürſorge bedürfen, find Special⸗Lehreurſe à 12 Mitgl. er⸗ 
richtet, in welchen ihnen Gelegenheit geboten wird, Verſäumniſſe 1 
Jahre noch nachzuholen und namentlich die Berechtigung zum einj. Dienſt 
moͤglichſt ſchnell zu erreichen. Die Aufnahme ſittlich bee e e 
. ˙ͤ— Besipeeler I PPeSHbE 


F. H arsch, Kunsthandlung 
Stadttheater. 


9450] Neu ausgestellt: Oelgemälde von 
Romako, Canon, Ewers, Zwengauer, Sell, Stephan ete. eto. 


Den ſicherſten auf A den e eee en Studium beruhende Weg 
zur Hülfe für Haarleidende bietet die Broſchüre „Wiſſenſchaftliche Abhandlun 
über das menſchliche Haar“, welche gegen Einſendung von 4 Sgr. in Brief⸗ 
marken durch den Specialiſten für ain Heinrich Siggelkow in 
Hamburg zu beziehen iſt. 19072 


40 ſchöne Chriſtbäume, 


13 Fuß hoch, ſind am Montag, den 23., 6 Uhr Abends, nach Beendigung 
der Weihnachtsfeier der evang. Sonntagsſchulen im Saale des Herrn 
Springer (Gartenſtraße 16), & 20 Sgr. zu haben, kleinere nach Berbälts 
niß billiger. [9474] 


Wechſel 
885 113, dio 


2 


eines munteren Knaben hoch erfreut, was 
ſtatt beſonderer Meldung biermit ergebenſt 
anzeigen Goltſcied Theodor Eich 62371 
0 eodor er, 
: Elfriede Sticher, geb. Pfeiffer. 
Breslau, den 20. Dec 1874 M 


Meine liebe Frau Doris geb. Fraenkel 
wurde heute von einem muntern Knaben 
glücklich entbunden. 623 
Burg Branitz, den 19. December 1872. 
f Adolf Fiedler. 


„Meine liebe Frau Amalie geb. Growald 
iſt heute glücklich mit einem geſunden Knaben 
enthunden. 2576 
Königshütte, den 20. December 1872. 

Marcus Frey. 


Heute entſchlief fanft im 73. Lebensjahre 
unſer geliebter Vater, Schwiegervater und 
Großvater der 5 75 Wolff Bloch. 

Dies zeigen tiefbetrübt an [6227] 

Die Hinterbliebenen. 
Gr.⸗Strehlitz, Breslau, Nicolai, 
den 19. December 1872. 


5 8 
Unfer liebes Söhnchen Conrad entſchlief 
nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß am 
18. d. M. im Alter von 2 Jahren an der 
Bräune. Diefe Mittheilung allen Freunden und 
Bekannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Salzbrunn, den 19. December 1872. 
[6234] Rudolf Beyer, und Frau. 


Heute Früh verſchied ſanft unſer allverehr⸗ 
ter Lebrer und Freund, der Rector emerit. 
Herr Ferdinand Richter von hier, im Alter 
2 von 74 Jahren. 
er Sein epler Charakter, fein unermüdliches 

Be: ſegensreiches Wirken im Amte und jein lieb⸗ 

reiches Weſen ſind allgemein bekannt und 


8 Bar ihm für alle Zeiten in weiteſten Krei⸗ 
2 en, ins beſondere aber unter der großen Zahl 

der Schüler aus der Zeit ſeiner beinahe 
ER 7 Berufsthätigkeit an hieſiger evan⸗ ® 

S eliſcher Stadtſchule ein ehrendes liebevolles 
= nbenten. 
Be „Allen ſeinen Schülern wird er unvergeß⸗ 
u lich bleiben. 2575] 
Eu Steinau a./D., den 18. December 1872. 


Frühere Schüler des Verewigten. 


Heute früh 4 Uhr wurden durch die Geburt} Verein für Klassische Musik. 


Sonnabend, den 21. December. 
Keine Versammlung, 
die nächste: den 28. December. 


Wie ſoll ich meines Herzens 
Stimme dämpfen, 
Weiters dieſen Nieſenkampf 
noch kämpfen, 
Drum ſag' ich Dirs frei ins 
Angeſicht, 
ich liebe, liebe Dich! 


J. . 


BR N] 


[6241] 


Im grossen Saale des Hotel 


de Silesie. 
Heute Sonnabend, den 21. December: 


Paul Hoffmann's vorletzte Vorstellung. 


Central-Afrika. 


Kassenöffnung 47, Anfang 7 Uhr, 
6226] Ende vor 9 Uhr. 
Morgen Sonntag, den 22. December: 
Schluss- und 
Abschleds- Vorstellung. 


Frackion Thierſchutz. 


Die Mitglieder werden erſucht, heute Abend 
pünktlich im 6 


[9446] 
Hotel de Rome 
Der Vorſtand. 


zu erſcheinen. 


je Heute Nacht ſtarb nach längeren Leiden am 
a Lungenſchlage mein theures 1 Weib 
. Olga geb. Peſchke. 
Vom Schmerze tiefgebeugt widmet dieſe An⸗ 
zeige entfernten Verwandten und Bekannten 
ER Spiller, Erbrichter. 
Leesnitz den 19. December 1872. [2574] 


Heute Abend 6% Uhr verſchied nach länge⸗ 
rem ſchweren Leiden meine geliebte Tochter 
Louiſe. Wer die Verſtorbene gekannt, wird 
meinen tiefen Schmerz ermeſſen. 
Neudeck, den 18. December 1872. 
2577 Cornelius Hoffmann. 


Familien⸗Nachrichten. > 
Verbunden: Oberſtabs⸗ u. Regim.⸗Arzt 


NR 


N 


Magdeb. Huſ. Reg. Nr. 10, Herr v. Trotha 
mit Fräul. Gabriele v. Lüneburg in Braun- 
ſchweig. Lieut. im 2. Garde⸗Drag.⸗Regim. 
5 v. Wagenhoff mit Fräul. Elſe v. Lüne⸗ 


urg in Braun En 
ohn: Dem Hauptmann 


eburten: Ein 7 
a. D. Hrn. Baron le Fort in Pulow, dem 
ſtor Hrn. Anz in Naumburg a. d. S. — 


Ene Tochter: Dem Paſtor Herrn Thilo in 
Modes fall: dran Brofeior Bachmann 
Todesfall: Frau Profeſſor Bachmann in 
Roftod. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, den 21. Decbr. Zum 2. Male: 
„Die Tochter Belial's.“ Luſtſpiel in 

8 5 Akten von Rudolph Kneifel. 
/ Sonntag, den 22. D 


X des 1. Brandenb. Ulanen⸗Regiments Nr. 3, 
8 Herr Dr. Ficher in Fürſtenwalde mit Fräul 
3 Hilaria Müller in Lübben. Prem.⸗Lieut. im 


Hr. Brandſtöltner; Heerrufer, 

er vier Brabanter Ritter, die 
Herren: Bolls, Kaps, Serpentin, 
Oberhauſer; vier Pagen: Frl. Schubotz, 


Fi Weber⸗Kukula, Frl. Epſtein, Frl. 


ink.) — Die Decoralionen find ſämmtlich 
von Hrn. Pape gemalt. Die Coftüme find 
von H. Ploch in Darmſtadt gezeichnet und 
angefertigt. 

e Aufführung von „Flick und 
lock“ muß verſchoben werden, weil die 
ehr umfangreichen Vorbereiſungen noch 
uicht vollendet werden konnten. 


Thalla-Theater. 


Sonntag, den 22. December. „Gute Nacht 
1 Luſtſpiel in 5 Akten von 
rthur Müller. 


Lobe - Theater. 

Sonnabend, den 21. December. Kinder⸗ 

komödie. „Sneewittchen.“ Märchenbil⸗ 

der in 4 Akten von A. Görner. 

Ermäßigte peeile: a 

Proſcenium I. Rang, I. Rang Mitielloge 
15 Sgr.; I. Rangloge, Orcheſterloge 12% Sgr: 
Parquetloge, Parquet 10 Sgr.; Proſcenium 
II. Rang, II. Rang Mittelloge 7% Sgr.; 
II. Rangloge, Parterre⸗Sitzplatz 5 Sgr.; Par: 
terre⸗Stehplatz, Gallerie⸗Sitzplatz 3 Sgr.; 
Galle rie⸗Stehplatz 2 Sgr. 

Sonntag, den 22. December. 


Doppel⸗Vorſtellung. 
Erſte Vorſtellung. Anfang 4 Uhr. Kinder: 
komödie (bei ermäßigten Preiſen). „Snee⸗ 
er Märchenbilder in 4 Akten von 


. rner. . 

Zweite Vorſtellung. Anfang 7% Uhr: 
Ab Gi ds⸗Vorſtellung der Freu Friederike 
gt cher⸗Swoboda, und des Herrn Alb. 

elek. „Orpheus in der Unterwelt.“ 
Burleske Oper in 4 Akten von Hector 
Cremieux. Muſik von Offenbach. (Cury⸗ 
dice, Frau Friederike Fiſcher⸗Swo⸗ 
boda; Orpheus, Hr. A. Telek.) 


— 


_ 
BE 


J nun nn 


[9460] 1 * 


Breslauer 
Actien⸗Bier⸗ Brauerei 
. Heute 
Grosses Concert. 


von der Capelle ves Herrn F. Langer. 
Anfaug des Concerts 7 Uhr. 


Entree à Perſon 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 
N Hunde dürſen nicht mitgebracht 
werden. 8456 


a Königliche 
Hot Musikalien, 

Buch- & Kunst- 
f Handlung 


Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ; 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Lileralur 
von 


Julius Hainautt. 


Musikalien 
Leih- Institut 


von 


Julius Hainauer. 


| 
Julius Hainäuer. 
| 


Journal 
Lese- Zirkel. 
Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Cataloge leihwelse, Prospeecte gratis. 


Mein Comptoir u. Lager 
befindet ſich jetzt 19424 


Minoritenhof Nr. 4, 


au per Schweidnitzerſtraße. 


Wilhelm Steinberg. 


Leuckart sche 
Buch- und Musikalien-Handlung 


(Albert Clar), 
Kupferschmiedestrasse 13, Ecke 
Schuhbrücke, 
Jugendschriften, Spiele 
aller Art 
für Knaben und Mädehen, 
in reichster Auswahl bereitwilligst 
zur Ansicht, 
Welhnachtskataloge gratis u. franco. 
Alle von anderen Hand- 
lungen angezeigten Bücher 
und Musikalien, sind auch 
bei mir zu denselben Prei- 
sen vorräthig. [8539] 


Simmenauer 
Bierhaus 


Ausſchaul. 


palmenhaus. 


Dr. 
) Werd. fortgeſ. 


Bockbier Nügel, 


Den neueſten hiſtoriſchen Roman 
von [9459] 


| Louise Mühlbach: 


Kaiſer Joſeph und 
die Mäherinnen 
bringen die 


Breslauer Nachrichten 


vom 1. Januar ab. 


[Schweid- 5 . im ersten 
| nitzer FEN Viertel 
Strasse BA vom 

No. 52, hinge. 


Julius Hainauer, 
Königliche Hof- Musikalien-, 
Buch- & Kunsthandlung. 
| Grosses Lager 
| ausgewählt guter 
| 


Kinder- | 
und Jugendschriften. 


Ansichts-Sendungen 
stellen für hier und auswärts zu Diensten. 


Unter Garantie. 
ımvadg zaun 


Bügel 
und Pianino's 


eigeller Jabrit bei [8279] 


R. Berndt jr. & Co., 


Pianoforte⸗Fabrik, 
8. Oblauerſtraße 8. 


Auch ich gehe mein Urtheil mit großem 
Vergnügen dahin ab, daß der 19270] 


Kryſtallbaum 


\ d 
Winterlandſchaft im Glaſe, 
die man bei Herrn R. Gebhardt in Breslau, 
Albrechtſtr. 14, für 12½ Sgr. bekommt, eine 
recht ſinnige und intereſſante Unterhaltung 


ür Groß und Klein ausmacht. 
f . a Dr. Mai 


in Berlin beilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
ſten Fällen gründlich und ſchnell. Le A 
ſtraße 91. 12202] 


Geſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe ꝛc. 
a see Albrechtsſtr. 19, 1 Tr. 


Lehrerſtelle 


zu beſetzen. 

Bei der evangeliihen Familien⸗Vereins⸗ 
ſchule in Borſigwerk, Oberſchleſten, ſoll am 
1. April k. J. die Stellung eines zweites 
Lehrers unter Vorbehalt einvierteljährlicher 
Aufkündigung beſetzt und mit einem fixen jähr⸗ 
lichen baaren Einkommen von 420 Thlr. bei 
freier Wohnung und freiem Feuerungsmate⸗ 
rial keſoldet werden. Reflectanten, auch ver: 
beirathete, welche ihre Ausbildung in einem 
Seminar genoſſen und die Wiederholungs⸗ 
prüfung beſtanden haben, auch zur Ertheilung 
des Turn⸗ Unterrichts nachweislich befähigt 
find, wollen ſchrifllich ihre Bewerbungen an 
den Vorſtand obiger Schule in Borſigwerk, 
Poſtſtation, richten. 1325681 


ez für Geschwächte 
Eu e einer Vorſchr. d. hinel. 
, Pen-tsao bereitet. Die faſt 


d. d. Oſtſee, K reuß. 
. ebiein⸗ Urtheil.*) 

Die Dr. Ludw. Tiedemann'ſchen Heilmittel 
g. Impot. ſind eine Errungenſchaft der Me⸗ 
dicin, die die größte Anerkennung verdienen 
u. von ärztl. Seite jedem Hülfeſuchenden aus 
Innester Ueberzeugung empfohlen werden 

nnen. 

med. M. L. Oeltze in Stettin. 


aler an, 
Bor 


gebr. von 35T 
Kupferſchmiede 


Pianing’ ſchön und gut, zu ſoliden 
reiſen bei J. 2 


iler, Kupferſchmiedeſtr. 7. | find ſteis zu haben in der Niederlage Oderſtraße 19, 1 Tr., bei Land. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der directe Aude für Eiſenbahnſchienen in vollen Wagen⸗ 
l ladungen ab Königshütte via Koſel nach Station Raupſen der 
» Freiburger Cifenbahn iſt um 0,2 Sgr. ermäßigt. 194721 
‚RAS Ay Breslau, den 18. December 1872. 


önigliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Schleſiſcher Bank Verein. 


Mit Bezug auf § 52 unſeres Geſellſchafts⸗Vertrages machen wir hierdurch 
bekannt, daß wir mit Genehmigung des Verwaltungsrathes für das Jahr 1872 
eine Abſchlags⸗Dioidende auf unſere Antheilsſcheine von 4 pCt. feſtgeſetzt haben. 

Die Auszahlung erfolgt gegen Einlieferung der mit einem Nummer⸗Verzelchnlß 
zu begleitenden Abſchlags⸗Dioidendenſcheine Nr. 11 in den Vormlttagsſtunden vom 
15. bis einſchließlich den 31. Januar 1873 f 

hier an unſerer le 

in Berlin bei der Direction der Disconto-Gefelfhaft und bei Herrn 
S. Bleichroͤder, 

in Frankfuet a. M. bei den Herren M. A. v. Rothſchild & Söhne, 

bei ſämmtlichen preußiſchen Provinzial⸗Banken, 

und in Leipzig bei den Herren Frege & Comp. 

Breslau, den 20. December 1872. 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Fromberg. Graf Hoverden. Moſer. 
„Dividendenvertheilung 
der Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


Im Jahre 1873 wird der Ueberſchüß der im Jahre 1868 eingezahlten Prämien 
zurückgegeben. Da dieſe Thlr. 2,077,590. 14 Sgr. betrugen, der Ueberſchuß, 
der den Verſicherten ungekürzt gewährt wird, ſich auf Thlr. 727,156. 20 Sgr. 
beläuft, fo entſpricht derſelbe einer Dioidende von 


35 Proeent. 

Der neue Zugang an Berfiherungen im jetzt ablaufenden Jahre iſt um 
circa zwei Millionen Thaler größer als der bisher in einem Jahre ſtatt⸗ 
gehabte größte Zugang war; die Sterblichkeit unter den Verſicherten bleibt bis 
jetzt erheblich hinter der rechnungsmäßigen Erwartung zurück, jo daß die Vorbedin⸗ 
gungen zu wlederum reichlicher Dividendengewährung gegeben ſind. 

Die Bank iſt durch mehr als 1000 Agenturen in Deutſchland vertreten, durch 
welche Verfaſſungen und Antragsformulare unentgeltlich verabreicht werden. 


In Breslau durch Hoflmann & Ernst, 


Ste 
Nikolaiſtraße Nr. 9, 
und die Agenten: : 
Earl Geiſter, in Firma G. Michalowicz Nachfolger, 4 
Schmiedebrücke Nr. 17/18, a 
Julius Bu Gr. Scheitnigerſtraße Nr. 2, 
W. & Th. Selling, An den Kaſernen Nr. 1/2. 


19473) 


[9454] 


auf Sonntag, den 22. December c., Nachmittags 
Lokal zu Godullahütte 


Tagesordnung. 
1) Geſchäftsbericht für das Jahr 1871/1872. 
2) Beſchlußfaſſung über zu zahlende Dividende. 
3) Vertrag mit dem Lagerhalter. 
4) Neuwahl von Vorſtands⸗ und Ausſchuß⸗Mitglledern. 
5) Aufnahme und Ausſtoßung von Mitgliedern. 
6) Entſchädigung für Geſchäfte im Intereſſe des Vereins. 
7) Diverſe Mittheilungen. 


Der Ausſchuß des Conſum⸗Vereins Godullahütte, 
eingetragene Henoſſenſchaft. 


VictoriaG-Salon. 
Neue Antonienstrasse No. 3. 


Sonntag; den 22. December 1828. 


Grosse Eröffnungs- Vorstellung 


und Concert. | 
Anfang 4 Uhr. Ende gegen 10 Uhr. [94523 


ammlung | 
Uhr, in das Vereins⸗ 


ergebenſt eingeladen. 


[8571] 


Zu Feſt-Geſchenken. 


Neues Lieder⸗Album von 


Rob. und Glara Schumann. 


Ausgabe Breitkopf & Härtel. 


Fellx Mendelssohn-Bartholdy. 
Max Cohn & Weigert, 


i 
Neue Prachtausgabe ſämmtlicher Lieder und Geſänge . | 
Zwingerplatz 1. | 


von 10 Sgr. bis 15 Thlr., in großer Auswahl. 


Erd⸗Globen Ausführliche Preisverzeichnlſſe gratis. ug. 
Schletter sche Buchhandlung (H. Skutsch,- 


or 
in Breslau, Schweidnitzerſtraße 16—18. [9439] 


Bibeln und Neue Teſtamente 


n . 


Zweite Beilage zu Rr. 598 


j FIRE: Ze 6137 33 
der 


Breslau, im December 1872, 


* 


Schlesische Boden-Gredit-Actien-Bank. 


Oberſchleſiſche Bank 
für Handel und Induſtrie. 
— . Beuthen Oberſchleſien. 


Oberſchleſiſchen Bank für Handel und Induſtrie 


werden hiermit ergebenſt erſucht, den Dioidendenſchein für das Jahr 1872 bei deu nachſtehenden Firmen: 
1) der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin, 
2) den Herren Gebr, Cuttentag in Berlin, 
3) an unſerer Kaſſe 


in der Zeit vom 28.— 31. December a. C. in Empfang zu nehmen. 
Zu dieſem Behufe find die Interimsſcheine in der Zeit vom 23.— 27. December bei einer 


der genannten Firmen unter Beifügung eines arithmetiſch geordneten doppelten Nummern-Verzeichniſſes zu z 


19466 


„ 


[9413] 
(2328) 


enden, 25 St. . 230 Stämme Kiefern, 
Eichen, Tannen 


[2313] 
Der auf 6667 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. incl. 


hauſes ſoll in Genergl⸗Entrepriſe gegeben 
werben. Qualificirte Unternehmer fordern 
wir dierdurch auf, bezügliche Uebernahme⸗ 
Offerten bis zum 29. d. l. M. einzureichen. 
Vebbnumg, Koſten⸗Anſchlag und Entrepriſe⸗ 
Bedingungen können in unſerer Kanzlei ein⸗ 
geſehen, die letzteren auch gegen Erſtattung 
der Copialien in Abſchrift bezogen werden. 


Magiſtrat. 
Dr. Fabricius. 


Zur Ziegelei 


ſich eignender ca. 30 Morgen guter Lehm⸗ 

boden, 3 Meilen von Breslau, an der Oder 
elegen ſind bald zu verpachten aug Br 
2 


präfentiren. 
Vom 31. December e. können die Dividendenfcheine gegen Präfentation der Interimsſcheine nur bei 
der Kaſſe der unterzeichneten Bank erhoben werden. 
Beuthen OS., den 18. December 1872. 
7 ® 
Oberſchleſiſche Bank für Handel und Induſtrie. 
3 2 Oppeln, den 18. December 1872, 
Niederſchleſiſche Zweigbahn. 8 
* Sean ad 1 5 n e Bir 
Die fälligen Coupons nunſerer Prioritäts⸗ ehe dende Banter 
Obligationen und Prioritäts⸗Stamm⸗Actien de ee d in Oppeln fol im Wege 
werden vom 2. bis 15. Januar k. J. | berläug (Re unge 100° in e en 
Jabren aber für eine größere Anzahl von 
in 2. 1 Nie Bere Ne a 1 N 0 N beet ae n erſte 
teferung würde Anfan ri 3 zu er⸗ 
„ erlin k ren ruger Vel omp. age haben. Schritliche Angebote mi ve 
- N ufſchrift: i 
” 2 durch die Disconto⸗Geſellſchaft, — 1 Be 
„Breslau durch die Hauptkaſſe der Königlichen ute ez Mittags 12 use, an vie bee 
Direction der Oberſchleſi chen e 
Ei b d ane 5 Ren in einer Zu: 
ammenſtellun ezo erden. 
iſen ahn un 5 Probeſtucke für. die zu liefernden Gegen⸗ 
„ durch den Schleſiſchen Bankverein u e eee 
eingelöͤſt. 
logau, den 16. December 1872. 
Die Direction. 
Bekanntmachung. 
Unter Hinweiſung auf Art. 8 alin. 1 und 2 unſerer Statuten, welche lauten: 
„Actlonäre, welche die ausgeſchriebenen Einzahlungen nicht rechtzeitig leiſten, 
find zur Zahlung einer Conventlonalſtrafe von zehn Procent der Einzahlung, 
mit welcher fie im Rückſtande geblieben, verpflichtet. — Hand⸗Geſ. B. Art. 220. 
Der Auſſichtsrath kann beſchließen, daß die ſäumigen Zahler, welche die Ein⸗ 
zahlung nach dreimaliger Aufforderung dazu, gemäß Art. 221 alin. 2 des 
Hand⸗Geſ.⸗B. nicht leiſten, ihrer Anrechte aus der Zeichnung der Actien und 
der geleiſteten Theilzahlungen zu Gunſten der Grunderedit⸗Bank verluſtig gehen“, 
fordern wir die Inhaber der nachbezeichneten Nummern unſerer Interims⸗Actien 
hiermit auf, die rückſtändigen Einzahlungen — nämlich 
a) 50 Procent auf die Nummern: 
784 1176 1460 1881 1947 1952 1993/95 2130/31 2258/59 2460 2798 
2977 2990 3238 3509 3522 3546 3569/72 3693 3706 3709 3829/46 
3852/81 3912 4001/2 4042 4067 4075 4078 4200/1 4203 4215 4381 
4579/81 4699/701 4764/68 5361 5425 5566 5580/84 5720 6227/29 
6472076 6488 6537 6982 7018 7101 710% 7599600 7614/15 7675 
7683/85 7806 7907 8472 8731/48 8783 8843/44 8899 9029 9263 
9368/77 938990 9470/72 9562/64 9616/17 9668|79 9760 9817/19 
10144 10708/25 10904/5 11125/27 11138 11163/67 11253 11409 
11516/17 11636 11967/71 12406;8, 
b) 30 Procent auf die Nummern: 
1726/27 3983/84 5171/72 5474 7246/47 7362 9301/5 9762/63, 
c) 10 Procent auf die Nummern: 
797/98 3752 4221 4845 5012 5467 6206 6856/57 6943 7087/90 
1567/68 7915 9363067 9651/52 9869 10848/50 11291 
bis ſpäteſtens zum 15. Januar 1873 bei unierer Bank- Hauptkaſſe hierſelbſt, oder 
bet einer der von uns mehrfach öffentlich bekannt gemachten Zahlungsſtellen un⸗ 
ſerer Bank 
zuzüglich der verfallenen Conventlonal⸗Strafe von Zehn Procent 
zu l. des rückſtändigen Betrages 
des € Vermeidung weiterer Verluste zu leiften. 


ate Gotha, den 7. December 1872, 2431] "Näheres bei Herrn Kaufmann 
Deutſche Grunderedit⸗Bank. Emil Drescher, 


Viehmarkt Nr. 15 


von Holtzendorfl. an der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 


Landsky. R. Frieboes. 


— 


Die Einliſung des am 2. Jannar 1873 fälligen Coupons der von uns emitficten A.procent, 
2, Januar 1873 ab außer bei der Kaffe der unterzeichneten Bank, Herrenſtraße 26, 


in Berlin bei dem Baukhauſe Jacob Landau, 
in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank 


Mit den Coupons iſt ein arithmetiſch und nach der Höhe der Beträge geordnetes Verzeichniß zu überreichen. 


Material veranſchlagte Bau eines Armen. 


Bernitadt, den 14. December 1872. F rirt di 5 
Der 2274 Frie diefelben unter den umfaſſendſten Garantien 


. ˙ r TEE el — A 


Sagem en 21. Serbe 1872 
Pfandbriefe Ser. . findet vom 


* 


2 [9477]. 


Inſerate für die Schleſiſche Landwirth⸗ 8 
chaftliche Zeitung Ba 


werden bis Montag Abend in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20 entgegengenommen. 


Gottesdienſt der freien evang. Kirche Deutſchlands, 


Sonntag Vorm. 10 Uhr und Donnerstag Abend 8 Uhr Ning 24. 


w w der griech., latein., franz., engl., italien., 
Wörterbücher 


5 


deutihen u. aller hervorragenden neueren 
Sprachen ſind in großer Auswahl in 
dauerhaften Einbänden vorräthig in der 


155 AR ee u ER 


5 
Schletter’schen Buchhandlung (. Skutsch) 
in Breslau, Schweidzigerftraße 16 — 18. 140 
Soeben iſt erſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 8 
Gedichte von Wilhelm Osterwald. 
Dritte umgearbeitete und vermehrte Auflage. ; 
Mit dem Portrait des Dichters, geſtochen von Adolf Neumann. 0403 5 


Elegant gebeſtet 1½ Thlr. Elegant gebunden 2 Thlr. 
Leipzig. Querſtraße Nr. 12. Die Verlagshandlung F. E. C. Leuckart. > 


Einladung zum Abonnement auf die von Neujahr 1873 an in Berlin erſcheingende 


ckerbau⸗Zeitung. 


Großes landwirthſchaftliches Wochenblatt, Organ für praktiſche Landwirthſchaft, 
artenbau, Hauswirthſchaft, Agriculturchemie, volkswirthſchaftliche Fragen und 
Geſundheitspflege. : 

Herausgegeben 

; don N. Noack, Landwi 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtan 

Inſerate à Zeile 2% Sgr. 25 8 

Redaction und nl Luiſenufer 22, 
erlin. 


Ausgabe der Nr. 1 am 4. Januar 1873. 


r ˙ wm . .. VE 
Hotel „zu den drei Bergen“ Breslau. 

Mit dem heutigen Tage habe ich das 3 ° [6178] 58 

Hotel „zu den drei Bergen“, 1 

Büttnerſtraße Nr. 33 IL 

für eigene Rechnung übernommen und zugleich in den neu und elegant eingerichteten 


Parten Lolaliiaten eine „internationale Bierhalle“ aft 


Ich empfehle mein Unternehmen dem geehrten reiſenden und hieſigen Publikum 4 


einer gütigen Beachtung. E £ 2] 
A. Darisch., 


NB. Mein Bier⸗En-gros-Geſchäft führe unverändert weiter fort. 2 


rth. ce 
ſtalten. Preis pro Quartal 1 Cpl. 


. 


1040 a 


Jür Lungenkranke. 
Ausſpruch des Kaiſerl. Königl. Gubernialraths und 
Protomedikus Dr. G. M. Sporer 


bezüglich der Heilwirkungen der Johann Hoff'ſchen Malz⸗Chocolade und Malz⸗ 
Bonbons: 81880 
„Als ich die Hoff ſchen Malzpräparate, Bonbon und Chocolade, zur Anwendung = 
brachte — täglich 10 Bonbon und 2 Taſſen Chocolade — fühlte ich Erleichterung, die 
ich früher nie empfand. Der Huſten wurde bedeutend ſeltener und erträglicher 
und meine Lunge ſehr gekräftigt. Aehnliche günſtige Wirkungen babe ich auch 
bei anderen Katarrhalkranken wahrgenommen. Dr. G. M. Sporer ꝛc. c. 
Hoff'ſche Malz⸗Chocolave à 55 I. Qual. 1 Thlr., II. Qual. 20 Sgr. (bei 
5 Pfd. Rabatt). Hoff'ſche Malz⸗Bonbons à Beutel 4 und 8 Sgr. (bei Abnahme 
von 1 Thlr. Rabatt.) 


Die Wein- und Delicatessen-Handlung 
von Emanuel Kempmer, 


hr ab. — Diners und Soupers inund 
[9429] 


heilt brleflieh der Specialarzt für Epilepsie Dr. O. Kiilliseh , Berlin, 
Lonisenstrasse 45. Augenblicklich über tausend Patienten in Behandlung, 


Ad v ri 1 
ee. 


Hornsbys Locomobilen und 
Dreſchmaſchinen, 3 


die ſich durch Leiſtung und Qualität des Druſches, außerordentliche Dauerhaftigkeit und 9 
Sparſamkeit in Brennmaterial den erſten Rang erworben, ſind wieder a 1717 3 
7 


> ” 4 * * * ] 
Tledländer's Maſchinen⸗ u. Commiſſions⸗Geſchäft, 
Salvatorplatz 3 und 4, Breslau, 5 


. TEE EEE BETEN RE EEE: 
F. Baumgarten, Klemptuermeiſter, 


Hintermarft Nr. 6, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Hands, Wand:, Tiſch⸗ und Hänge⸗Lampen, 
Kaffeemaſchinen, Kaffeebretter in allen Formen und Größen, ſowie alle in dieſes 

Fach ſchlagende Artikel zu den billigſten Preſſen. 6213] 


> 
N ya 8 
Dre 


2 


The Singer 


Lehrmittel, 


re ereſſant zu Geſchenken 
fit lame Knaben geeignet, in 


* 


Ring 14, 
Becherſeite. 


Manufacturing Co. New-York. 


Grösste Nähmaschinen-Fabrik der Welt, - 
verkaufte im vorigen Jabre 181,280 Nähmaſchinen. 
Leber drei viertel Millionen Original- Singer- 
maseliinen im Gebrauch. 
Die Original-Singer-Nähmaschinen erhielten auf der 
Polytechnischen Ausstellung in Moskau 


die grosse goldene Medaille 


und als ganz beſondere Auszeichnung das 
Ehrendiplom. 
Die grosse goldene ‚Medaille verlieh die Jury mit der Anerkennung der beſonderen 
Leistungsfählgkeit der Original-Singer-Familien- und Handwerker-Nähmaschinen. 
Allein-Verkauf für Breslau, 2 Ring 2, 


G. Meidlinger, 


General-Agent für Nord- und Mittel-Europa. N 
Bei jeder Original⸗Singer-Maschine erfolgt ein Gertificat, welches die Nummer 
ger Maſchine nägt, ſowie von dem Präſidenten der Singer-Manufacturing Co., Mr. Inslee 
A. Hopper, und mir, 8. Neidlinger, unterzeichnet iſt. Ohne dieſes Certificat iſt keine 
Maſchine echt und find alle ſonſt am hieſigen Platze unter dem Namen Singer . 
ren Nähmoſchinen nachgemachte. [8662] 


Mit der Serie gezogene 


1839er 


deren Hauptirefer von 230,000 


ER PN x 8 
8 dm 0 U % 
2 0 . * 


Fl, C.- M. am 2. März 1878 erfolgen muß, verkaufe ich, fo lange der Vorrath 


reicht, per Fünftel a 285 Fl. 3. W. oter 240 Thlr. preuss. Cour. oder 245 Fi. südd. W. oder 81 Pfd. St. 
oder 160 Rubel oder 530 Franes oder 578 ital. Lira. 


ed 00 E 1 A € 2 f EB, Bankhaus, Wien, 


Bee Hdärntnerstrasse Nr. 12. 


er werden bei mir nach der Ziehung ſofort baar bezahlt. [9261] 


daher 
ſchadlo 


5 darauf aufmerkſam, daß nur ich allein die a der echt amerikaniſchen Maſchinen habe und daß 


der bah Maſchine ausdrücklich beſcheinigen zu laſſen, um ſich ſpäter für eine Beuachtd Je 


Wegen Auflösung 


meines Confections⸗Geſchäfts 


offerire um damit zu räumen 


Jacken, Jaquets und Mäntel 


von 1—8 Thaler. / 


leich 
alle 
aſchinen nur Nachahmungen ſind. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die den Kaufmann Adam Springerſchen 
Erben gehörige, zu Tarnowitz am Sohomier 
Wege belegene Haus und Gartenbeſitzung 
I Hyp.⸗Nr. 386 Tarnowitz mit einem der Grund: 
teuer unterliegenden Flächeninhalte von 49 Ar 
31204 Quadratmeter, welche mit einem Reiner: 
trage von 3,7 Thlr. zur Grundſteuer und mit 
einem Nutzungswerthe von 529 Thlr. zur 
JGebäudeſteuer veranlagt iſt, foll 
am 5. März 1873 von Vormittags 
10 Uhr ab 


an der Gerichtsſtelle im Terminszimmer Nr. 7 
nothwendig verſteigert werden. 

. Der Auszug aus der Steuerrolle und der 
Hypothekenſchein können in dem Büreau Ib. 
eingeſehen werden. 

u dieſem Termine werden alle Diejenigen, 


Deßffentliche Vorladung. | 
Auf Grund des Antrages der königlichen 
Polizei⸗Anwaltſchaft bier vom 1. November 
d. J. iſt wider 
I) den Wehrmann, ehemaligen Locomotiv⸗ 
beizer reſp. Schloſſer Auguſt Biemelt 
den 25. Mai 1837 zu Breslau geboren, 
2) den Wehrmaun, Muſiker Emil Conde, 
den 29. Januar 1841 zu Breslau geboren, 
3) den Wehrmann und Schneider Salomon 
Ebrenwerth, den 21. Juni 1846 zu 
Kotzmübl, 5 7 25 geboren, 
4) den Unteroffizier, Kaufmann Otto Funke, 
den 29. November 1844 zu Breslau ge⸗ 


boren, 

5) den Reſerviſten, Tiſchler Otto Geyer 
am 31. Jali 1839 zu Breslau geboren 

6) den Gefreiten, Kaufmann Otto S 
den 18. Februar 1844 zu Freiburg in 
Schl. geboren, £ 

7) den _Rejerbiften, Schriftſetzer Peirrich 

ahn, den 27. September 1847 zu 

0 Noſſen, Kreis Münsterberg, ge: 
or 


roß⸗ 
en, 

8) den Wehrmann, Kaufmann Julius 
Juliusburger, den 9. September 1830 
zu Zülz, Kreis Neuſtadt O.⸗S., geboren, 

9) den Wehrmann, BausEleven Herrmann 
Littauer, den 26. Januar 1841 zu Ra⸗ 
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10) den Wehrmann, Tiſchler Auguſt Prill. 
den 17. Mai 1841 zu Breslau geboren, 

11) den Wehrmaun, Böttcher Carl Ster- 
nitzke, den 8. März 1841 zu Laddzitza, 
Kreis Militſch, geboren, e 

12) den Wehrmann, ebemal. Candidaten der 
Philoſophie, Herrmann Weidlich, den 
16. Januar 1840 zu Wittenberg geboren, 

13) den Wehrmann, Tiſchler Carl Laufeldt, 
den 17. April 1831 zu Rawicz geboren, 

14) den Gefreiten, Fabrikarbeiter Adolph 
Steiner, den 25. April 1830 zu Bres⸗ 
lau geboren, 

15) den Wehrmann, ehemal. Commis Adolph 
Deutſch, den 23. Januar 1837 zu 
Kempen, Kreis Schildberg, geboren, 

16) den ehemal. einjährigen Freiwilligen, 
Kaufmann Paul Keller, den 28. Juni 
1842 zu Breslau geboren, 

17) den Wehrmann Emil Dudzik, den 5. 
Juli 1839 zu Hobenlogehütte geboren, 

18) den Wehrmann Oswald Maſſek, den 
5. Februar 1839 zu Biſchdorf, Kreis 
Roſenberg, geboren, 

ſämmtlich zuletzt in Breslau wohnhaft 

geweſen, 
wegen unerlaubten Verlaſſens der 
königlich preußiſchen Lande als be⸗ 
uslaubte Wehrmänner und: Reſer⸗ 
viſten die Unterfuhung Zeröffnet 
worden. 8300. „F Strafgeſetzbuchs. 

Da der Aufenthalt der Angeklagten zur Zeit 

unbekannt iſt, ſo werden dieſelben zu dem 

am 21. Februar 1873, Vormittags 10 Uhr, 
um öffentlichen Verfahren vor dem Commiſ⸗ 
ſarlus für Uebertretungen im biefigen Ge⸗ 
richts⸗Lokale Parterre anberaumten Termine 
mit der Außorberung vorgeladen, in demſel⸗ 

ben zur feitgefeßten 5 2 

ie ihrer ng die⸗ 

abe See ant r ur See au bra 

gen, oder ſolche dem Gerichte ſo zeitig vor 

dem Termine anzuzeigen, daß ſie noch zu 
demſelben herbeigeſchafft werden können. 

Gegen den Aushleibenden wird mit der 

Unterſuchung und Eniſcheidung in contuma- 

ciam verfahren werden. Belaſtungszeugen 

ſind zum Termine nicht geladen. 1876] 

Breslau, den 6. November 1872, 
1 Stadt⸗Gericht. 
Commiſſarius für Uebertretungen. 


Bekanntmachung. [825] 
Eoneurd- Eröffnung. 5 

Ueber das Vermögen der Handels⸗Geſellſchaft 
Schleſinger & Steuer bier, Carlsplatz 4, jo 
wie über das Privatvermögen der beiden 
Geſellſchafter Kaufleute Heinrich Schleſinger 
& Nathan Steuer hierſelbſt iſt heute Vor⸗ 
mittags 10 Uhr der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 21. October 1872 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Wilhelm Friederici 
hier, Schweidnitzerſtraße 28, beſtellt. 

J. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung TREE 
bis zum 27. Januar 1873 einſchließlich 
ur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange 


Bekanntmachung. [2309 
„Zuſolge Verfügung vom 11. 8 1805 
iſt in unſerem Firmen⸗Regiſter Folgendes 
eingetragen worden: 
) Unter Nr. 412 der Kaufmann Richard 
üttel zu Liegnitz als Inbaber der 


Firma N. Hüttel zu Liegnitz und 
2) bei Nr. 406 die Firma A. Feige iſt 
durch Vertrag auf den Kaufmann Ni⸗ 
chard Hüttel zu Liegnitz übergegangen 
und in N. Hüttel verandert. 
Liegnitz, den 11. December 1872. 
Königliches Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [2308] 
er 


Coneurs-Eröffnung und des offenen Ar⸗ 
reſtes im abgekürzten Verfahren. 
8 Coneurs⸗Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Waldenburg, 
Abtheilung I, 

den 14. December 1872, Mittags 1 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des Lederfabrikanten 
Auguſt Bergmann in Tannhauſen iſt der 
kaufmänniſche Concurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellun 

auf den 15. September 1872 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann F. W. Liebig in Wal⸗ 
dendurg bejtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf Dinstag, den 7. Januar 1873, 

Vormittags 11 Uhr vor dem Commiſſarius 

Kreisrichter Pyrkoſch in unſerem Inſir.⸗ 

Zimmer Nr. 4 des Gexichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters bzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorkechte 

bis zum 25. Januar 1873 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden, und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen 

auf . den 20. Februar 1873, 
Vormittags 10 Uhr vor dem Commiſſarius 
Kreisrichter Pyrkoſch in unſerem Inſtr.⸗ 
Zimmer Nr. 4 des Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. * 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen zur 
Prozeßführung bei uns berechtigten Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. g 

enjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 

ſchaft ſehlt, werden die Rechtsanwälte von 
Chappius, Behrends, Maske, Con⸗ 
ee e Stuckart zu Sach⸗ 
waltern vorge en: t 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


etwas an Geld, Papi oder ande 

im Beltb oder Gewaßrſaſt haben alten 

ibm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verabfolgen 

oder zu geben, vielmehr von dem Beſitz der 

Gegenſtände 5 
bis zum 15. Januar 1873 

he dem Gerichte oder dem Vers 
walter der Maſſe Anzeige zu Wehe, 15 
echte, 


Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen 


zur Concursmaſſe abzuliefern. 


Pfandinhaber und andere mit nde 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung : 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt unter laufende 
Nr. 387 die Firma 


N „Feige 
zu Ziegenhals und als deren Inhaber der 


Kaufmann Ehrenfried Feige zu Siegenbalß 
am 14. December 1872 eingetragen worden. 
Neiſſe, den 16. December 1872. [2312 


Königliches Kreis⸗Bericht. Abtbeilung I. 


In der Kaufmann Allbert Dunkelberg⸗ 
cken Coneurg⸗Sache von Mittelmalde iſt der 
echts⸗Anwalt Koſchella hier zum definitiven 
Maſſen⸗Verwalter ernannt worden. 
Habelſchwerdt, den 14. Dechr. 1871. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Kreisen und 


welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirt: 
ſamkeit gegen Dritte, der Eintragung in das 
Hypothekenbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen haben, 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſton ſpäteſtens im Verſteigerungs.Ter⸗ 
mine anzumelden. 


Ferner 


für den Weihnachts ⸗Vedarf 


eine Auswahl guter zurückgeſetzter Artikel 
zu auffallend billigen Preiſen: 


meldeten Forderungen ein Termin 
auf den 10. Februar 1873, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 
DE im Zimmer Nr. 47 im 
2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 
Zum Erſcheinen in dieſem Termin werden 


Der Commiſſarius des Concurſes. 
Hubrich. [9469] 


br. Scheibler's Mundwaſſer. 


Die Unterzeichneten erlauben ih das nach 
Angabe des Herrn Geheimen Sanifäts⸗Rath 


i 2315] 
1 bunt tooll. Kleid .. 1—5 Thle. [I Flanell Hemd. . 25 Sgr. — 2 Thlr. Zur Eröffnung des Urtheils über den Zu⸗ di 2 - 

2 Klei 2—4 Th irt. ; 7 Form 4 die Glaub 5 „Or. dem Chemik errn Or. 
eg 9 7 7 Ben 5 7 8 1 F deen 22% * . ſchlag wird ein Termin } or ee Sheibler bereitete honbmahır Alen Den⸗ 
1 Caffee d 5 77%. 25 Ser. auf den 6. Grätz 1873 Mittags 12 Ur werden. jenigen gewilienbaft zu empfeplen, welche an 
1 Molré⸗UnterroSk. 14-3 Sl 1 ei. a 5 en 2 27% Tr. = ig r ue hn Er traRne Wer feine Anmeldung ſchriftlich einveicht, | Krankheiten der Zähne und des en 
1 woll. Chale⸗Tu ch.. 1—3½ Thlr. 1 Bettdecke 1-3 Thlr. Richter anderaumt. 5 . derſelben und ihrer Anlagen n guter un 


Tarnowitz, den 10. December 1872. 
ar Kreis-Gerihte-Deputation. 
er Subhaftations-Nichter. 
Bekanntmachung. ae 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Reniſter, woſelbſt 
unter Nr. 13 die Geſellſchaft in Firma: 
„Conſum-⸗Verein Hohenlo ee, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 
vermerkt iſt, iſt beute Folgendes eingetragen 


1 Schock rein Leinen 5.10 Tölr. % Dod. Taſchentücher 15 Sgr. 1% Thlr. 
1 Leg Zäch non Julelt 142 Mir. | wol, Tücher. 2% Alle 


Eine Partie gewirkte Long ⸗Chüles 
mit unbedeutenden Webe⸗Fehlern, 
à 6, 8, 10-15 Thlr. 19442 
Auswärtige Aufträge werden gegen Poſtoorſchuß prompi effectulrt. 


Jahrelange Beobachtungen haben «es fell: 
ae daß man es bier mil einem Mittel 
zu thun hat, welches nicht wie jo viele ans 
dere, die zu gleichen Zwecken empfohlen wer⸗ 
den, bisweilen Uebel beſeitigt, um dabei andere, 
oft größere hervorzurufen; und beſchränken 
wir uns ftatt jeder weiteren den killen eins 
fach Daran, auf die com * Urtheile der 

erren Aerzte zu verweisen 
8 a dr 5 Sp 


eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. { 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt: 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
Rathe Lent und Salzmann, Rechts⸗An⸗ 
wälte Niederſtetter und Wiener zu Sad: 


Preis pro Flaſche 10 Sor, % 


8 5 N worden: 2 waltern vorgeſchlagen. mit Gebrauchs⸗Anweiſung. N 
IL. H. Krotoschiner Cel 4. un te e. Sg Herz. Biel F l Sean gr, VE au Le 
u 4 3 mann Kuntze iſt der Steiger Paul Drewitz Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. „Neudorff & Co. 


f werogafe bei 


als Stellvertreter des Vorſitzenden und an n Königsberg i. Pr. 


3 Nr. 16. Sehmiedebrücke Nr. 16. Stelle des Letzteren der Hauer Heinrich Bekanntmachung. 4960 Niederlagen; in Breslau bei Herren Herm. 
5 N Oswald aus Hobenlohehütte als zweiter] In unſer Procuren⸗Negiſter iſt bei Nr. 493] Straka, Adam Reste, Otto Reichel, 
een ee ; Beifiser des Vorſtandes erwählt worden. das Erlöſchen der dem Herrmann Spitz von W. Zenker, J. Doeſe, in ais Pas bei 

— Beuthen O.⸗S., den 17. December 1872. dem Kaufmann Adolph Cohn bier für die] C. einzel. in Görlitz bei Louis ukert, 


in Glogau bei S. Sauer & Co., in 
Neiſſe dei Aug. Moecke, in Ratibor bei 
S. Guttfreund, in Glatz bei Mob. Dros⸗ 
datlus, in Brieg bei Jul. Raabe & Co, 
in Oppeln bei Franz Scholz, in Reichen 
bach bei Carl Böhm, in Schweidnitz bei 
Apoth. Dahleke, in F aul 
Spehr, in 288 bei L. Namsler, in 
F 

oritz Bohm, in denburg be 

C. Date. 8 


f a N 2. Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. 
Größtes Farben⸗Lager in feinen Mal⸗Farben zur Kunſtmalerei 


. N en gros & en detail, 
ri in Tubes und feſt, desgleichen Spritz» und Aquarellfarben, Tuſchkäſten, Skizzen⸗ 
ücher; Mal⸗Papiere, Mal Leinwand, Reißkohle, bunte Kreiden, Reißzeuge, Dinten, Blei⸗ 
ſtifte, beſpannte Rahmen, Original⸗Oelgemälde, Malkaſten, ſowie Staffeleien ſind ſtets in 
grbßter Auswahl und Güte zu haben bei [9354] 
Alte Taſchenſtraße 


J. W. Trautmann, 


I. Abtheilung. 


2311] 
laufende 


Nr. 149 des Firnen⸗Regiſters eingetragene 
Firma Adolph Cohn & Co. hier erthellten 
Procura beute eingetragen worden. 

Breslau, den 17. December 1872. 
Königliches Stabt« Gericht. Abtheilung J. 


In Grünberg if eine ſchaͤn gelegene, 
tomfortable gebaute Villa mit großem 
Garten zu verkaufen. Offerten unter Nr. 
99 an die Expedition der Bresl. Ztg. 


In unſer Firmen⸗Regiſter i 
Nr. 153 die ben Eu 
oſeph Fuhrmann 
u Gr.⸗Strehliz und als deren Inhaber der 
aumeiſter Joſeph Fuhrmann am 14. De⸗ 
cember 1872 eingetragen worden. 
Gr.⸗Strehliz, den 14. December 1872. 
Königl. Kreis ⸗Geri cht. I. Abt heilung. 


nenen ier 1 
su 


ei 
F. 


Marshalls Locomobilen, F 


Dreschmaschinen 
und Sirohelevatoren 


in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte des Baues. — Die Loco- 
mobilen mit bestem Vorwärmer und allen neuesten Verbesserungen, die Dresch- 
maschine nach Wunsch der Käufer entweder mit Holzrahmen und hölzernen Wänden, 
oder mit Marshalls patent. Eisenrahmen und eisernen Wänden; also entweder ganz aus 

Holz oder ganz aus Eisen. 3 


Smyth & Sons Drillmaschinen 


in allen Reihenweiten von 3 Zoll an aufwärts, 


Originai amerikanische Buckeye 
Getreide- und Gras-Mäh-Maschinen. 


Die Special-Commission des Breslauer landw. Vereins sagt in ihrem Bericht über | 
die diesen Sommer in Bettlern und Grünhübel staitgehabte Mähmaschinen-Concurrenz |} 
über den Buckeye Reaper Folgendes: 

„Soll nun mit Rücksicht auf die gewonnenen Resultate eine Classification 
der Maschinen, 5 eine Bezeichnung der empfehlenswerthesten erfol en sol® 
würde unter allen mständen in erster Linie der Buckeye Reaper unter 9 zu 
nennen sein. — Derselbe empfiehlt sich durch eine solide Construction, Teichte 

Handhabung seiner Steuerungseinrichtungen, rangirt im Kraftverbrauch bei einer 

seiner Schnittbreite entsprechenden Leistung als zweiter, und hat sich selbst im? 

sehwierigsten Lagergetreide durch in jeder Beziehung zufriedenstellende Leistungen? 


bewährt.“ 
Ferner Heuwender, Nachreehen, Getreidesortirmaschinen, Siedemaschinen, Oel- 
kuchenbrecher, Quetschmühlen, Bübenschneider ele. etc, 


6139 7 — 


ist der Tuch⸗Ausverkauf Blücherplatz Nr. 4 (neben der Mabren- Apothele) geöffnet. 
FP. STENEEREIRT TEN RTERRESTTIEHEIEES TEE FESFWANSEST TEE 


825 von Eduard Trewendt in Breslau. 


— — 


Pen. * 7 15 
e 2 
nt 3 


RN euer 


au 


vi 


aus den besten englischen 
Fabriken empfehle bestens. [588] 
Moritzstrasse, 


H. Hımbert, Haus „Frisia“, Breslau. 


„ WII. Ich bitte meine werthen Kunden stets um möglichst zeitige Bestellung, um 
\ trotz. der sehr grossen Leistungsfühigkeit aller meiner Fabriken nicht wieder wie in 
diesem Jahro v Jahre viele ele Aufträge wegen zu 7 en ablehnen zu müssen. 


ZBurdick & Kirby Mähmaschinen 


| haben sich in verflossener Saison wieder als die Vorzüglichsten 


bewährt, Dieselben haben in Europa auf 7 öffentlichen Mähconcurrenzen coneurrirt. |; 


ee 


auf diesen 7 Concurrenzen wurden mit dem 1. Preise prämiirt resp. von der Jury | _—_— 
als die beste Mähmaschine anerkannt 4 mal Burdiek einstimmig, 1 Mal| 


Samuelson einstimmig, 1 Mal Howard von der Majorität und 1 Mal Buekeye von ger fi 
Majorität der Jury. Was jede einzelne Jury auf obigen Concurrenzen über Bur-“ 
dick & Kirby gesagt hier vorzuführen, würde zu weit gehen, wir versenden 
jedoch gern auf Wunsch die betreffenden Commissions-Berichte wie auch ein Namens- 
verzeichniss derjenigen Herren, an die wir in verflossener Saison ca. 2000 Mähmaschinen 
geliefert haben, 3 
Obwohl die D. M. Osborne'sche Fabrik nicht nur die grösste und leistungsfähigste | ® 
Mähmaschinen-Fabrik Amerika’s, sondern die grösste Mähmaschinen-Fabrik der Welt] 
ist, bitten wir doch um frühzeitige Bestellung, da wir nicht gern viel mehr W441 EN 
kommen lassen, als muthmasslich Verlangt werden. 9443] 


Gebr. Gülich, Breslau, 
Neue Antonienstrasse 3. 


Zum bevorſtehenden Wahnach töfelle, 


5 = 


und holländiſche B 

Kegelſpiele, Dame⸗ Boſton⸗ und Schach. 

zum Spritzen, feine Stöcke mit Elfenbeingriffen, Stiefelzieher, Stockſtänder, Ser 
169 


— u. 


5 a zwiſchen den bisherigen und den von 1. 
2 er nuar 1872 ab hr in eführten Gewich 2 


mit vergoldeter Rücken 


Wohlſeiles 


Die Nöchin 


8 eigener Erfahrung 


allgemeines Kochbuch 


für . Haushaltungen, 
Caroline Baumann. 
Sechste Auflage. 
Mit einer Verglei . Tabelle 
[5483] 


und Maßen. 
8. Glegant in illuſtr. Umſchlag 
aft ene gebunden. 


Preis nur 15 Sgr. 


5 Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 
4 beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende Ausſtattung 
A jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


Hugo Meltzer, 


Gürtler und Bronce 


Arbeiter in Breslau, 


messe a | 


Schuhbrücke No. 23 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, versilberter, bron- 


eirter und Neusilber-Arbeiten. — Aue 


stünde wieder wie neu hergestellt, alte Metallsachen neu vergoldet und ver- 
silbert, so wie alle in dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt, 


- . ͤ— — 


Es 


einach Kasten 


feiner nnd eleganter Drechslerwaaren 
von 
Carl Wolter, 
Große Groſchengaſſe Nr. 2. 
Empfehleuswerth: Geſchnitzte Sachen als: Cigarren⸗ 


Schmuckkaſten, Kaſtchen zu verſchiedenem Gebrauch, diverſe Spiele als: 
a . Billards, Boccia, ann Boomran len 15 


0 
N 
\ 


h werden daselbst alte Bronce- Gegen- 


Tabaks⸗, auen 5 


8, Melanckolie⸗, 
Ebenſo Rauchſervice und Raucht iſche, Sachen 


ol 


» empfiehlt zu billigſten Preiſen 


; Herren- und Damen-Handiduhe 


in diverſen Qualitäten, 


Findet Handſchuhe, Cravatten, Shlipſe, Tücher 


e und Wolle in großer Auswahl, 
Hoſenträger, Strumpſbänder, ſowie alle in dieles 
Fach ſchlagende Artikel. 


Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


Adelhaid Wuttke, 


1 


Labrador-Leberthran. 


Directe Sendung von den Herrnhuter Missions-Plätzen in Labrador. 
ehemische Hilfsmittel in grösster Reinheit gewonnen, von hellgelber F 
sehr mildem Geschmack, 

Flaschen & 6, 


Die 


pfiehlt 
lich friſche 
binger Keunangen. 


(In allen Breslauer Apotheken 


Pommersche Fisch handlung, Stoe 


roße Spiegel⸗ und Schuppenkarpfen, lebende und geſch 
Sprotten, eee und 


dgafie 26, 
Fett-Heringe, — 92 biz 


Lehmann. 


— ohne 
arbe und 
[6709] 

10 und 20 Sgr. 
und in der Apotheke in Gnadenfrei. 


Handſchuh⸗ Fabrik, Schloß: Olle 2. 
Praltiſche Weibnachts⸗Geſchenfe. 

Sopha's, Fauteuils, auch einzelne Großſtühle, Spiegel, Baffets, Waſchtiſche mit Mar: 
morplatten, Beltſtellen mit Sprungſeder⸗Matratzen, div. Schränke, ſowie vollſt. Einrichtun⸗ 
gen, gedunkelt, darunter eine hochf. Nußb. Garnftur in orang., gelb⸗ſeid. stanz er 

4 


200 Thlr., Koſtenpreis 400 Thlr., offerirt 
W. Wreschner, n 8, 1 Treppe. 


In Wei achte Beſchenken 
empfehle ich hierdurch mein großes Lager 


Nähmaſchinen aller Syſteme 


zu herabgeſetzten Fabrikpreiſen. Unterricht und Be tpadung gratis. Reelle Garantie. 


Aelteſtes Nähmaſchinen⸗Geſchäft in Schleſien 
L. Nippert, Mechaniker, 


in Breslau, Zelte wafenfttäße 3. 


[8950] 


ET, 


| BET Suderwanren-Babrit 
von S. — Antonienſtraße 3 


ei 5 ergebenſt an, daß die Weihnachts- Ausſtellung auf das reichhaltigſte orte N & 
zeigt erg 2 di. 8 auf das reichhaltigſte | 16160 


5 Den Mitgliedern des rn e wir 


Nähmaſchinen aller Syfene 


12 Sriginel: Babrifpreifen. 
erricht unentgeltlich. 


Alken & Baron, 


[9444] # 


N Fri A 
Oh lauerſtraß e Nr. , erſte We, . | 
gegenfiber 1 „Adolf Sage. 2 
D REINER r 


Dafa e, aper, 


gut und ſchön gefüllt, empfeblen in größter Auswahl zu Weihnachts⸗ u. Neujahfsgeſchen len 5 


Piver CO., 
J Ohlauerſtraße 14. 


19438] 


f beilbar!!!! 


; anwendung 


Ohlauerſtr. Nr. 1 


Wegen plötzlichen Todesfalls des Be⸗ 
ſitzers iſt in einer belebten Provinzial⸗ 


ſtadt Niederſchleſtens, an der Eiſenbahn, 


Cbauſſee und Oder gelegen — ein 


Haus, worin ſeit 40 Jahren ein 5 


und Spirituoſen⸗Geſchäft be⸗ 


Colonial⸗ 
trieben worden, bald unter vortbeil⸗ 
baften Bedingungen 
lager klein und c durant. 


noncen⸗Expedition, in Glogau — bei 
Oswald Gebauer. 00 


Lampert Balfam belr. 


Nheumati 


ſei der Wink gegeben, da 
Jahren ehrenvoll gekannte Lampert's 


Balsam reſb. deſſen fortgeſetzter Ges 


brauch Hilfe bringen wird. Die Nutz⸗ 


a 10 und 


mb) ſwollen, 


wollene 


er 


* en, 
5 A 
Kuöpfe, 


0 Nähmaſchinen-Garne V, Seiden, 


in größter Auswahl empfiehlt billigſt 


Carl Reimelt, 


zu verkaufen. 
Haus ganz neu und maſſiv, Waaren⸗ 
Naberes durch 
die Agentur von Rudolf Moſſe, An⸗ 


378 9 


gem! und gichtiſche Leiden find 

troßz Mediciniren und 
Bädern immer noch zu lagen hat, dem 
der ſeit 92 


bei veralteten und wieder⸗ 
kehrenden Leinen bedingt, vor Anwendung 
des Lamp: Er 55 kalte Waden Per er 
kranken eder 

: 20 Sgr. ächt zu beziehen. 
Aufträge nimmt Herz Kaufmann Stiller 
in . Weidenſtr. 8, — apart. 


5 7 


, and Spantige, | 


[9069] ö 


„z ur Korned 2 25 


Eine Villa 


mit ca. 5 Morgen Garten, Wagen⸗Remiſe, 
Stallung ꝛc., 8 Meilen von Breslau gelegen, 
ıft Berhältnifie halber weit unterm Koſten⸗ 
preis zu verkaufen, unter Umſtänden auch zu 
bermiethen. Zwiſchenhändler nt Ge⸗ 
fällige Offerten sub Chiffre N. 3038. be⸗ 
fördert die Annoncen ⸗ pedition von 


Rudolf Mosse in Breslau. 
Mühlen⸗Verkauf! 


Eine Mühle mit regelmäßiger Waſſerkraſt, 
mit zwei amerikaniſchen Gängen und einem 
deutſchen Spitzgange, iſt wegen anderweitiger 
Unternehmungen des Beſitzers mit ri 
lichem Inventar zu verkaufen. Die Mühle 
iſt dicht an der Chauſſee, eine Meile von 
der Bahn, im induſtriereichſten Kreiſe Ober⸗ 
ſchleſiens gelegen. Das Werk und alle Bau⸗ 
lichkeiten im beſten Zuſtande. 9376] 

e belieben ihre Offerten sub 
Chiffre P. an die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Rudolf Moſſe in Breslau ein⸗ 
zuſenden. 


See 


fein litbographirte 100 Stück auf feinſten 


Glacé⸗Carkon nur 12% Sgr., 100 Stück auf 
gelben oder iR malten Carton nur 
18 Sar., empfiehlt 9436] 
Bruck’s mater Herden, 
Junkernſtraße Nr. 27 


einer Garniſonſtadt Mittel ⸗ 
ſchleſiens iſt ein gut maſſtves 


Haus mit eingerichtetem Specerei⸗ 
und Produkten Fee 


kee Kandel Tee 
licher Lage mit feſter Kundſchaft für 
5500 Thlr. bei geringer Br blung 
fofort zu verkaufen. Nur Selbitreflec: 
tanten erfahren das Nähere auf Brieſe 
sub Chiffre H. 3033 an die N 
Expedition von Rudolf Mi fs in 

Breslau, Schweidnitzerſtr. 31. [9287] 


J lerxped. der Bresl. Zig. abz. 


Maschinen 
à 2 Thlr. 7% Sgr., 
„ mit Eubalage a 2 

Thlr. 10 Sgr., 
ompfiehlt 


C. Höflein, Klemptnermeister, @ | 
4 [8924] Breslau, Klosterstrasse 10. = 


Weihnachts⸗ Geſchenken 


empfeble mein großes Lager Wiener 
und Offenbacher Lederwaaren, beſon⸗ 
ders dedeutende Auswahl in Albums 
Cigarrentempeln und Neeeſſaires mit ö 
Muſik zu billigen Preiſen. 


F. E. Philipp. 


pierbandlung 9311 
Ning 55 ' Refämarhfei. - 


Gute Delgemälde 


in guten Goldrahmen. 


zur ee n 230 

Cent. hoch und 165 Gent. breit incl. 4 

ae 100 Thlr. Madonna Sixtus 

75 Thlr. Madonna de la sedia 

60 Thlr. Lavinia 30 Thlr. Die Rö⸗ | 

merin 30 Thlr., großes Format, ferner 

kleine und große Landſchaften zu billi⸗ 

gen Preiſen. Für Oelgemälde wird 0 
garantirt in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung,, 
ing 16. be 


In einem großen ſchönen Kirchdorfe, 
circa 4 Meilen von Breslau, iſt wegen 
ſehr hohen Alters des Beſitzers, ein 
altes kaufmänniſches Geſchäft, verbun⸗ 
den mit Reftauration, a verkaufen. 

Es gehören zu dem Geſchäft ca. 50 
Morgen ſchöner Acker, welcher gegen⸗ 
. — m. 10 Thlr. pro a ber 


begab hungafähige 5 wollen ſich 
Crate an den Beſitzer wenden sub 
Chiffre V. 3046 Annoncen⸗Expedition 

von Sr Moſſe in Breslau, 
Schweidnitzerſtraße 31. 4 


Ein 


in der Nicolaivorſt., 4 Nan 105 6 Fenſter ; 
Front, ift an Selbitläufer zu verkaufen. 
Reflectanten bel. Offerten A. Z. "aa" 


Ball-Coiffuren l 


die größte 25 von den feinſten Gar⸗ 
5 Zweige und gen 283 
den ſolideſten Preiſen empfiehlt die [6222] 


Blumenfabrik B. Beller, 
Albrechtsſtr. Nr. 41. 


maln Präſent 


Damen. 
Zwölf wunderſchöne Blumen⸗ 

erüche als: er . 0 
flowers, ei. I Reſeda, Veilchen, Jasmin 
à Carton 18 Sgr. offerirt von dg 0 
ſendung ſo billig 55] 
Sdlg. 23 un * Braten 
am Neumarkt 4 


Hauskauf geſuch! 


Mit bedeutender 2 ung wänſche ich 
bald zwei ſchöne Häuſer zu kaufen und er⸗ 
ſuche Offerten Herrn Eugen Wendriner, 
Bahnhofſtraße Nr. 20 vorzulegen. (6242 


Zur Jagd! auf Reifen! 


bei naßkalter Witterung, vorzüglich 
ſchnellen Erwärmung des Körpers, zur 
ſeitigung von Magenkrampf iſt Ing 
Hihmlihe bekannt unſer 19456) 


Ingwer Extract, 
à Flaſche 15 Sgr. und à 8 Sgr. inliebliie 
E Aroma und empfiehlt Handlung 5 


duard Gross, 


am Neumarkt 42. 


CCC 
Eine Dampfmaſchine, 


| 
Rieden mit Expanſion, von 25—30 4 


2 örtel'ſche Jiegelpreſſn f 


7 9 zu kaufen geſucht. a 
Offerten mit Angabe der geiflungs, i 
25 Letzterer an die Aunoncen⸗ 
edition von Rudolf Moſſe in 
Breslau sub Chiffre W. 3047 zu richten. 


— 


* 


Zur Vergrößerung eines alten fabril⸗ 
artigen foliden Geſchäftes, welches Is BER 
einen jahrlichen Umſatz von [9462] 


60 Mille, bei 15—20 
pCt. Reingewinn, 


erzielt, wird ein Compagnon oder ſtiller x 


Theilnehmer mit | 5 — 2 5Mille 
Einlag e A Gef. Dein 


T. 3044 bef. 
d. . v. Rudolf Moſſe in Breslau. 


% kauft fo 


empfiehlt 


Bekanntmachung. [2560] 
Verſchiedene WWeberei⸗Uten lien, vorzugs⸗ 
weiſe zum Scheeren und Spulen verwendbar, 
ſind ſofort . gegen Baarzahlung 
zu verkaufen. Darauf Reflectirende belieben 
ſich an den Wexkmeiſter der königl. Strafan⸗ 
ſtalt Ludwig Holtz zu Brieg franco zu 
wenden, woſelbſt die Bedingungen abzu⸗ 


ü ſchließen ſind. 


Brieg, den 18. December. 
Ludwig Holtz, Werkmeiſter. 


Präſent⸗Gänſebrüſte 
mit und ohne Knochen à Bio. 15 u. 18 Sar. 
— 8 geräucherten Oſtſee⸗Aal m 40 
gr. 

Ba mactide Neunaugen in Fäſſern circa 

9 Bio. ſchwer, & Faß 2 Thlr., verſendet ge⸗ 
gen Nachnahme W. Tuhrow in Greifswald, 
Vorpommern. 


Eine Laden⸗Einrichtung 


zu Tuch, Schnittwaaren und Herrengarberobe, 
Repofitorium 10“ hoch, 30“ lanp, Ladentiſch 
20“ lang, praktiſch und ſauber gearbeitet, ver⸗ 
hrt wegen Umzug billigſt [6231] 
Ligismund Lewy in Trebnitz 


Ein Nepoſi torium, 


neu, mit 92 Schubladen, für einen Speceri⸗ 
ſten geeignet, iſt mit Ladentiſch und kleinen 
Geſchäfts⸗ Utenfilien zu verkaufen. Näheres 
auf gefl. Anfragen sub W. J. 77 durch die 
Annoncen⸗Expedition ven Haaſenſtein & 
Vogler in Breslau, Ring 29. [9468] 


1 Merz: Muff 


und gr. Kragen, faſt neu, ift zu 8 
Vorwerksſtraße Nr. 31. [6224] 
14. 


14. Albrechtsſtraße 


Theater, 

Schattentheater, 
Wundercammeras, 

Laubſäge⸗Apparate, 

> ee e 

Cbriſtbaum⸗Tillen, 

Bengal. Chriſtbaum⸗ Beleuchtung, 

Salon⸗Feuerwerk iR 


[9470] 
R. Gebhardt, 
Albrechtsſtraße 14. 


Präſent zur 
et 


3 Magen« und Merven- 
Schwacher, Greife, Kran⸗ 
ker, Geneſender unb zur 
Erheiterung des e⸗ 
müths, Appetit erweckend, 
1 beſeitigend, dient ver echte, 


14. 


alte en von berühmten 19457 


empfohlene 


Malaga, Wein, 


d Fl. 15 Sgr., halbe 8 Sgr. 
Haupt-Depst, Handlun 


Eduard Gross, am . 
Frauenhaare, 


1 > 1 Omttene witz 1 55 
u höchſten Preiſen Fra 
se Nun Guhl, Weidenſtr. 8. 


Den Reſt des Ungarweins 


von der Auction am 16. er. verkaufe ich 
zu Zorpreifen. (6239 


1 8 
b 08 


Thorner 
Pfefferkuchen 
Lübecker und 
Königsberger 

Marzipan, 
Chocoladen, 
Attrapen, 


Fruchtkörbchen 


mit reicher Ausstattung, 


Cand. Früchte 


in Cartons und Kisten, 


Steyr. Capaunen, 


Pasteten, 
Auerhühner, 
Holst. Austern 


empfiehlt 9476] 


Eduard Scholz, 


Ohlauer-Strasse 9. 


Süssen Sicilianer 
Natur wein, 


e Flaſche 11 Sgr 6223] 
empfiehlt als etwas vorzügliches 


Moritz Siemon, 


Weidenſtraße Nr. 25, Stadt Paris. 
Frisch gestochenen 


- Spargel, 
Französischen 


Blumenkohl, 


2 französische 


Desseripflaumen, 


(Prun aux fleuris), 
neue 


Catharinen- 
Pflaumen, 


35,6, 7,8, 10, 


empfehlen 


Erich & Carl Schneider 
Schweldnitzerstr. No. 15, 


zur grünen Weide. 


12 Stück Kühe. 


Das Dominium Herzogswalde verkauft meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzah ung 12 Stück gut an⸗ 
gefütterte Kühe Sonnabend den 21. d. M. 
Vormittogs 10 Uhr zu Brieg, 9230 
en Ne..22. [9239] 


FFF 
FETTE =; 


12 und 15 En Bis N 


r 


Ne 5 


. 


roth und — in ſchöner kräftiger Olalitat, 
das Quart 8 und 10 Sgr., 


Bordeaux-Weine, 


roth und weiß, 
die Flaſche incl. Glas a 10 Sgr. ab, 


Mosel - Weine, 


die Flaſche von 10 Sgr. ab, 


Ungar -Weine, 


alte gezehrte, herbe und übe, 
9 5 f 058] 


ſämmtliche C Colonialwaaren 


empfiehlt billigſt 


Georg Winkler, 


vorm. Johann Müller, 
Neumarkt Nr. 12, Ecke Catbarinentraße, 


Nur friſche afen, 


gut geſpickt, von ei Sgr. an, R —— — 
Ompfieblt zu billigen Breifen A. IRA 


ſabeihſtraße Nr. 7, dicht am Sean 2 


früher Hintermarft. 
300 Stück [6240] 


böhmiſche Faſanen 


zu verſchiedenen Preiſen, Großvögel u. Haſen 
empfieblt Adler, Oderſtraße 36 im Laden. 


Bafane, 
feiſteſte Qualität, echt ſchleſiſche, hat ie Br 
gen Preſſe abzugeben 30] 
Chr. Sahfen. 


Stellen⸗Auerbieten und Geſache. 


Inſerflonspreis 1 Sgr. die Zei 


Geſucht 


wird für zwei Knaben, melde für die Se 
cunda vorbereitet werden ſollen, pro Januar 
nach Niederſchleſien auf das Land ein Haus⸗ 
lehrer, der ſeine zeec un dazu durch gute 
Zeugniſſe und Empfehlungen nach uweiſen 


vermag und im Unterrichten bereits erfahren |. 


iſt. Das er ift auf 300 Thlr. normirt, 
kann aber nach Umſtänden erheblich geſtei 50 
werden. Es werden täglich höchſtens 4 
terrichtsſtunden und außerdem nur Beauſſich⸗ 
tigung des Arbeitens der Knaben beanſprucht, 
o daß dem Lehrer, welcher Aufnahme in die 
Familie findet, Zeit zu eigenen — bleibt. 
Briefliche Meldungen und Abſchriften der 
Zeugniſſe find sub v. R. 7. an die Expedition 
der Bresl. Ztg. einzuſenden. [2533] 


Eine Kindergärtnerin zu drei Kindern 
wird zum 1. . c. zu engagiren geſucht 
von A. Kaiſer in Zabrze. 


Ei junger Mann, in der Getreidebranche 
firm, ſucht anderweitig Stell 


En Offerten sub L. 21 an die Expedition 
der real Zeitung. 


Zur K en Verwaltung eines größe: 
ren Mühlen: Clabliſſements auſ dem Lande 
wird 7 1. April 73 ein Dirigent geſucht. 
Gehalt 800 bis 1000 Thaler. fferten mit 
Zeugniſſen nebſt Angabe der Höhe der Cau⸗ 
tion, welche geſtellt werden kann, werden er⸗ 
beten unter der Adreſſe M. M. 50 poste restante 
Breslau bis 6. Janıar 1873. 2650 


Ein im Bank; din im Bankzeſchaft erfahrener tuchtiger 
Buchhalter mit guten Zeugniſſen, findet 
in einem hieſigen großen Bankgeſchäft dauernde 
Stellung. [6207] 
Antritt zum 1. Januar 1873. 
Offerten M. M. 15 DER restante, 


“ia 1.65 


r ein ort⸗Geſchäft in Braun 
schweigen Shangel ; 


leiſtungsfähige Vertreter 
geſucht. 


Nur mit prima Referenzen verſehene und 
ausgebreitete Bekanntſchaft beſitzende Perſön⸗ 
lichkeiten belieben ſich unter K. 5400 baldigſt 
an die 3 von J. E. 
Scheele 8 Co. in Mun 0 zu 
wenden. [2541] 


Ein j junger Mann, 


Kaufmann oder der bei einem Rechtsanwalt 


gearbeitet, welcher geübt r 206 81 30 


wird zu engagiren gewünſcht. 
Offerten A. Z. # 9 poste rest, 


Ein Handlungscommis 
jüdiſcher Confeſſion, der polnifhen Sprache 
mächtig und dem 855 Zeugniſſe zur Seite 
ftehen, kann vom 1. Januar c. von mir 
engagirt werden. 12549] 
Zabrze, im December 1872. 


A. Kaiſer. 


Ein tüchtiger 


Verkäufer 


wird für ein Weißwagren⸗, Seidenband⸗ 


und Strohputfabrit-Bejcäft in Stettin 
per 1. Januar 73 zu engagiren geſucht. 


Reflectanten belieben ihre Adreſſe B. 400 
poste restante Stettin zu richten. [2567] 


a Antritt den 1. April 1873 ſuche ich 


"erfahrenen Rentmeiſter, 


der zugleich gewandter Palljel-Berwalter 
fein muß. 

Nur Bewerber mit empfehlenden Kick 
werden berüdfichtigt und erſuche ich um An⸗ 
erbietungen unter 8 2 2 Atteſte. 

Grüben bei 7 — erg O 


Graf Colonna Walewski. 


Ein routinirter 


Deſtillateur, 


der polniſchen Sprache mächtig, Finlet Bil: 
oder per 1. ander 1873 bei gutem Salair 
dauernd Stellung 

poste restante Myslowitz. 


Ein oder Gwen Eleven |» 


werden für das Comptoir eines gro- 
Ben Etabliſſemeuts per jetzt oder ſpä 
ter geſucht. Gute 
hinreichende Schulkenntniſſe erforder⸗ 
lich. Offerten unter Beifügung des 
Schul⸗ F werden un: 


te R. 20. franco an die Expe 
dition if Baesl. gene erbeten, Er. 


Vermiethungen u. gtlietpsgefade 


Juſertionspreis 1 Sgr. die Zeile, 


ine ſ. ſolide Wittfr. ohne Fam. t 
Ei April 73 e. Neale Woddunz 2 Eu: 


Dee: 9 — “ rin. Di Küche ee: 95 5 er 8101 
u. bitt um brie rn. Am 
Trin.⸗Str. 3 I [623 2201. 


Geſucht 


wird ein großer heller trockener Boden oder 
11 0 Lagerraum für Sämereien in der 
Nähe des Chriſtophoriplatzes. 45 


Döwald Hübner, — 5 5. J 


ug mi 
. An More ur 
2481 ee 145 pe 


kde sub Br 11 


Handichrift und 2 


In meinem Hause ſind nn Wohnungen 
u vermiethen und bald 
l 28616 den 18. Demi 3 ge 


Weißenberg. 


. 
Eisenbahn- und Posten-Oourse. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzüge., 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 

Rethenburg, Frankenstein 
Abg. 6 U. 16 M. fr. — 
Ank, 8 U, 50 M. 


—6 U, bds. 
he — 
5 M. Abds. 


M. Nachm. — 9 U. 


7 SR 5 a 2 Liebau: 


2 
Prag) 8 U. * e — 
Oberschiesion, Kraka Wien 
ein 1 5 in 
mau Gar Mare = 1 . ebe 50 K vors. 
36 M. Abc, l 8 
An Zug L IL IV. und V. schliesst die Neisse- 


1 U. — Ab 24 M. (Schnellzug). 


Breslau- Münsterberg: 
‚Abe. TU. 28 K. fr. — 12 U. 8 K. it. — TU, 12 M 


ak UI M m. 4 —— 
5 Min. Abds, U. 3 Min. Nachm, — 8 U, 


Abfahrt n. gt Oberschl 
Stadtbahnhof 6 U. 28 K. f. bie f 2 u. Datei 
Oderthorbahnh. 6 U. 38 M. fr. — 10 U. 40 K. Vorm. 
bis Pless, Stadtbahnhof & U, 36 M; das hag 
bahnhof 5 U. 48 M. Nachm. ex 
Ausserdem mit gemischten Zügen 0 


1 2 U. 10 M., Dae en 


© 
2 
M. Nachm.; bis Namala —— ahnh: 15 
Oderthorbahnhof 8 U. 38 M. Ads 8 


Anschluss nach und von der Breslau-War- 


schauer-Eisenbahn in Oel 

9 7 U. 30 M. fr, z Mu. 776 . 
M. Abends; von er elm 

Nase e 1b. 0 K n 


Ank. in Breslau, von Schoppinitz- 

08. etc., Oderthorbahnhof 358. 45 re 

5 U. 68 M. Vorm.; von Daiedita und Pless etc., Oder- 
U. 40 M. 4 


10 M. Abd von 
3 Stadtbchnhof f 7 U. 


Berlin, Hanburg Dresden: 
Abg. I U. 30 M. Centralbahnhof 10 U. 10 M. 
8 — b. Nachm. — 4 5 
ac 


8 6. 30 M. Abds, — vom 0 ahnhod 
9 U. 86 M. Abds. (Schnell entraibahnhof 


ug). 
Centralbahnhof 6 U. 35 M. v 
Bar a N er ar 
En Eilz = 
achm. 10. U. 35 M. Ab E Ben. 


282 Stettin, a (aur bis 


3 
Krotoschin: Abg. 10 U. 30 M. Abds. — Ank 50, 
40 M. früh 


Trebnitz: Abg. 7 U. 30 u früh. — Ank. 8 U. 20 
3 2 


12 U. Miet. — Ank. 3 U. 40 
Nimbtsch: Abe. DU. 30 M. Abda, — Ank, 7 U. 


Nachm. 
Koberwitz: Abg. 7 U. 30 M. fr. — Ank. 9 U, Abds, 


CC ²˙ AAA ar 
Im Comptoir der Buchdruckerei 
von Graß, Barth u. Comp., Herren · 
mn Nr. 20, * vorräthig: 
Trau · . 
Verhunbſchaftsberic 
ae 5 En 


Defterr. 
a ect, ucker⸗ 
Declarationen; — Pretetel. 


Vorladun und Atteſte für 
& b ee N 
— eths⸗Qui 242 1 
22 


er, Penſions⸗ 


Inländische Fonds. 
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Inländische Eisenbahn -Prioritäts - Obligationen 


Ausländische Kisenbahnen. 
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